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Die Bergwerks - Anfficht durch Arbeiter

eine Nothwendigkeit !
Die Gewerkschaft „ Viktoria Mathias " berief sich

bei ihrer Behauptung , daß sie an dem Schachtein st urz
auf ihrer Zeche „ G u st a V" keine Schuld trage , u. a. auch au

zwei Zeugnisse der Bergbehörde . Das erste dieser
Zeugnisse lautete :

„ Zeche Viktoria Mathias Schacht Gustav ,
den 17. Mai 18S8 .

�

Der Unterzeichnete besichtigte heute in Begleitung des Ver -
treters der Zeche , Herrn Bcrgrefercndar a. D. Henke , solvie des
Betricbsfnhrers und Schachtsteigers eingehend den Ausbau des
Schachtes Gustav . Der Ausbau , der aus Mauerung und Zimme -
riuig besteht , war zufriedenstellend , besonders war der Holzausbau
init Rücksicht auf das Alter des Schachtes ein guter zu tieuuen .
Nur oberhalb der 1. Sohle waren einige schlechte Hölzer zu bc -
uierken , die ausgewechselt werden müssen . Herr Betriebsführer
Müller wolle dafür Sorge tragen , daß diese Hölzer baldigst durch
neue ersetzt werden , was gelegentlich einer späteren Grnbcnfahrt
festgestellt werden soll .

I . A. : R e i u i ck e , Bergasscssor . "
Das zweite Zeuguiß liegt in einer Berichtigung bor , die

das Oberbergamt in Dortmund an die „Kölnische
Volkszeitung " sandte . Es heißt darin :

„ In Nr . 734 der „Kölnischen Volkszeitung " wird in dem
Artikel bx Essen , 24. Aug . 1808 , welcher über den Zusatmueiibruch
des Schachtes „ Gustav " des Stcinkohlcn - Bcrgwerkcs „Viktoria
Mathias " bei Essen handelt , der Bergbehörde der Vor -
Wurf gemacht , das ; sie , obwohl ihr bekannt war , das ;
der Schacht in großem Druck stand und nur zum
geringen Thcil ansaemaucrt war , dennoch die Seil -
fahrt in ihm zugelassen habe . Hierzu wird folgendes be
merkt : Die Bergbehörde ist allerdings von
dem Zustande des Schachtes genau unterrichtet
g c >v e sc ii : sie hat aber seine Benutzung z n r
S eilfahrt für unbedenklich erachtet , weil ' diese
niemals gefährdet gewesen ist . Ein die Seilfahrt
gefährdender Znstand ist im Schacht e r st eingetreten , als
am 10 . August 1808 vormittags zwei Förderwagen , welche
infolge eines Versehens durch die Arretier - Vorrichtung auf dem
Förderkorb nicht festgelegt waren , unter die Schachtzimmernng
gegriffen und in der Tiefe von 370 bis 20 Meter unter Tage die
Einstriche nebst einigen Jöchertt des westlichen Förderbrunnens
thcils fortgerissen , theils beschädigt und dadurch stellenweise die
Schachtstöße freigelegt und gelockert hatten . Nach dieser Bc -
schädigung ist die Seilfahrt sofort eingestellt und die Belegschaft
durch den Schacht der Nachbnrzeche „ Graf Veust " zu tage ge -
fördert worden . Der Steiger und die fünf Hauer sind äin
20. d. M. bei der Reparatur des Schachtes zu Tode gekommen . "

Mit dieser amtlichen Darstellung harmonirt aber garnicht
folgendes Schreiben , das ein Steiger der Zeche
„ G u st a V" im Monat Mai d. I . an den zuständigen Berg
inspektor gerichtet hat :

„ Herrn Bergasscssor Schulze - Vellinghansen . Essen .
Erlaube mir unterthänigst Euer Hochwohlgeboren folgende

Anzeige zu unterbreiten . Auf Veranlassung des Herrn Berjp
revier - Veamten wurde ich auf Schacht „ Gustav " als verantwort

licher Schachtstciger abgenommen . Es war nunmehr auch mein

Bestreben , durch Umsicht und Gewissenhaftigkeit den Vor

schriften der Bergbehörde nachznkonimen , wurde jedoch au
alle erdenkliche Weise von meinen Vorgesetzten
daran verhindert . Es wurde mir beim Abteufen des

neuen S ch a ch t e s sogar zngemuthet , statt der theuren
eichenen Bretter Tannenbord zum Verschlagen zu ver -
wenden . Es kam zu manchen unliebsamen Anstritten , es wurde
mir öfter bei solchen Gelegenheiten vorgeworfen , ich sei b e
trunken . Gegen derartige Behauptungen muß ich ganz ent

schieden p r o t e st i r e n. Ich trat im Septcniber 1807 als

Schacht - und Pumpensteiger auf Schacht „ Gustav " ein , fand
nbcr hier den Schacht in einer solchen Verfassung , die aller

Beschreibnngeu spottet ( ! ! ! ) .
Es ist mir heute noch unbegreiflich , daß eS ohne

besondere Unglücksfälle konnte zugehen . Bei meinem Antritt war
es mein Erstes , durch unermüdliches Arbeiten sich machte 24 , 30
und 48 Stunden an einem Stück ) den Schacht wieder soweit zu
bringen , daß er einigermaßen nicht zum Stillstand kam .

Ich begreife nicht , daß mein Vorgänger , welcher ja
auch heute wieder dieLeitung in derHandhat .
den Schacht in einem solchen Zustand verkommen lassen
konnte .

Es waren thatsächlich Hölzer darin , die man
m i t d er bloßen Hand zerdrücken kounte , wovon sich die

königl . Bergbehörde noch heute an der I . Sohle
überzeugen kann . ( II ! )

Ich bin überzeugt , daß , falls der alte Schacht heute noch
einer genauen Prüftmg unterzogen wird , sich Mängel
herausstellen , welche ein Weitcrfördcrn fraglich machen .

Am Sonnabend , den 7. d. M. nun wollte ich den neuen

Schacht ablothen , wobei der Markscheider Jansen thätig
war . Ich verlangte der Vorschrift gemäß den Punkt angegeben ,
um die Schachtrichiungen und Einstriche festzustellen . Es kam

hierbei zu Auseinandersetzungen mit dem Herrn
Betriebsführer Müller und wurde niir wieder wie ge -
wöhnlich , da ich auf meinem Verlangen bestand , erklärt , ich sei

betrunken , worauf dann später für Sonntag die Arbeit ein -

gestellt wurde .

Am Montag früh wurde mir von dem Herrn Referen
dar Henke gesagt , ich solle nur nach Hause gehen

welches ich auch that . Nach Lage der Verhältnisse möchte ich die

kgl . Bergbehörde bitten , vorstehendes gütigst unter -

suchen zu wollen und die am Sonntag unter meiner

Leitung stehenden Leute vernehmen zn wollen .

Es wird sich dann leicht h e r a n s st e l l e n , ob ich be -

trunken war oder ob mein Vorgehen ein der Vorschrift enb

sprechendes war .

Um gütige Untersuchung bittet unterthänigst

Theodor Kühl mann , Steiger . "

Die „ Deutsche Berg - und Hüttenarbeiter -

Zeitung " , der wir diese sensationelle Mitthcilung entnehmen ,
bemerkt dazu :

„ Der Steiger Knhlmann ist entlassen worden ans Zeche „ Gustav "
wie er angicbt , nur weil er strenge nach den bcrgpolizcilichcn
Vorschriften handeln wollte . Der Entlassene hat nun die Zeche'

seilverklagt um Auszahlung des vieteljährlichen Gehaltes . Ob seine
Darstellung zutrifft , wird sich also bald an G e r i ch t s st e l l e
ausweisen .

Für uns sind aber das Wichtigste die Angaben des erfahrenen
und v e r a n t w o r t l i ch e n F a ch in a n n e S Knhlmann über den
Zustand des Schachtes ans „ Gustav " . Im Mai macht der Mann
an die Behörde die Anzeige , daß die Förderung im Schacht
sehr gefährlich sei , und er betont , daß „ noch heute " , nachdem
schon „ einigermaßen " durch ihn Besserung geschaffen , doch die Ein -
stclliing der Förderung zu erwägen sei

Das war im Mai d. I . �m August stürzte der Schacht
zusammcn . Die Bergbehörde sagt , „ erst am IS . August " sei
die Förderung nicht mehr möglich gewesen . Wie gehen hier doch
die sachmännischcn llrtheile anscinändcr I

W i r fragen die Bergbehörde : Hat sie auf die

Kuhlmann ' sche Anzeige hin den Schacht genau untersucht ? Hat
sie nicht wie Knhlmann und die Bergleute gefunden , daß die
Förderung nur in i t G e f a h r für die Bergleute fort¬
gesetzt werden konnte ? Wir verlangen Aufklärung I Es wird
unser Bestreben sein , im Falle „ Gustav " ans das prompteste nach
zuweisen , daß unsere heutige Grnbcnkontrolle ans vielfach von
uns angeführten Gründen unhaltbar ist trotz aller Ab
I e u g n u n g e n.

Wir machen die Bergbehörde und die Staatsanwalt -
s ch a f t noch auf eins nnsmerksam : Ans Zeche „ G n st a V" sind
Schachthölzer versiegelt worden und zum Gericht
geschafft , NM als corpus delicti zn dienen . Herr Stantsanwnlt
Pete r so n - Essen hat sich nämlich der Angelegenheit intensiv
angenommen . Nun behaupten aber die Bergleute von
Zeche „ Gustav " , daß die verstcgelten Hölzer niemals im
Schacht gewesen sei » lönntrtt . Ein Arbeiter soll sich erboten
haben , wirkliche Schachthölzer ans der Tiefe zn holen : es soll
ihm aber nicht gestattet worden sein . An den Behörden liegt es ,
die uns gewordenen Mitthcilnngcn , welche wir lediglich im
Interesse der Arbeiter wiedergeben , ans ihre Wahrheit zu unter .
suchen.

Wir warten begierig ans eine Anfklärniig ; Ivenn es der Ver
. waltnng von Zeche „ Gustav " aber so besser gefällt , dann mag sie

uns verklagen I lins kann nichts lieber sein , als an Gerichtsstelle
festzulegen , wie es aussieht in Deutschlands Bergbau . "

Tie Anklagen , die hier von dem alsgntunternchtetbekannten
Bergarbeiter - Fachblatt erhoben werden , sind so haarsträubender
Art , daß eine sofortige st r e n g e amtliche Unter
s n ch u n g der ganzen B e t r i e b s b e r h ä l t n i s s c
der Zeche „ G u st a V " selbstverständlich erscheint . Diese
Untersuchung , die anzuordnen Sache des Handelsministers
wäre , würde unserer Ansicht nach am zlveckniäßigsten einer

besonderen Kommission , deren Mitglieder nicht im Dort
munder Ober - Bergamt sitzen , zu übertragen sein ,
denn im Bezirk dieser Behörde haben sich denn doch allzuviel
Grubenkatastrophen ereignet , als daß eine von dieser Ba
Hörde vorgenommene Prüfung noch zur Beruhigung der Ac
beiter dienen könnte .

Wir haben bei der Besprechung der früheren Gruben -

katastrophen vermieden , das Dortmunder Ober - Bergamt mit
für dieselben verantwortlich zu machen , weil wir annahmen ,
die Grnbenaufsicht könne wegen der zu geringen Zahl an
Beamten nicht in dem erforderlichen Unifange ausgeübt werden .
Die von dem Dortmunder Ober - Bergamt in der
„Kölnischen Volkszeitung " veröffentlichte Berichtigung zeigt
aber , in Verbindung mit dem Briefe des Steigers
Kuhlmann , daß der genannten Behörde die Kenntniß
der Grubenverhältnisse ihres Bezirks in höchst be -
denklichem Maße fehlt . Hier , wo eine irrthümliche Maßregel
den Tod von Hunderten von Menschen zur Folge haben kann ,
muß verlangt werden , daß in den Bergämtern nur Personen
ttzcn , die über den Znstand der Gruben ausreichend in -
' onnirt sind .

Wenn es sich bewahrheiten sollte , daß man auf Zeche
. Gustav " gewagt hat , Schachthölzer , die niemals im Schacht

gewesen sind , dennoch als solche auszugeben und dadurch das
Gericht zu täuschen , so ließe das auf einen so hohen Grad
von Korruption ini Bergbau schließen , daß nian sich des Ge -
dankens nicht erwehren kann , das Ober - Bergamt zn Dortmund
walte seines Amtes nicht mit der erforderlichen Wachsamkeit
gegen die Zechenbesitzer , so daß diese zu der Meinung kommen ,
"ic könnten auch das unerhörteste thnn , ohne auf ihren Schlichen
ertappt zu werden .

Versagt aber der staatliche Aufsichtsapparat in so hohem
Grade Ivie im Dortmunder Revier , so gewinnt dadurch die

Forderung der Bergleute , von ihnen gewählte Delegirte zur

Grubeninspektion heranzuziehen , noch mehr an Berechtigung ,
als sie der Natur der Sache nach schon hat . Diese Frage
ist spruchreif . Die Forderung nicht bewilligen , heißt Ge -

sundheit und Leben der Bergarbeiter zu gunsten der dividcnden -

hungrigen Profitsucht des Kapitals opfern .
Und nicht nur im Oberbergamt Dortmund versagt der

staatliche Apparat . Auch in den übrigen Revieren hapert es .

Selten herrscht zwischen den Bergbehörden und den Berg -
leuten ein Zustand wirklichen Vertrauens . Ein charakteristi -
schcs Beispiel hierfür ist S t a ß f u r t , und zwar handelt es

sich hier um das königl . preußische Salzbergwerk .
Die „ Deutsche Berg - und Hüttenarbeiter - Zeitung " theilt von

dort u. a. mit :

„ Einige auf Schacht „ Achenbach " beschäftigte Arbeiter

klagten darüber , daß sich ans der ersten Kainitsohle südlich in der
Nähe des Gesenkes das Hangende gelockert habe , sodaß sich die
Strecke in gefahrdrohendein Zustande befinde und nicht mehr als
fahrbar erachtet werden könne . Der Vorsitzende der Staßfnrtcr
Gewcrkschafts - Komniisflon , dem diese Beschwerden mitgetheilt
wurden , schrieb deshalb an den Berginspektor Kost und ersuchte
ihn , diese Strecke einer eingehenden Besichtigung zu unterziehen
und für geeignete Abhilfe Sorge zu tragen .

Ans das in durchaus höflichem Tone gehaltene Schreiben ging
folgende klassische Antwort ein :

„ Ihre durch das Schreiben vom 30. V. M. bekundete Absicht ,
sich in die inneren Verhältnisse des Kgl . Salzwerkes einzumischen ,
weise ich hierdurch , da sie von unberufenster Seite geschehen , jetzt
wie für alle Zukunft entschieden zurück .

Staßfurt , den 0. Juli 1898 .
K o st . Kgl . Berginspektor . "

Diese Autwort eines kgl. Bergiuspektors spricht Bände .

Warum aber wandten sich die Arbeiter au das Gewerkschafts -
kartest ? Weil sie Nachtheile befürchten , wenn sie ihre Be -

schwerde selber vorbringen .
Wie die Dinge liegen , läßt sich das zur Herbeiführung

sicherer Betriebsverhältuisse unumgänglich nöthige Vertrauen

zwischen den Bergleuten und den Behörden nur durch Be -

theiligung der Arbeiter an der Grnbeniuspektiou schaffen .
Der Vorstand des Deutscheu Berg - und Hütteuarbeiter -

Verbandes hat eine Denkschrift ausgearbeitet , worin die Ein -

lvände , die der Verein für die bergbaulichen Interessen gegen
die Anstellung von Arbeiterdelegirteu als Assistenten der

Grubeninspektion macht , vom technischen und allgemeinen
Standpunkt aus widerlegt werden . Diese Denkschrift , auf die

wir noch zurückkommen werden , wird dem Handelsminister
zugesandt werden . Möge sie ihren Zweck erreichen , damit der

preußische Bergmann endlich des Grades von Schutz vor

den Gefahren seines Berufes theilhaftig lvird , den die Berg -
leute anderer Länder genießen . Aufgabe unserer Partei im

Reichstage aber wird es sein , fortgesetzt auf den Erlaß eines

Reichs - Berggesetzes hinzuwirken .

politische Mebeellcht .
Berlin , den 2. Septeniber .

Die Fciedensknndgebung des Zaren beschäftigt nächst
dem Falle Dreyfus die gesammte Presse . Neber die Haltung
der französischen Regierung gegenüber dem Abrüstungs -
vorschlage wird der „ Int . Korr . " aus Paris geschrieben :

Die Mehrzahl der deutschen Blätter und besonders die AuS -

lassmigeii der „ Kölnischen Zeitung " dürften die Haltung der fran -
zösischcn Regierung gegenüber deni Vorschlage des Zaren
nicht ganz ' zutreffend beurtheilen . Nach Versicheriuigen von

eingeweihter Seite ist das Rundschreiben nicht ohne vor -
h e r i g e Fühlungnahme mit der französischen
Regier u ii g erfolgt , und diese wird gewiß nicht in die Lage
konimen , dem Wunsche des Zaren entgegciizutreteu , wenn sie auch
in Rücksicht auf die chauvinistische Stimmung des Volkes schon jetzt
ihre Zustimmung nicht aussprechen kann . Gerade der zweite Artikel
des „ T e m p S "

, aus dem die deutsche Presse eine Abweisung
dcS AbrllftniigSgedankeuS herausgelesen hat , enthielt auch die

Andeutung , daß Frankreich unter gewissen Bedingungen
doch vielleicht bereit sein würde , „ vorläufig " den

Frankfurter Frieden anzuerkennen . Solche Bc -

dingungeii dürften nach Ansicht einer als unterrichtet geltenden
Persönlichkeit etwa darin bestehen , daß die Konferenz Frankreich
eine besondere moralische IZenugthuiuig darbieten und neben einer
für Frankreich günstigen Lösung der egyptischen Frage die astikani -
scheu und ostasiatischen Jnteressenpläue Frankreichs im weitesten
Umfange feststellen würde . Ein solches Ergebniß würde offenbar
den Wünschen des Kaisers Nikolaus entsprechen und es dürfte sich
bald zeigen , ob die Einsetzung der vollen Autorität des Zaren ge -
nügen wird , die noch widerstrebenden chauvinistischen Kreise des
französischen Volkes mit einem solchen Programm zu befreunden .

Die „ Köln . Ztg . " veröffentlicht folgende Mittheilung ans
Berlin :

Es scheint sich ein Wandel in den französischen Auffassungen
vollzogen zu haben , in dem Sinne , daß Frankreich jetzt ebenso wie
Deutschland cntschlosscu ist , die russischen Wüniche thunlichst zu
fördern . Offenbar erstreckt sich das französische Rcgicrunasdementi
nicht nur auf die im „ Tcmps " enthaltenen kleinen Bosheiten gegen
Nußlnnd , sondern auch auf die staatsrechtlich gar nicht zu
diskutirendcii Vorbedingungen , von deren Annahme cm
Eingehen Frankreichs ans die russischen Wünsche abhängig ge -
macht wurde . Man kann von dieser Stellungnahme der französischen
Regterung im Gegensätze zu den früheren Acutzerimgen der
suinzösischen Presse nur mit Genugthuimg Kenntniß nehmen .
Die Abhaltung des Kongresses , die zuerst durch Frankreichs
Haltung gefährdet schien , scheint jetzt an guter Aussicht gewonnen

zu haben .
Von Aeußerungen aus England liegen die folgenden er -

wähnenswerthen vor .



Die „Westininstcr Gazette meldet :
Der britische Botschafter in Petersburg hat der russischen Re -

gierung in wannen Ausdrücken die herzliche Shmpathie der
britischen Negierung mit dem von dem nissischcn Kaiser veran¬
lagten Nundschreiben ausgedrückt , welches vom Ersten Lord deS
Schatzes Balfour entgegengenommen wurde . Die endgiltige
Antwort ist durch die Abwesenheit Lord Salisbury ' s nothwendigcr »
weise verzögert , doch wird dieselbe ihrem Wesen nach zweifellos
Rußland der herzlichen Mitwirkung der britischen Rcgicnmg zur
Erreichung des großen Zieles des Kaisers Nikolaus versichern .

„ Daily News " melden :
Die vom Zaren angeregte Konferenz werde , falls sie zu -

sanrineutrete , nicht in Kopenhagen , sondern in Brüssel
unter dem Vorsitze des Königs der Belgier statt -
finden . ES werde eine Konferenz von Bevollmächtigten
der Großmächte und eine Unterlonfcrenz mit blos berathcndcr
Stimme , bestehend aus den übrigen Staaten , abgehalten werden .
Transvaal werde als möglicher Theilnehmcr genannt . Der Plan
des Zaren , den König der Belgier zum Präsidenten des Kongresses
zu mache » , stehe angeblich im Zusammenhang mit dem Besuch des
Königs Leopold bei dein Präsidenten Faure in Havre . Die
Hauptgrundlage deö Kongresses würde sein , daß alle Mächte sich
verpflichten, keine Frage bezüglich der Revision bestehender Wer -
träge , einschließlich natürlich ' des Frankfurter Friedensvertrages ,
anzuregen .

Der Umschwiing der Polkömeiiinng in der DrcysnS - Fragc
ist ein vollständiger . Nur noch Antisemiten und Boulanaisten sträuben
sich Regen die Revision . Mehrere Blätter des Generalstabs erklären ,
die Revision des Prozesses sei nicht zu vermeiden . Große Arbeiter -
Versammlungen fordern die Revision .

In einer solchen Bersammlung erklärte der diplomatische Re -
dakteur des „ Temps " Prcssenss , Cavaignac sei zur Verhaftung
Hcnrh ' s erst geschritten , weil Deutschland mit einer Einmischung mi &
Enthüllungen gedroht habe . Eine andere Behauptung , daß in
Deutschland eine Broschüre mit Dokumenten , die Esterhazy verkauft habe ,
erscheinen solle , wird von der „ Köln . Ztg . " als falsch bezeichnet .

General Renouard hat die Leitung des Generalstabs an stelle
Boisdeffre ' s übernommen . Auch General P e l l i e u x reichte sei »
Pensionirungsgesuch ein ; er erklärte , er sei schmählich Hintergange »
worden . Auf Vorstellungen General Zurlmdews , des Gouverneurs
von Paris , zog Pellieux sein Gesuch jedoch zurück . In einem
Brief an den „ Gaulois " erklärt sich Pellieux für die Revision : im
Zola - Prozeß habe er , so führt er aus , deshalb von den gefälschten
Schriftstücken Hcnrh ' s Gebrauch gemacht , weil mehrere Geschworene
des damaligen Prozesses ihn schriftlich ersucht hatten , irgend welche
Beweisstücke für die Schuld Dreifus ' beizubringen .

„ Petitc Ropublique " versichert , daß nicht nur das Schriftstück
Schwartzkoppens , sonder » auch alle Dokumente des Prozcßes vom
Jahre 1894 Fälschungen Henry ' s waren . Das Blatt versichert , daß
auch die Schriftstücke , welche Jndet im „Petite Journal " gegen den
Vater Zola ' s veröffentlichte , ebenfalls Fälschungen Henry ' s seien .

Die Regierung hat noch keinen Entschluß gefaßt . Die
wiespältigkeiten im Ministerium Verbindern eine schnelle Aktion .
a V a i g » a c hält daran fest , onß die noch bleibenden

Beweise hinreichend seien , um seine Ucberzeugung von
der Schuld des Dreyfus auch jetzt noch zu begründen .
Ter Ministerpräsident B r is s o n ist [ jedoch der Meinung , es müsse
etwas geschehen , um die aufgetauchten Bedenken und Besorgnisse der
Bevölkerung zu beruhigen .

Cavaignac kann mit seiner Weigerung , für die Revision cinzu -
treten , wie die Dinge sich jetzt gestaltet haben , unmöglich siegreich
bleiben . Wenn auch das dritte als Fälschung zugestandene BciveiS -
stück Cavaignac ' s im Dreyfusprozeß selbst keine Rolle spielt , sondern
einen spätercil Zeitpunkt betrifft , so hat doch der Fälscher Henry
auf den Gang jenes Prozesses so bedeutsam eingewirkt , daß schon
deshalb eine genaue Nachprüfung unbedingt erforderlich wäre . Dazu
ist aber auch die Beweiskraft der beiden andern von Cavaignac in
der Kammer vorgetragenen Schriftstücke längst erschüttert . Zur
Orientinmg unserer Leser theilen wir diese beiden früher schon be -
kannt gegebenen Schriftstücke nochmals mit .

Das erste , das nach seiner Aufnahme in die Archive des Cr -
kundigungsburcaus die Bezeichnung „ März 1894 " erhielt , lautet :

„ Gestern Abend habe ich mir schließlich den Arzt holen lassen ,
der mir verbot , auszugehen . Da ich also morgen nicht zu Ihnen
kommen kann , so bitte ich Sie , mich vormittags zu besuchen , denn
v . . . hat mir viele sehr interessante Sachen gebracht und die
Arbeit muß gctheilt werden , da wir nur zehn Tage Zeit haben . "

Das zweite Schreiben ist vom 16. April 1894 datirt und hat
folgenden Wortlaut :

„ Ich bedaure sehr , daß ich Sie vor meiner Abreise nicht mehr
gesehen habe . Uebrigens werde ich in acht Tagen zurück sein .
Beiliegend erhalten Sie zwölf Direktionspläne "(hier folgt der
Name einer großen ftanzösischen Festung ) , die dieser Lump D.
( ce canaille de D . . .) mir für Sie gegeben hat . Ich habe ihn :
gesagt , Sie hätten nicht die Absicht , die Beziehungen wieder aufzu -

nehmen . Er behauptet , es läge ein Mißverständniß vor und er
werde alles thun , um Sie zuftieden zu stellen . Er sagt , er sei
eigensinnig gewesen , und Sie möchten ihm deshalb nicht zürnen .
Ich habe ihm geantwortet , er sei verrückt und ich glaubte nicht ,
daß Sie die Beziehungen zu ihm wieder aufnehmen würden .
Thun Sie nun , was Sie wollen . "

Als Cavaignac am 7. Juli d. I . diese Schriftstücke in der
Kammer mitgetheilt hatte , erbot sich Oberst P i c q u a r t in einem
Schreiben an den Ministerprästdciitcn sofort zum Beweise , daß die -
selben keinen Bezug auf DreyfuS haben könnten . Auch der italienische
Militärattache Panizzardi versicherte damals , er habe ein solches
Schriftstück weder geschrieben , »och empfangen . Das zweite dieser
Schriftstücke ist aber auch dasjenige , welches dem Dreyftis - Kriegs -
gericht als geheimes Beweisstück im Berathungszimnier vorgelegt
wurde , ohne daß dem Angeklagten selbst darüber ettvas gesagt
wurde . Es wird sich jetzt fragen , ob man jetzt endlich den Oberst
Picquart zum Beweise seiner Behauptungen zulassen wird . Offenbar
werden alle Anstrengungen , dies zu hindern , jetzt vergeblich bleiben
müssen . Der Stein ist im Rollen und niemand kann ihn mehr
aufhalten .

Eine Wolff ' sche Depesche meldet noch folgende » aus Paris
unterm 2. September : Der Dcputirte Lasics wurde heute Vormittag
von dem Kricgsminister Cavaignac empfange » , welcher ihm aufs neue
die Versicherung ertheilte , daß er von der Schuld des Dreyftis überzeugt
sei , und ihm unter anderem versicherte , er sei , wie er dies bereits

früher erklärt habe , entschlossen , gegen alle diejenigen vorzugehen ,
von denen sich herausstellt , daß sie ihre Pflicht rncht gethair und

sich irgend wie verantwortlich gemacht haben . Laftes ist davon

überzeugt , daß , solange Cavaignac Kriegsminister ist , eine Revision
des Prozesses Dreyfus nicht stattfinden Iverde .

Dagegen wendet sich der „ Temps " energisch gegen die innerhalb
des Ministeriunis herrschende Unentschlossenheit .

'
Die öffentliche

Meinung sei tief erschüttert und verlange eine schleunigste Aufklärung ,
d. h. die Revision de » Dreyfus - Prozesses . Die Behauptung , das Ilrthcil
gegen Dreyfus sei durch die posthume Fälschung Henry ' s nicht
erschüttert , fei thöricht und kindisch , denn nur ein Zufall entdeckte
diesen einen Betrug und niemand wisse , ivann wirtlich
die Täuschung des guten Glaubens begonnen habe , zumal die
Generäle Boisdcffre und Pellieux sich so leicht täuschen ließen . Der
„ Temps " erwartet , daß der Kricgsminister Cavaignac den Justiz -
minister schleunigst auffordere , das Urtheil gegen Dreyfus zu
annullircn , bevor es zu spät sei .

Spanien und Amerika . Die spanischen Minister , welche be -

auftragt sind , die für die parlamentarischen Debatten und die Pariser
Konferenz erforderlichen Aktenstücke zusammenzustellen , fahren mit
der Sichtung dieser Urkunden fort . Einige regierungsfreundliche Ab -

geordnete beharren bei der Meinung , daß der Zusammentritt der
Kammern eine Ministcrlrisis herbefführen werde .

Nach der „ World " erklärte General Shaftcr einem Berichterstatter
gegenüber , diejenigen , welche den Feldzug während des Sommers in
einem von Fiebern heimgesuchten Lande anordneten , seien für die

naturgemäß unvermeidlichen Folgen verantwortlich . —

Deutsches Reich .

NclchStagS Wahlstatistik von 1898 . Im Bureau des Reichs -

tags ist nunmehr aus den Wahlakten eine vorläufige Zusammen -

stellung der Wahlergebnisse bei den letzten ReichStagSwahlen aufgemacht
worden . Danach hat feit 1893 die Zahl der Wahlberechtigten zu¬

genommen von 10 628 292 auf 1 1 440 853 . Abgegeben wurden 7 752 358

gilsige Stimmen gegen 7 673 972 im Jahre 1893 . Ungiltig waren

34 787 Stimmen . Bon den giltigen Stimmen fielen auf ( die ein -

geklammerten Zahlen bedeuten diejenigen von 1893 ) die Deutsch -

konservativen 872 973 ( 1038 353 ) , Deutsche Reichspartei 331538

( 438 435 ) , Deutsch - soziale Reformpartei und andere Antisennten 242 046

( 263 861 ) , Zentrumspartei 1 454 273 ( 1 468 501 ) , Polen 243 846

( 229 531 ) , Nationalliberale 975 543 ( 996 930) , Freisinnige Verein ! -

gung 194 945 ( 253 481 ) , Freisinnige Volkspartei 553 740 ( 666 439 ) ,

unbestimmte liberale Richtungen 65 822 , Deutsche Volkspartet

108 493 ( 166 757 ) , Sozialdemokraten 2 105 305 ( 1786 738 ) ,

Bund der Landwirthe 121 374 , Bayerischer Bauernbund 140 304 ,

Elsässer 107 415 ( 114 702 ) , Deutsch - Hannoveraner 105161 ( 101810 ) ,

Dänen 15 439 ( 14 363 ) , Christlich - Soziale 48 734 , National - Soziale

23185 , unbestimmte und zersplitterte 42 221 ( 129 022 ) .

Demnach haben alle großen Parteien an Anhang im Volke ab -

genommen , blos kleine Zunahmen haben Dänen und Welsen auf -

zuweisen . Einzig die Sozialdemokratie hat wieder einen großen

Fortschritt zu verzeichnen I —

Bei der Vorbereitung der HandclSbertriige rechnet die Re -
gierung trotz ihrer werkthätigen und zur Schau getragenen Agrarier -
freundlichkcit auf die Gegnerschaft der Bündlcr und deren Affilirtcn .
Dies geht klar aus einer Auslassung der der Regierung nahe -
stehenden „Militärisch - Politischcn Korrespondenz " hervor . Dieselbe
schreibt :

Obgleich die Regierung beharrlich bestrebt
ist , alles , was in ihren Kräften st cht , im
Juck er esse der Landwirthschaft zu thun , fahren
die K ' onservativen vielfach fort , insbesondere die Mit -

g l i e d e r d e r R e g i e ru n g , die sich am entschiedensten
der Interessen der Landivirthichaft angenommen
haben , anzugreifen . Und statt allen Eifer zurückzuhalten ,
um ihn dann kräftig einzulegen , trenn es sich darum handelt , bei
der Erneuerung der Handelsverträge und bei anderen Gelegen -
heitcn bessere ProduktionSbedingungen für die Landtvirthschaft zu
gewinnen , machen sie durch immer neue Einfälle die
Industrie , ohne die es ihnen ganz mtmöglich sein wird , etwas
Positives zu erreichen , von Tag zu Tag mehr kopfscheu .

Vielleicht gelingt es in der bevorstehenden Wahl ,
den besonnenen Konservativen , soviel Einfluß auf ihre Partei -
freunde zurück zu gewinnen , als für ein gedeihliches Zusammen -
arbeiten mit der Regierung und den rechts gerichteten Parteien im
nächsten Winter vorausgesetzt werden mutz .

Herr v. Wangcnheim wird schon alles thun , diese Hoffnung der
Miguel und Hammerstein zn zerstören . —

Im Reichsamt des Innern jagt ein schlauer Gedanke den
anderen . Jetzt wird eine Erhebung über die Rentabilität deö
Landwirthschaftsbctriebes in den verschiedenen Landcstheilen unter -
nornmen . Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " muß den Plan
dem deutschen Volk mundgerecht machen , damit es nicht merkt , daß
es hier wieder eine agrarische Pille verschlucken soll . Das osfiziösc
Hauptblatt bemerkt , daß die Produktionscrhcbung auf dem Gebiete
der Landwirthschaft kcineSivegs ausschließlich oder vorwiegend
statistische Zlvecke verfolge . Dazu hätten wir ja schon eine landwirth -
fchaftlichc Statistik . Was uns fehle , seien umfassende und eingehende
Ermittelungen über die Rentabilität des LandwirthschaftSbetricbcs
in den verschiedenen Landcstheilen . Diese Ermittelungen sollen durch
die ins Werk gesetzten Erhebungen sich ergeben . Der zu diesem
Zweck ausgearbeitete Fragebogen habe sogar den Beifall fachwissen -
schaftlicher Autoritäten erhalten . So habe unter anderem der Professor
an der Berliner landlvirthschaftlichen Hochschule , Gch . - Rath Dr . Werner ,
erklärt , daß er nach sorgfältigster Prüfung den Fragebogen als
„ mustergiltig " zur Ermittelung der Rentabilität bestimmter Land -

wirthschaftsbctricbe erachte . Ter Fragebogen soll nur an solche
Landwirthe verschickt werden , deren Betriebe für einen bestimmten
Bezirk als typisch angesehen und bei denen eine gute Buch -
führnng vorausgesetzt werden könne . Daß die ganze Art
einer solchen Erhebung über die landwirthschaftstche Pro -
dnktion von vornherein darauf angelegt ist , Material zur
Erhöhung der G e t r c i d e z ö l l e im Rcichsamt des Innern
zu sammeln , ist mit wenigen Worten nachzuweisen . Wer die Buch -
sührung eines Kanfmanns oder eines Landwirthes kennt , der weiß ,
daß die Feststellung der Rentabilität trotz eines noch so mustergiltigen
Fragebogens bis zu einem hohen Grade subjektiv nach willkürlichem
Ermessen ausgeführt wird , ohne daß man gegen das Grundgesetz der
kaufmännische » Ehrlichkeit zn verstotzen braucht . Die Lnndivirlhc
also zu fragen : Wie rcntirt sich Euer Betrieb ? — das heißt direkt
den Bock zum Gärtner setzen . Wenn schon die Rentabilität des
landwirthschaftlichen Betriebes festgestellt werden sollte , — und
auch wir halten eine solche Ermittelung für sehr wcrth ' voll — dann
müßte es durch dritte , unbctheiligte Personen geschehen , denen die
Landwirthe blos thatsächlichcS , kontrollirbarcs Ziffcrnmaterial zur
Ermittelung der Rentabilität liefern sollten . So wie jetzt die Sache
gemacht wird , können ja die Antworten gamicht anders einlaufen ,
als wie sie der „ Deutschen Tageszcitling " gefallen . Da glauben wir

gern , daß der Fragebogen mustergiltig ist . Warum hat denn das Reichs -
amt des Innern diesen Musterbogen nicht von vornherein wenigstens
in der fachiviffenschaftlichen Presse zur Diskussion gestellt ? Warum denn
diese Heimlichthuerei über diesen mustergiltigen Fragebogen ? Die
Landwirthe , die für ihren Betrieb auf grund einer solchen , ihrem
eigenen Ermessen anheimgestellten Rentabilitätsberechnung , für das
Rcichsamt des Innern eine hohe Grundrente herausrcchncn würden ,
müßten ja direkt Leute sein , die wegen ihrer Naivetät in Castan ' s
Panoptikum auszustellen wären . So schlau sind denn doch unsere
Landwirthe , daß sie merken : hier ist was zu machen : hier können
wir den vom Grafen Posadowsky gewünschten „wissenschaftlichen
Nachweis " erbringen , daß der Getreide - Schutzzoll noch mehr als bis -
her zu erhöhen ist . Die Rentabilität auf den von den typischen
Landwirthe » ausgefüllten Fragebogen wird es ja zeigen . » -

Von der Streikstatistik . Nach einem Beschlüsse des Bundes -
raths soll eine Statistik der Ausstände und Aussperrungen mit dem

Beginn des nächsten Jahres aufgenommen werden . Wie der „Voss .
Ztg . " mm aus Braunschloeig mitgetheilt wird , sind die Orts -

Polizeibehörden des Herzogthums bereits angewiesen worden ,
„ vom 1. Januar 1899 ab über jede gemeinsame Arbeits -

einftellung mehrerer gewerblicher Arbeiter und über jede
gemeinsame Ausschließung mehrerer gelvcrblicher Arbeiter von
der Arbeit eine Nachweisung sogleich nach Beendigung des Aus -
standcs oder der Aussperrung auszufüllen und an die Vcrwaltungs -
behörde einzusenden , ferner auch von jedem Ausbruch eines Aus -

standes oder einer Aussperrung kurz Mittheilung zu niachen . "
Warum eine Strcikstatistik durch Polizeibehörden dem Geschmacke

der Stumm und Posadolvsky entspricht , aber keinen ernsthaften
Sozialpolitiker befriedigen kann , haben wir schon des öfteren aus -

geführt . —

Zum Kampfe gegen daS KoalitiouSrecht stehen Schweinburg ' s
„ Berliner Politische Nachrichten " in der ersten Reihe .
Sie schreiben heute :

Als der Sohn des Besitzers einer Lederfabrik , in welcher ein
Streik ausgebrochen war , mit einer Reihe von neuen Arbeitern
von Hamburg in Elmshorn ankam , wurden sie von streikenden
Arbeitern empfangen und verfolgt . Die neuen Arbeiter wurden
mit Steinwürfen von den Streikenden bedacht . 10 Personen sind

wegen LandfriedenSbruchcs verhaftet . Selbstverständlich wird auch
Vielem Vorgange gegenüber die Sozialdemokratie eine Aus -
rede haben . Wir schlagen ihr vor , zu behaupten ,

die streikenden Arbeiter hätten sich zu ihrem Vergnügen im

Steinwerfen geübt . Aber die Traglveite , die solche Vorkommnisse

haben , kann doch von allen ernsthaften Politikern nicht verkannt
werden . Es zeigt sich , daß die Strafen und das Strafmatz hier
nicht genügen . Es dürften also diejenigen Recht behalten , welche
eine Aendcnmg unserer Gesetzgebung als unbedingt nothwendig .
gefordert haben .

Diese Notiz ist so schön, daß sie Graf v. Posadowsky selber

geschrieben haben könnte . Angenommen , die Nachricht aus Elmshorn
träfe zu , was noch abzuwarten bleibt , ist es noch n i ch- t ge¬
nügend , wenn Angriffe gegen Streikbrecher als Land -

f r i e d e n S b r u ch bestraft werden können , auf welches Vergehen
Freiheitsstrafe von mindestens 3 Monaten Gefängniß bis zu 10 Jahren
Zuchthaus steht ? Was für Strafen sollen denn gegen die wenigen
streikenden Arbeiter , die sich aus an sich wohlberechtigtem Zorn gegen
die Streikbrecher zu unberechtigten Handlungen gegen diese hinreißen
lassen , noch ausgesprochen werden ? Die Bemühungen der Stunun -

Posndowsky ' schcn Richtung , aus den im Verhältniß zu der großen

Zahl der Lohnbewegungen nur in verschwindendem Matze vor -
kommenden Ausschreitungen streikender Arbeiter die Berechtigung

herzuleiten , daß strengere Gesetze gegen die Arbeiter gemacht werden

müßten , das zeigt sie Arbeiterfciudlichkeit dieser Richtung lvieder
einmal in ihrer ganzen Größe . —

DaS Gesetz über die PrUiatverstcherungS - Gesellschaften
ist nach der „ Südd . Reichs- Korr. " im Rcichsamt des Innern fertig -
gestellt und dürfte nächstens den Gegenstand weiterer Berathung
innerhalb der gesetzlichen Instanzen bilden . Ebenso fei der Gesetz -
entwarf betreffend die Stellung der P a t e n t a n >v ä l t e zum
Abschluß gelangt . —

Die Zensur im Reiche deS Herrn Thielen . An särnrntliche
Bahnhofs - Buchhandlungen des kgl . Eisenbahn - Direksionsbezirks
Elberfeld ist die strenge Weisung ergangen , die sozialdernokratiichc »
Witzblätter „ Wahrer Jakob " und „ Süddeutscher Postillon ", von
dein Verkauf auf den Bahnhöfen auszuschließen . Zuwidcrhandluiigen
Iverden unverzüglich mit Konzessionsentziehung geahndet . — Das
Verbot dürste sich wohl auf särnrntliche preußische Bahnhöfe erstrecken .

Für diese unbeabsichtigte Reklame dürften die Verleger unserer

Witzblätter recht dankbar sein . Bald wird man im Reiche des Herrn

Thielen nur noch Hülle ' sche Bcssenmgsschriften zu kanfen erhalten . —

Thomasmehl . Wir werden um Veröffentlichung nachstehender
Erklärung ersucht :

In verschiedenen Blättern ist in der jüngsten Zeit , zuerst in der
Nr . 445 der „National - Zeitung " vom 3. August d. I . , oie Nachricht
gebracht , Herr Dr . Rösicke , 2. Vorsitzender des Bundes der Landwirthe ,
habe als Mitglied des Ausschusses der „ Bezugsvereinigung der

deutschen Landwirthe " in der Sitzung dieses Ausschusses am 2. Juli
dieses Jahres zu Dresden die versammelten Ausschußmitglieder
gebeten , das Verfahren des Bundes in der Thoinasphosphat - An -
gclegenhcit zu billigen und fiir korrekt zu erklären . Sännntliche

übrigen Redner , — es seien deren acht gewesen , — hätten sich jedoch

ganz entschieden dagegen ausgesprochen , und sei die Entrüstung über

diese „ Zumuthung " allgemein gewesen . — Diese Angaben sind nicht

zutreffend . Herr Dr . Rösicke hat ein Verlangen fraglicher
Art nicht gestellt , und wurde infolge dessen eine

�solche „ Zn -
muthnng "

'
auch nicht mit Entrüstung zurückgewiesen . — Auf

Anregung von anderer Seite ist vielmehr auf einstimmigen
Beschluß nur der Vorsitzende der Bezugsvereinigung ersucht� worden ,
die fragliche Angelegenheit durch Einsicht der Akten zu prüfen und

in der nächsten Sitzung des Ausschusses darüber zu berichten , damit
weitere Entschließung darüber gefaßt Iverden könne , ob zum
Schutze des Bundes gegen unbegründete Angriffe weitere Maßregeln

zu treffen seien . Der Vorsitzende des Ausschusses der Bezugs -
Vereinigung der deutschen Landwirthe . Haas .

Von dein Ergebnisse der Untersuchung ist bisher nichts bekannt

geworden , obgleich dies doch wohl möglich gewesen wäre . —

Kriegervereiiie und Sozialdemokratie . Die Kricgcrvereine
haben noch immer alle Hände voll zu thun , um ihre staatSerhaltende
Reinheit wiederherzustellen . General v. Spitz , der jetzige Bundes -

Vorsitzende , hat ein Schreiben an die Kriegerverbände in den Ost¬
marken gerichtet , in dem er seine Ansprache auf dem letzten Weißen -
fclscr Abgcordnctcntage zu berichtigen sucht . Der Unwille in

polnischen Kreisen hat wegen der Spitz ' schen antipolnischcn Aus -

führungen offenbar doch Bedenken erregt und Herr v. Spitz
sucht jene Ausführungen in milderem Lichte darzustellen . Dabei
wettert er in Ausdrücken gegen diejenigen , die feine Meinung an -

geblich falsch wiedergegeben hatten , wie man sie von einer

Exzellenz kaum erwarten sollte : „schlechte Presse " , „ ungeheuerliche
Behauptungen " , das ist noch das mildeste , was der Feder der

Hemm Generale entfließt . Herr v. Spitz ist offenbar sehr verdrieß -
lich über die Wirkungen seiner bisherigen Leitung des Krieger -
bundcs .

Hauptsächlich in Mecklenburg wird da ? „ReinigungS " -
Werk eifrig betneben . Dort ist die Zahl der Kriegervereinler , die

sozialdemokratisch gewählt haben , besonders groß gewesen . Zu allen
den früheren Bemühungen erfolgte daher jetzt ein neues Rund¬
schreiben deS mecklenburgischen Kricgerverbandes an die ihm zu -
gehörigen Vereine über die Stellungnahme zn sozialdemokratischen
Mitgliedern . Neues ist nicht dann enthalten . Durch allerlei

Sophismen wird es so hingestellt , als ob� ein sozialdemokratischer
Wähler nimmermehr in einem Kriegcrverein geduldet werden dürfe .

Wir haben stets betont , wir sind sehr einverstanden mit einer

reinlichen Scheidung unserer Anhänger von Kriegcrvereinen der Art ,
wie sie sich heutzutage gestaltet haben . In der Bevölkerung wird

durch die Maßregeln der Kriegcrvercins - Vorstände die lleberzeugung
verstärkt , daß es

"
eines denkenden Mannes nicht würdig ist , derartigen

Vereinigungen anzugehören .
Wie diese Ueberzengung sich immer mehr verbreitet und selbst

der materiellen Verluste ' nicht achtet , die den AuSgestoßenen zugefügt
werden , haben wir schon häufig zeigen können . Heute liegt uns
wieder ein recht charakteristisches Beispiel daftir vor . Ein Bnef , den
ein hiesiger Arbeiter von seiner Mutter aus einem Orte des Kreises
Königsberg in der Neumark erhielt , erzählt folgendes :

Liebe Kinder , ich theile Euch mit . daß Vater zur Versammlung
war bei dein Militärverein . Es ist ihm vorgeworfen , wer Görcken
wählt , der soll rauSgehen aus dem Verein ; denn rauSgcworfen wird
er doch . Ob es nur Spaß ist oder es was werden wird , das wird
Euch Vater noch schreiben , aber das Geld haben sie ihm noch alles ab -
genommen . Darüber wird wohl noch großer Krach werden , denn das sind
doch die Mehrzahl , die so gewählt haben . Am Sonntag wird das Sedans -
fest gefeiert , wie es da wird ausfallen ? Vater will gar nicht hin -
gehen . Nun hat er 36 Jahre das Geld gezahlt und nun ist alles
umsonst . Aber Vater macht sich nichts daraus . Er wird

doch wohl in die Erde kommen , wenn es dann auch nicht mit dem
Verein ist . . .

Das betreffende Mitglied des Kriegervereins ist ein hoher
Sechziger . Daß derartige Maßnahmen der Vereinsleitungen böses
Blut machen , ist klar . Also nur weiter auf dieser Bahn . Schließ -
lich wird von dieser Kriegervereins - Herrlichkeit nicht viel übrig
bleiben . —

Elberfeld , 1. September . (Eig. Bcr . ) Gegen die im preußi -
schen Staatsgebiet lebenden Rüsten schcini der Polizeiminister
v. d. Recke die sämmtlichen Verwaltungsbehörden des westlichen
Jndustriebezirks mobil gemacht zu haben . Wie erst jetzt bekannt
wird , ist seitens der zuständigen Polizeibehörden innerhalb der
letzten 14 Tage einem großen Theil der ini Wupperthal lebenden
Russen durch Ukas mitgetheilt worden , daß sie das preußische Staats -
gebiet innerhalb vier Wochen zu verlassen haben . Wir sind in der
Lage , eine solche Zustellung im Wortlaut zu veröffentlichen :

Stadt Elberfeld .
Polizeivcrwaltung . Elberfeld , den 25. August 1898 .

(Aktenzeichen . )
Hierdurch wird Ihnen als einem Ausländer eröffnet , daß

Ihr Verweilen im Gebiet des preußischen Staates nicht länger
angängig erscheint .

Auf grund deS Z 132 des Gesetzes über die allgemeine
Landcsverwaltung vom 80 . Juli 1883 werden Sie daher auf -
gefordert , bei Vermeidung einer Exekutivstrafe von zunächst



zwanzig Mark , im Falle deZ Unvermögens von vier Tagen Hast ,
binnen 4 Wochen vom Tage der Zustellung dieser Aufforderung
ab gerechnet das preußische Staatsgebiet zu Verlaffen .

Sollten Sie dieser Auffordenuig nicht nachkommen , so
wird die angedrohte Strafe festgesetzt und an Ihnen vollstreckt
werden .

Der Oberbürgermeister .
An I . V. :

( folgt Adreffe . ) Der Beigeordnete .
gez . Lübke .

Wie bis jetzt bekannt ist , handelt es sich allgemein nur um
russisch - polnische Arbeiter , die , dein Zug nach dem Westen folgend ,
namentlich in der hier stark verbreiteten chemischen Jnoustrie zahl -
reich Verwendung fanden und , seit Jahren hier lebend , zum thcil
sich hier verhcirathet haben . Daß sich die Ausgewiesenen miß -
liebig gemacht hätten . kann hier niemand

'
sagen , jeden -

falls kann m einzelnen bisher bekannten Fällen festgestellt
werden , daß es sich lediglich um harmlose Leute handelt , die
lediglich ihrem Gewerbe nachgingen . So wird ein Fall bekannt ,
wo es sich um ein 22jähriges Dienstmädchen handelte , die sich seit
1>/2 Jahren hier im Dienst befand , hierbei u. a. sogar zu Reinigungs -
arbeiten am hiesigen königlichen Amtsgericht verwandt wurde und
sich in kurzem mit einem Preußen zu verehelichen gedachte . Ob
auch selbständige Gewerbetreibende von dieser Maßregel betroffen
werden , ist bisher nicht bekannt . Es handelt sich bei den frag -
lichcil Arbeitern meist nur um solche , die sich durch die Lockungen
der an Arbcitermangel , d. h. ander mangclndenLust , auskömmliche Löhne
zu zahlen , leidenden chemischen Industrie verleiten ließen , dem Zug
nach dem Westen zu folgen , ein Vorgehen , das von der Regierung
begünstigt wurde . —

Kiest 1. September . ( Eig . Ber . ) Neue Marine - Unfälle .
Noch in keinem Jahre ist während der Flottenmanöver die deutsche
Flotte von so vielen llufällen betroffen worden , wie gerade tn
diesem Jahre . Jetzt ist nun wieder ein Torpedoboot während
schweren Sturmes in der Ostsee gesunken . „ S 85 " , eines der
neuesten Boote der deutschen Marine ist bei der Insel Fehmarn in
schwerer See gesunken . Als ein wahres Glück ist es zu bezeichnen,
daß trotz des schweren Wetters die gcsammte Mannschaft durch
das TorpcdodivistonSboot „ V 4 " und das Torpedoboot „ ( * 89 "
gerettet werden konnte . Das ist nun innerhalb 3 Jahren daS vierte
Torpedoboot , welches die deutsche Marine embützt .

Zuerst war es der Verlust des Bootes „ S 26 " in der Bucht
bei Skagen , dann ging in der Jademündung bei Hocksiel ein
zweites Boot unter , und der Unfall im vorigen Jahre ,
deiin Elbefeucrschiff , der das Boot „ 8 41 " traf , bei
dem unter anderem ja auch der Herzog von Mecklenburg
sein Leben einbüßte , ist noch in aller Erinnerung . Wenn dieses
alles Unfälle der älteren Boote waren , die kleiner und nicht so see -
fähig , so ist das jetzt betroffene Boot eines der besten und der
neuesten der Flotte , daS erst seit kurzer Zeit in Dienst gestellt ist .

Als ein wahrer Zufall muß es bezeichnet werden , daß
bislang nicht noch mehr Torpedoboote verloren gegangen sind .
In überaus hoher Zahl sind während der diesjährigen
Flottenmanöver diese Schiffe von Unfällen betroffen worden . Den

Anfang machte „ 8 13 " , welches bei Sonderburg von einem anderen
Boot iciner Division gerammt wurde und bei der Maschinenkammer
leck sprang . Durch diesen Unfall wurde die Mannschaft um ihren
am nächsten Tage in Sonderburg stattfindenden Ruhetag gebracht ,
indem sie selbst durch Uebcrsctzen ' eines Flickens ( Blechplatte ) das
Schiff wieder dichtete . Ein weiteres Boot mutzte die kaiserliche
Werst aufsuchen mit Schaden am Vordertheile ; ,3 71 " wurde
dann bei Warnemünde vom Aviso „ Greif " wieder derartig
geramnit , daß das ganze Hintertheil , zwei KompartementS , ab -
geschottet werden mußte . Die Schiffswand war völlig durchschnitten ,
die Deckplatten nach oben zusammengerollt , die Schiffswelle total .
verbogen und das Sternrohr gebrochen . Dan « kamen wieder da «
jetzt untergegangene . 8 85 " und „ 8 86 " auf der kafferl . Werft an , das
Vordcrthcil war völlig verbogen . DaS Hclupt - Buggeschütz ( Torpedo -
Lanzirrohr ) wurde beiden Schiffen weggenommen , damtt dieselben
nur schnell durch das Uebernietcn einiger Platten seefähig gemacht und
dann wenigstens ein kriegsfähiges Boot markiren konnten . Geradezu
verheerend sind aber die letzten Tage fiir die Torpedoboote gewesen .
Im Laufe des heutigeir Tages sind folgende Boote , zum theil
schwer beschädigt , in Kiel eingelaufen oder eingeschleppt :

„ 8 83 " hat die Bugklappe verloren , Vorderraum , Heizraum und
Kohlenbunker sind voll Wasser gelaufen . Der Panzer „ Oldenburg "
brachte nachmittags im Schlepp die beiden Boote „ v 9 " und
„ 8 29 " . Beim Divifionsboot ist die Kommandobrücke weggerissen ,
die Scitenlichtcr sind abgeschlagen .

Das Divisionsboot „ D 4 " schleppte ebenfalls nachmittags das
Boot „ 8 19 " ein . Letzteres hatte die Flagge „ h a l b st o ck gehißt ".
Was da passirt ist , haben wir noch nicht in Erfahrung bringen
können .

Gleichfalls am heuttgen Tage ist auch der Durchmarsch der
Flotte durch den Nord - Ostsee - Kanal vor sich gegangen . Mittels der
Schleusen ist der Wasserstand des Kanals um ' etwa 1 Meter künstlich
augestaut , um möglichst ein Festlanfen der Schiffe zu verhindern .
In der Nähe von Levensau gerieth jedoch der Panzer „ Bayern " in
die Böschung und mußte nut Hilfe eines KanaldampferS wieder
freigemacht werden .

Der Panzer „ Hagen " konnte die Kanalfahrt überhaupt nicht
mittnachen , da bei zweien von feinen fünf Keffeln die Feuorbnchse
infolge zu starker Inanspruchnahme geplatzt ist . Auch der „ Olden
bürg " mutz große Kesselrcparattir vornehmen . —

Erfurt , 30. August . ( Eig . Ber . ) Der schon neulich avisirte
Krnwall - Prozeß in zweiter Auflage ging am 30. August hier
vor sich. Er wurde nach IVestündiger Verhandlung über die Be
weiSanträge der Vertheidiger vertagt und soll am selben Tage , an
dem eine Art Nachlese - Prozeß gegen später entdeckte „Aufnthrer "
von den Maiszenen her verhandelt wird , stattfinden .

Die Begründung der Beweisanträge , die Herr Rechtsanwalt
Heine - Berlin in ausführlicher und wirkungsvoller Weise gab
leuchtete dem Gerichtshofe anscheinend ein , da man den meisten
Beweisanträgen stattgab . Allerdings will nunmehr auch noch der Staats -
anwalt neue Beweisanttäge stellen , sodast unter Umständen eine ebenso

umfangreiche Zeugenvemehmung lind Verhandlung , wie die vor dem

Schwurgericht zu crlvarten ist . Gerichtsseittg abgelehnt wurden
Zeugen,' die die Angeklagten für sehr wichtig halten . Es sind dies
niehrcre Stadtverordnete , die bezeugen sollen , daß stüher schon Be
schwerden gegen die Polizei vorgelegen haben , daß ferner selbst bei
einflußreichen Persönlichkeiten die Meinung vorherrschte , daß die

Polizei einen Theil der Schuld trage . Es wird trotz der Ab.

lehnung dieser Zeugen das an die Oeffentlichkeit gelangen , was noth

wendig ist , um die Grundlosigkeit der gegen die Partei erhobenen
Vorwürfe nachznweisen .

Der Widersinn dcS fliegenden Gerichtsstandes der Presse
wird demnächst an eincin neuen Beispiel illustrirt werden . Ein Herr
Probst R e n k o w i tz in Usch ( Provinz Posen ) hat die Berliner

„ National - Zeittlng " wegen Beleidigung verklagt , aber nicht in Berlin ,
sondern in S ch n e i d e m ü h l. Die . . Naton ' al - Ztg . " hat gegen die
Wahl des Gerichtsortes Protest eingelegt , wozu wir ihr besten Er -

folg wünschen . Wir fürchten aber , daß die Gerichte an der von
Laien mit dem Preßgesetze nicht in Einklang zu bringenden Auslegung
festgehalten werden . —

Aus Sachsen . Die Wirkung der Grenzsperre für Schweine an
der sächsisch - österreichischen Grenze bringt nachgerade auch die

sanftesten Gemüther m Aufregung . So ' beschweren sich in dem

kürzlich erschienenen Jahresbericht der Zittauer Handels - und
Gewerbekammer eine ganze Reihe von Fleischerinnungen über
die diesbezüglichen Zustände an der Grenze . Daß auch
die Fleischermeister aufsässig lverden , liegt zum guten
Theil daran . daß die durch die Grenzsperre für Schlveine
bewirke Preissteigerung des Fleisches auf diesseitigem Gebiet so
enorm ist , daß man sie nicht ohne weiteres den « konsumircnden
Publikum aufhalsen kann . Der Preis für Schlachtschweine ist im

fraglichen Bezirk z. B. seit vorigem Jahr von 36 M. auf 50 M.

pro Zentner gestiegen . Die Preisdifferenz beträgt in den Grenz -
gebieten 30 ' Pfennig per Kilogramm Schweinefleisch . In
Böhnien kauft man um so viel billiger . Nahe der Grenze sind
deshalb die Zustände für die sächsischen Fleischer geradezu unhaltbare
geworden . Das kaufende Publikum in Sachsen niacht an der Grenze
den ausgiebigsten Gebrauch von der zollfreien Einführung von Fleisch
und Speck bis zu Quantttäten von 2 Kilogramm . — Unsere Agrarier ,
die sonst auch immer viel von der Erhalttmg des Mittelstandes

erzählen , sind natürlich mit diesen Zuständen , welche eine enorme
Erhöhung der Viehprcise zur Folge haben , ganz zufrieden. Sie

scheren sich den Kuckuck darum , wenn so und so viel Fleischer zu
gründe gehen .

Treue » ( Königreich Sachsen ) . Das hiesige Stadtverordneten -
Kollegium lehnte jede Betheiliguna und Unterstützung zu der Er -
richtuug eines Bismarckdenkmals ab , da die Bismarckverehrung eine
reine Privatsache sei . — Bravo ! —

Ein Reich ein Recht , das vielbejubelte Wort stellt sich in
Deutschland Tag für Tag als volltönende aber leere Phrase heraus .
Eines der wenigen Länder , die bisher noch im Geruch standen , daß
in ihnen eine leidliche Toleranz allen Parteien , auch der Sozial -
demokratie , gegenüber geübt werde , war Württemb erg . Der
Ausfall der letzten Rcichstagswahl mit seiner Zunahme von fast
20 000 sozialdemokratischen Stimmen scheint aber auch hier den Spieß -
bürgern und deren Handlangen « in denKopf gesttegen zu sein . Man spürt
bereits vielfach einen etwas preutzisch-sächsischen Wind . Ja sogar in
der polizeilichen und gerichtlichen Praxis vermeint man Anzeichen
dieses Windes beobachten zu können . So wurde dieser Tage ein
Arbeiter mit 3 M. Gedstrafe bedacht , weil er ein Programm zu
einem Sttfwngsfest für 20 Pf . verkaufte , das zugleich zum
Eintritt berechttgte . Diese Strafverfügung ist um deswillen
auffallend , weil seit lange jeder Verein Eintrittskarten
im Vorverkauf ohne Anstand verkaufen durfte und es
sicher keinem Polize «er einfallen wird , jeinand zur Anzeige zu
bringen , der das Programm eines Kriegervereins verkaust . Wenn
man glaubt , den Arbeiterorganisationen damit Nachtheile zuzufügen ,
wird man sich täuschen .

Viel schlimmer und für Württemberg aber auch viel be -
schämender ist die Anwendung eines neuen Mittels , die in
der Praxis keinen anderen Zweck hat , als der Sozial
demokratie die Agitation zu erschweren . Bisher konnte « nan
in Württemberg Flugblätter ohne weitere polizeiliche BelKftigllng
zur Verthcilung bringen ; es genügte vollkommen , wenn am Druckort
das übliche Pflichtexemplar der Polizeibehörde eingereicht war .
wurde also die gleiche Praxis geübt wie in allen übrigen deutschen
Vaterländern . Schon vor der letzten Rcichstagswahl wurden aber
an verschiedenen Orten einzelne Fluablattvertheiler angehalten und
ihnen die Verbreitting untersagt . Unser Parteiorgan pro ' testirte sofort
gegen diese neue Einschränkung der Wahlsteiheit und benef sich auf
das Preßgesetz einer - und den § 43 der Gewerbe - Ordnung andererseits ,
nach welch ' letzterem vom Tage der Bekanntmachung des Wahltermins
an , die Verbreitung von Drucksachen vollständig unbehindert sein soll .
Auch das Wahlgesetz geht ja davon aus , der Wnhlthättgkeit der Par >
teien und Wähler möglichst freie Bahn zu schaffen . Der Landes -
vorstand unserer Partei wandte sich mit einer Eingabe an das
Mnisterium des Innern , um von diesem die Anttvort zu erhalten ,
daß auch nach seiner Meinung der Arttkel 1 des württembcrgischen
Ausfühningsgesetzes zum deutschen Reichs - Preßgesetz dahin
a «>szulegen sei , daß von jedem Flugblatt je ein Exemplar
an die Polizeibehörde jeden OrteS gegen eine Bescheini
gung einzureichen sei , in welchem das Flugblatt verbreitet
weroen solle . Es werde übrigens eine oberstrichterliche Entscheidung
veranlassen . Diese Entscheidung wurde aber schon von uuscrcr Seite
herbeigeführt . Zwei Genossen aus Schwaigern im Oberamt Bracken
heim waren wegen der Nichteinreichung eines Exemplars eines Flug -
blatteS , das sie verbreiteten , gestrast worden . DaS Amtsgericht
Brackenheim , das sie zur gerichtlichen Entscheidung angerufen
hatten , sprach die beiden Missethäter frei , es befand
sich damit in llebercinstimmung mit der seiter geübten Praxis , nnd
mit zwei früher gefällten freisprechenden Urtheilen deS Landgerichts
Heilbronn . Die Staatsanwaltschaft legte gegen dieses Ilrtheil Be
rufung ein . Das als Berufungsgericht urthnlende Landgericht
Heilbronn hob das freisprechende Urtheil ans
und verurthcilte die beiden Genossen zu je 2 M. Geldstrafe . Mit
der Berufung gegen dieses Urtheil beauftragte der Landesvorstand
den Heilbronner Rechtsanwalt Rosengart , der auch eine das
zweittnstanzliche Urtheil widerlegende

'
BerufungSschrift einreichte .

Am vergangenen Donnerstag kam nun die Berufung vor dem
Oberlandesgericht Stuttgart zur Verhandlung . Der
General - Staat § a >« walt unterließ es vollständig , die allgemeine
rechtliche und polittsch - praktische Seite der Frage zu berühren , er
erklärte einfach , der Arttkel 1 des württembergischen Ausführung�
gesetzcs könne mit dem Artikel 9 des Reichs - Preßgesetzcs in keinerlei
Berbindungfgebracht werden und beantragte Verwerfting der Revision .
Der erstere Arttkel 1 hat folgenden Wortlaut :

„ Von Bekanntmachungen , Plakaten und Aufrufen , welche
öffentlich angeschlagen , ausgestellt oder auf Straßen , öffentliche »
Plätzen oder anderen öffentlichen Orten unentgeltlich vertheilt
werden sollen , muß , sobald der Anschlag , die Ausstellung oder die
Verkeilung beginnt , ein Exemplar an die Ortsbehörde gegen eine
sofort zu ertheilende Bescheinig , mg unentgeltlich abgeliefert werden . "

Das Obcrlandesgericht schloß sich der Ansicht des Gcneralstnats -
anwalts und damit der deS Vorderrichtcrs an und verwarf die
Revision .

Damit ist für Württemberg eine für alle Parteien gleich giltige
ungeheure Erschwerung der Wahlagitation gerichtsseittg festgelegt , die
mit dem Geist des Wahlgesetzes ebenso wenig in Einklang gebracht
werden kann , wie mit der Absicht des Gesetzgebers der Gewerbe -
Ordnung . Auch das ReichS - Prehgcsetz , das an seiner Spitze den
Artikel hat , daß die Presse keinen weiteren Beschränkungen unter -
warfen sein soll , als der im Pretzgesetz selbst vorgesehenen , wird

durch diese parttkulare Bestimmung z «lm mindesten unbeachtet
gelassen. Aber in diesen rechtlichen Bedenken liegt bei
dieser Frage der für uns wichtige Schwerpunkt nicht ;
die Wichtigkeit dieser gerichtlichen Einschränkung wird sich
erst in der Praxis , besonders bei den Wahlen zeigen , und
dann wird zweifellos zu tage treten , daß die Wirkung dieser durch
daS Urtheil ausgesprochenen Verpflichtung in der Hauptsache auf eine
Chikane der Sozialdcmokratte , ja der opposittonellcn , oder besser ge -
sagt , der dem betreffenden Vertreter der Ortspolizeibehörde miß -
liebigen Parteien hinausläuft . Denn wenn ein solches Flugblatt
einem Bauernschulzen ( der in Württemberg die Ortspölizei -
behörde repräsenttrt ) nicht paßt , so wird er die Verbreitung
nicht zulassen . Bis sich dann die gekürzte Partei beschwerdeführend
an die höhere Behörde gewandt und vielleicht eine Redresstrimg der
Schulzenniaßregel erreicht hat , ist in den meisten Fällen die Wahl
und jede Wirkling vorbei .

Aus alleden « geht hervor , daß wir Ursache haben , alles zu thnn ,
um diesen Prügel wieder aus dem Wege zu schaffen . Es mutz
daher im ivürttem bergischen Landtage darauf gedrängt
werden , den Artikel des ivürttembergischen Ausführungsgesetzes zu
interprettren , wie ihn die Gesetzgeber gemeint hatten , die damals
noch nicht daran dachten , der sozialdemokratischen Agitation Hinder -
nisse zu bereiten . Weiter sollte aber auch im Reichstag dafür
gesorgt werden , daß die Parteien Gelegenheit erhalten , die ver -
schiedenen auf die Freiheit des Wahlgeschäfts in Württemberg Be -
stimmungen der juristische !, Auslegung gegenüber geltend zu machen .
Es mutz beim ersten Versuch , auch wenn er aus Württemberg kommt ,
Klarheit geschaffen werden , sonst werden die übrigen Staaten den

Schwabenstreich rasch kapiren . —

Vom Fall Vögele giebt der Stuttgarter „ Beobachter " eine

wahrscheinlich vom Rechtsanwall Haußmann herrührende eingehende
Darstellung , der wir folgende Zusammenfassung entnehmei « :

Der am Abend des 31 . Juli an einen « Querbalken eines leeren
Lokals aufgehängt gefundene Ulan Vögele ist , wie jetzt feststeht , vor
seinem Tode schiver mißhandelt worden . Er wurde mit zum theil
gefährlichen Werkzeugen ins Gesicht und auf den Kopf geschlagen ;
die Leiche zeigt Bluffpuren und Blutaustritt .

AuS dem Sekttonsprotokoll des Militärgerichts , das Herrn ,

Haußmann nach der Ausgrabung endlich übergeben wurde , crgiebtt

sich, daß der Tobte in der Mitte der Sttrne an der Haargrenze und .
in der linken Schläfengegend zivei mit eingetrocknetem Blut bedeckte

Hautnarben aufwies , daß in den Nasenöffnungen eingetrocknetes «

Blutgerinsel bemerkbar war , und daß sich auch über dem Hinter -
Haupt ein Blutaustritt zeigte , der auch unter der Beinhcmt des

Schädels vorlag .
Das militärärztliche Gutachten lautet auf Erstickung durch Er -

hängung . Es heißt darin am Schlliß : Eine Vergrößerung des '
linken Herzens in Verbindung mit einer Leber - und Milzschwcllung
könne eme Erklärung für den Selbstmord geben . ( III )

Der „StaatSanzeiger " hat noch immer keine Aufklärung über
den Fall gegeben . —

Ans Baden , 1. Sept . ( Eig . Ber . ) Die Untersuchung in der
Sander Wahlfälschung hat derarttge Resultate zu tage ge -
fördert , daß die Behörde beschloß , die Nachforschungen auch auf

frühere Wahlen und auf noch andere Orte in dem vollständig national -
liberalen sogen . Hanauerland auszudehnen . Die nattonalttberale

Presse, die noch vor kurzer Zeit die auf den Fall bezüglichen Ent -

hüllungen des „ Volksfrctmd " als „dreiste Ucbcrtreibungen " bezeich -
nete , schlveigt sich jetzt vollständig auS .

Chronik der Majestätsbelcidigungs - Prozeffe . Aus Bochum ,
wird uns geschrieben : Die Ferienstrafkammer des hiesigen Land -

gerichts verurtheilte den Schneidergesellen August Rose aus Langen -
dreer , zur Zeit hier in Untersuchungshaft , wegen Majestätsbeleidigung
zu 2 Monaten und 14 Tagen Gefängniß .

Oesterreich .
Ein reichSdentscheS Blatt in Oesterreich verboten . Laut Er -

kenntniß des Landgerichts Innsbruck vom 29. August er . wurde die «

„ Allgemeine Zeitung " «n Chemnitz wegen eines gegen die klerikalen

Hofbrirg - Umtriebe und gegen die Unterdrückung der Deutschen ge -
richtete «, Leitartikels in Oesterreich verboten und die vorhandenen
Nummern der „Allgemeinen Zeittmg " konfiSzitt . —

Ungarn .
Budapest , 2. September . Der „ Budapesti Naplo ' berichtet von .

einein angeblich gegen den Ministerpräsidenten Baron Banffy ge -
planten Mordanschlag. Die Anzeige von diesem Plane soll von Paris .
hierher erstattet worden sein . —

England .
London , 2. September . Der Gesundheitszustand des Unter -

staatssekretärs Curzon ist , wie der „ Standard " berichtet , bcsorgnff ; -
erregend . Curzon «st bekanntlich erst vor wenigen Tagen z««»« Vize -
könig von Indien emannt worden . —

Italien .
Der „ Sccolo " , daS größte Blatt Italiens , das stets eine antt -

monarchische Färbung hatte , wurde am 8. Mai dS. IS . bekanntlich «
unterdrückt . Heute geht uns die erste Nummer zu , die sofott nach
Aufheblmg des BelagerungsziistandeS über Mailand am 1. September
erschien . —

Rnstland .
Eine Reise deS russischen Finanzministers Witte . Ans

Bukarest wird der „ Int . Corr . " gemeldet : Nur zufällig tmiifde ,
hier bekannt , daß sich der russische Finanzminister Witte in voriger�
Woche mehrere Tage in Sofia ausgehalten hat . Man behauptet, '
Herr Witte habe sich auf eine Einladung des Fürsten Fcrdinaird hin
nach Bulgarien begeben , um sich persönlich von dem Stande der «

bulgarischen Staatsfinanzen zu überzeugen . Von dieser Prüfung
werde es nunmehr abhängen , ob Rußland die staatliche
Garantie für eine neue bulgarische Anleihe über «;
nehmen werde . — Auf seiner Durchfahrt durch Rumänien nahm .
Herr Witte besonders die Hafeneinrichwngcn der rumänischen Donau -
städte in Augenschein , weshalb man in den hiesigen Handelskreisen «
der Ansicht ist , daß neue Maßnahmen zur Förderung der russischen .
Donauschifffahrt bevorstehen .

Man sieht , wie sehr Rußland bemüht ist , auf der Balkan - Halb - ;
insel seinen Einfluß politisch und witthschaftlich selbst ohne Furcht !
vor großen finanziellen Opsen « zu sichern und zu verstärken . —

Türkei .

Koustautinopcl , 2. September . Die Pforte hat sich damit ein -

verstanden erklärt , daß ein Dclegirter Serbiens mit be -

rathendcr Stimme an der II n t c r s «« ch «« n g betreffend die i

Gewaltthatcn im Vilajet IleSküb theilnehmc . Der !

serbische Gesandte Novakolvitsch bezeichnete infolge dessen heute der !

Pforte den serbischen Konsul in Prischttna , Stankowitsch , als Dele - i

girten . Saad - Eddin Pascha befindet sich augenblicklich in Prischttna
er dürfte , da der Zivischen fall von Bcrana beigelegt , nach Ilesküb !
zurückkehren . Auf Vorstellung des armenischen '
Patriarchen hin richtete die Pfotte dieser Tage eine Zirkular -
Depesche an alle Vali ' s , in welcher diesen oie Inschutznahme
der Armenier gegen jegliche Vergewaltigung strengstens an - !
befohlen wird . —

Afrika .
Kairo , 1. September . Ein Sturm zerriß den Telegraphendraht j

jenseits der Nasri - Jnsel ; die letzten Depeschen von der Front , datitt ;
vom vorigen Dienstag , melden , daß die Truppen jetzt
Fühlung n« i t dem Feinde genommen hätten ; d«e Kanonen -
vootc hätten die Stellimg der Derwische ausgckmrdschaftctj und

dieselbe bei Kerreri festgestellt , welches nahe , bei . Omdurman liegt .
Die Vorhut des 21. Lanzenreiter - Regiments sei auf einen 200 Mann

starken feindlichen Aiißenposten gestoßen ; der Feind sei sehr kampf¬
lustig gewesen , habe die Trommeln schlagen und die Fahnen wehen
lassen . Die Kanonenboote hätten darauf die feindliche Stellung be -

schössen . — Es ist also anzunehmen , daß die enffcheioenden Kämpfe
bereits im gange sind oder doch nahe bevorstehen . —

Amerika .
Rio de Janeiro , 1. September . Präsident CampoS !

Salles hielt gestern Abend auf einem Bankett eine Rede , in

welcher er erklärte , er wolle gewissenhaft die feierlichen Ver -

pflichtungen , die er seinerzeit in London übernommen , erfüllen , und

obgleich nur von einer Partei gewählt , werde er nur die allgemeinen
nationalen Interessen wahren , welche Ordmmg und genaueste Spar - '
samkeit erfordern , damit man baldigst zu einem normalen Dienst
der auswürttgen Schuld zurückkehren könne . Der Präsident schloß :
Ich bin aus Europa zurückgekehrt mit der Ucberzeugung , daß nur
eine starke , den Geschäften lebende ( Regierung das Vertrauen des
Auslandes auf die Kreditfähigkeit des Landes völlig wieder her -
stellen werde . —

_

Preußische Landtagswahleu .
Die Parteigenossen in Köln am Rhein

lehnten die Betheiligung an der Landtagswahl ab , weil keine der
dort in betracht kommenden bürgerlichen Parteien unserer Be -

theilignng Werth erscheine . —

Im Bericht über die KreiSkonferenz für die Westprignitz ,
der uns von einem Theilnehmer an der Konferenz zugesandt worden
war , war die Resolutton über die Landtagswahl wie folgt angegeben :

In Erwäg «tilg , daß im Kreise Westprignitz es unmöglich ist ,
eigene Wahlmänner aufzustellen , eine Verdrängung der kon -

servativen Partei unter dem elenden Wahlsystem absolut aus -
geschlossen ist , beschließt die Kreiskonferenz , von einer Betheiligung
an der Landtagswahl Abstand zu nehmen . "

Wie wir ans dem Bericht der „ Brandenburger Ztg . " ersehen , ist
aber noch — und zwar fast einstmrmig — folgender Zusatz an¬
genommen worden : « Trotzdem erblickt

'
die Konserenz in der Be - j

theiligung unserer Pattei an der Landtagswahl ein Mittel , in
verschiedenen Kreisen die reakttonären Vertreter zu verdrängen und ;
durch opposittonelle — wenn auch bürgerlicher Patteien — zu er - ;
setzen . "

Vom elendesten aller Wahlsysteme .
Mit der Begeisterung , deren die Organe der Reaktton fähig sind , .

wenn es sich um die Interessen des ostelbischen JunketthumS hau - !



bclt , verthcidigt die „ Kreuz - Zeiwng " das Drciilassen - Wahlsystem
gegen Abänderungsvorschläge , wie sie neuerdings auch von national -
liberaler Seite gemacht worden sind . Die Berliner „ Volks - Zcitung "
widmet der „ Kreuz - Zeitung " die folgenden Ausführungen : „ Die
Junker haben allerdings allen Grund , für das Wahlrecht , wie es
ist , zu schwärmen . Sie dürfen nicht einmal zugeben , daß
es in dem Sinne verbessert wird , der ihnen daran in so
hohem Grade zusagt : nicht einmal von dem streng Pluto -
kratischen Standpunkt aus , von dem aus sie die Dreiklassenwahl für
eine ideale Staatseinrichtung halten , dürfen sie daran rütteln lassen .
Sorgfältig müssen sie die Ilngercchtigkeiten , die im Prinzip des
Gesetzes liegen und die durch die Umstände hineingekommen sind ,
konserviren . Aber kommt es den Konservativen auf eine Ungcrechtig -
keit mehr oder weniger an ?

Wo würden die Konservativen bleiben , wenn z. B. die Zahl
der Abgeordneten nicht nach der alten Wahlkreis - Eintheilnng ,
sondern nach der Steucrleistnng auf die einzelnen Landcstheile
vcrtheilt würde ! Oder ist der „ Kreuz - Zeitung " das plutokratischc
Drciklassenwahlsystem ein so hohes Heiligthum , daß sie den Wunsch hat ,
nicht blos die Urwähler und Wahlmänner , sondern auch die Gewählten
selbst nach diesem Grundsatze der Steuerleistung verthcilt zu sehen ?

Wenn man die Ergebnisse der Veranlagung zur Einkommen -
lind Ergänzungssteuer fiir 1897/98 zu gründe legt , dann würden ; was
sich wohl die „ Kreuz - Ztg . " noch nie nachgerechnet hat , abgesehen von
den beiden Mandaten für Hohenzollern , wo die neue Steuergesetz -
gebung nicht gilt , von den übrigen 431 Landtagsniandaten entfallen auf
Ostpreußen IS statt 32 <!!), auf Wesrprenßcn !» statt 22 (1), auf ®crlin64 ( ! ! )
statt 9, auf Pommern 15 statt 26 , auf Posen 10 statt 29 und auf
Schlesien 42 statt 65 ; Brandenburg würde nicht 36 , sondern 38 zu
wählen haben , Sachsen 42 statt 38 , Hessen - Nassau 38 statt 26 und
Rheinland 80 statt 62 , Schleswig - Holstein und Westfalen würden
etwa die alte Zahl ihrer Abgeordneten behalten , nämlich Westfalen 31
wie jetzt und Schleslvig 18 statt 19, die Provinz Hannover würde
statt 36 nur 32 Abgeordnete stellen .

Was würde bei dieser Bertheilnng der Abgeordneten nach dem
von der „Kreuz - Zeitnng " so warm vcrthcidigten Grundprinzip des
Dreiklasscn - Wnhlrcchtcs , nach dem Geldsack , wohl die konservative
Partei im Abgeordnctenhause bedeuten ?

Freilich ist es sehr bequem , im Landtage Ausgaben zu gunsten
des platten Landes zu beschließen , die Kosten aber anderen Leuten ,
nämlich den Städtern , anfzubürden . Vermöge der veralteten Wahl -
kreis - Eintheilung kommen diejenigen , welche bezahlen müssen , nicht
zu dem ihrer Steuerkraft entsprechenden Ausdruck ihrer Meinung .
Wenn man sich , wie die „Krcnz - Zeitnng " , auf den Standpunkt des
Geldsacks stellt , so mutz man sich auch die unbequeme Aufrechnung
gefallen lassen , die wir hier dem Organ des Jnnkerthnms unter -
breiten . Wie denkt das reaktionäre Blatt darüber ? "

Ratioimllibcrales .

Der vom Zcntralbureau der nationalliberalen Partei hergestellte
Bericht über die preußische Landtagssession 1893 ist jetzt erschienen .
Das Buch , welches in der gewohnten übersichtlichen Form verfaßt
ist , ist im Buchhandel bei Puttkammer u. Mühlbrecht zum Preise von
2 M. zu haben .

Eine Landcsversammlung der nationalliberalcn Partei ist nach
einer Mittheilung des „ Hann . Cour . " auf Sonntag , 18. September ,
nach Berlin einberufen , um den Aufruf zu den Landtagswahlcn zu
beschließen , dessen Entwurf in einer fiir den 17. September an -
beraumten Sitzung des Zentralvorstandes der Partei festgestellt
wird . An der Landcsversammlung werden die Mitglieder der
nationalliberalen Fraktion des Abgeordnetenhauses seit 1893 , die
neugewählten nationallibcralen ReichStags - Abgcordncten , die bereits
aufgestellten Landtags - Kandidaten sowie die Obmänner der Landtags -
Wahlkreise theilnehmen . Außer der Beschlußfassung über den Wahl -
aufruf wird ein Iveiterer wesentlicher Zweck der Versammlung , die
Berichterstattung über die Wahlaussichtcn in den einzelnen Wahl -
kreisen sein . —

_

Ueber die letzte Reichstagstvahl im 17. h a n » ö v c r s ch e n
Wahlkreise inachte Redakteur Adler in einem Vortrage folgende
interessante Angaben :

Die Wahlbetheiligung betrug im Kreise bei der

Haupt Ivahl Stichwahl
Harburg . . . 87 pCt . 90 pCt .
Harburg - Land 79 „ 64 „~ ~

74 „ 74,5 ,
71 „ 78 „
71 * 80 „
70,25 , 81 „
56 „ 71

Rotenburg
Stade .
Zeven .
Jork . .
�Osterholz
lAchim . 49 70

. )

. )

Das Stimmenvcrhältniß gestaltete sich wie folgt :

Die sozialdemokratischen Stimmen wuchsen in den Industrie -
bezirken um 2848 , die der Gegner um 771 . Demnach hat in diesen
Bezirken die Partei ein relatives Mehr von 2077 Stimmen und
damit trotz der großen Zuwanderung vom Osten denselben Prozent -
satz aller Stimmen wie 1893 . In den gemischten Distrikten gelvann
die Partei 323 Stimmen , verloren die Gegner 137 Stimmen , das

ist ein relatives Mehr von 460 Stimmen oder von 4,9 pCt . aller
Stimmen . In den rein ländlichen Distrikten sogar verloren die

Gegner 189 Stimmen , gewannen wir 808 Stimmen , das ist ein
relatives Mehr von 997 Stimmen oder 4,8 pCt . Die zahlreichen
zugewanderten Elemente , die als Nicht - Sozialdenrokraten zu uns

kamen , sind von uns assimilirt worden . In den gemischten Bezirken
haben wir , trotzden , es meist Dörfer sind , direkt gewonnen , auch in
den rein ländlichen Bezirken verloren die Gegner und gewannen
wir . Man sieht , die Sozialdemokratie findet auch im reinen Landgcbiet
Boden ! Ueberhaupt stiegen unsere Stimmen im Kreise von 39,62 pCt .
aller Stinimen auf 43,67 pCt . aller abgegebenen Stimmen .

Ueber das Projekt der Gründung einer sozialdcmokrati -
scheu Tageszeitung in Görlitz hatte sich die Breslauer „ Volks -

wacht " mißbilligend geäußert . In ihrer von uns mitgetheilten
Notiz war u. a. gesagt , der Unternehmer , ein Dresdener Partei¬

genosse , glaube schon mit eineni Abonnentenstand von 3000 auszu -
kommen . In einem uns aus Görlitz zugegangenen umfangreichen
Schreiben wird gegen diese Angabe energisch Verwahrung eingelegt
und dann u. a. äusgcfllhrt :

„ Der Beschluß ist keineswegs , wie die Vertreter der „ Volkswacht "
annehmen , in übel angebrachtem Optimismus zu stände gekommen ;
es haben im Gegentheil eingehende Erwägungen aller Eventualitäten

auch mit anderen in Pretzfragcn erfahrenen Parteigenossen statt -

gcftinden , Ivobei die lokalen Verhältnisse doch auch ein entscheidendes
Wort mitzureden hatten . Ferner haben die Görlitzer Parteigenossen
— das sei hier hervorgehoben — gerade im Bewußtsein der

Schwierigkeiten eines solchen Unternehmens und als Gegner der

Bielblätterei dem seit Jahren aus Parteikreiscn erfolgtem Andrängen
auf Schaffung eines Blattes Widerstand entgegengesetzt . Die politffche
Konstellation hier und nicht zum wenigsten die Reichstagswahl
mit der niedrigen , im höchsten Maße erbärmlichen Kampfesweise der

Gegner haben diese Frage jedoch in den Vordergrund geschoben , daß
wir uns einer eingehenden Erörterung derselben nicht länger

entziehen konnten . Dabei kam als Hauptmoment in Frage , ob die

Partei bei der Fortdauer des bisherigen Znstandes ihrer Aufgabe

genügen könnte , und has ist von allen Parteigenossen ohne Aus -

nahnie verneint worden .
_

Um nun in der Sache zu einem — gleichviel ob negativen
oder positiven — Resultat zu kommen , waren ' nicht allein die speziellen
Erfahrungen der „ Volkswacht " und der „ Märkischen Volksstimme "
— welch letztere auch ihr gewichtiges Wort zu sprechen beliebt — zu
berücksichtigen . Was den bedeutsamen Beschluß wesentlich mit vcr -
anlaßt hat , ist einfach die Thatsache , daß , trotz aller Agitation für
die Parteipresse , dse hier bisher in betracht kommenden Parteiblätter
„ Volkswacht " und „ Proletarier " in Görlitz nicht die erwünschte Ver -
breitung finden .

Die Beweggründe für den Görlitzer Beschluß sind also genau
dieselben , die anderwärts matzgebend gewesen sind .

Als der „ Proletarier " im Eulengcbirge gegründet wurde , äußerte
sich die Breslauer „ Volkswacht " übrigens ebenfalls mißbilligend . In -
zwischen hat sich — wenn auch auf anderer Grundlage — dessen
Lebensfähigkeit erwiesen und zugleich auch , daß derselbe für den
Bezirk von agitatorischer Wirkung war ! !

Die Täschner der Firma A. E. Schmidt , Berlin , Elisabeth - Ufer 31 ,
haben die Arbeit eingestellt , weil die Firma ihr Verlangen , am
Sonnabend um 6 Uhr Feierabend eintreten zu lassen , ablehnte . Die
Arbeiter fordern nunmehr die neunstündige Arbeitszeit . Ausständig
sind acht Arbeiter . Zuzug ist fernzuhalten .

Zu der Aussperrung der Maurer und Ziinmcrcr in
Spandau ist zu berichten , daß jetzt ein neuer Wendepunkt insofern
eingetreten ist , als es den Unternehmern mit Hilfe einiger fremder
Agenten gelungen ist , zwei italienische Maurer kolonnen von
9 und 5 Mann anzuwerben , deren verderbliche Wirkung in allen
den Orten , wo klassenbewußte Maurer um ihre Existenz
kämpfen , ihnen mit Recht den Namen „ Streikbrecherkolonnen "
eingetragen hat . Die Unternehmer geberdetcn sich wie toll
darüber , daß es ihnen angeblich gelungen war , ihren
ganzen Bedarf an Maurern zu decken und posaunten vorher

in die Welt , es würden zusammen etwa 200 Italiener in
Spandau ankommen , um die Plätze der auf das Pflaster geworfenen
Spandauer Arbeiter einzunehmen ; schließlich reduzirte sich aber , wie
schon erwähnt , diese Zahl auf ganze 14 Mann . Aber auch diese ,
den deutschen Maurern hinsichtlich der Leistungsfähigkeit bei
weitem nicht ebenbürtigen italienischen Maurer , konnten
sich die Unternehmer nur unter den : weitgehendsten
Beistand der Polizei sichern . Polizeibcamte in Zivilkleidung
in Gemeinschaft mit Unternehmern nahmen die Leute schon auf einem
Berliner Bahnhof in Empfang , auf dem Spandauer Bahnhof wurden
sie dann unter Bedeckung eines starken Aufgebots von Polizei sofort
in Droschken befördert und jeder , der auch nur den Mund auf¬
machte , um diese „ Arbeitswilligen " in die Verhältnisse
einzuweihen , wurde einfach zur Wache sistirt . Die Polizei
sistirte unverzüglich jeden , der ihr von dem Unternehmer
auch nur bezeichnet wurde . So wurde eine Fran zur Wache sistirt
und niußte ein längeres Verhör über sich ergehen lassen , die aus
Bahnhof Alexanderplatz bei Anblick der Italiener gesagt haben soll :
„ Da kommen die Streikbrecher an " . Diese Sistirung geschah auf
Ersuchen einer völlig unbekannten Person , wahrscheinlich
des Agenten , dessen Namen von dem Beamten trotz des

bezüglichen Ersuchens nicht festgestellt wurde . Ja . die Polizei
cnlbi ' ctct jetzt täglich eine große Anzahl ihrer Beamten dazu ,
diese italienischen Arbeitswilligen nach der Arbeitsstelle hin und von
dort zurück nach ihrem Quartier zu geleiten , wo dieselben völlig ab -

gesondert gehalten werden . An einem Morgen zählten ivir
13 Beamte und 2 Kommissare , welche insgesammt mit dieser Mission
zu thun hatten ! Wie uns mitgethcilt wird , soll sich der Herr Ober -
bürgermeister auf die private Anfrage einiger sozialdemokratischen
Stadtverordneten bcreir erklärt haben , venuittelnd einzugreifen .
Wie Spandauer Zeitungen berichten , sollenden hiesigen Unternehmern
von dem italienischen Konsul in Leipzig italienische
Maurer vermittelt sein .

Die Aussperrimg der Bauhaudiverker in Magdeburg
wird wahrscheinlich zu einem erbitterten Kampfe führen . Die Unter -

nehmer haben die Verhandlung mit den Arbeitern abgelehnt und in
der bürgerlichen Presse folgendes Inserat veröffentlicht :

Den Maurern , Zimmerern und Bauarbeitern bringen wir

hierdurch zur Kenntniß , daß wir die Arbeitsplätze nur zu den von
ihnen schriftlich anerkannten Bedingungen — wie dieselben in den

Protokollen der Verhandlungen vor dem Herrn Oberbürgermeister
festgestellt sind — wieder eröffnen .'

Neue Unterhandlungen , noch dazu mit einer Kommission ,
welche nicht auf grund der obengenannten Protokolle gewählt ist ,
lehnen wir ab .

Unser Arbeitsnachweis befindet sich Breiteweg 227 .
Der Vorstand des Arb eitgcber - Vcrbandes .
Hierzu bemerkt unser Magdeburger Parteiorgan :

„ Wir trauten unseren Augen nicht , als wir diese Bekannt -

machung vor uns liegen hatten ; so viel Worte , so viel Unwahr -
hciten - - ein Meisterstück der Verdrehung , Entstellung und Un -

Wahrhaftigkeit . Der Arbeitgeber - Verband kernst sich auf die

Prolokolle der Verhandlungen vor dem Herrn Oberbürgermeister
der Arbeitgeber - Verband weist die fllnfglicdrige Kommission zunj�
weil sie nicht auf grund der obengenannten Protokolle gewählt ist ;
dein gegenüber wiederholen wir , daß der Arbeitgeber - Verband die
vor dem Herrn Oberbürgermeister stipulirtcn Vereinbarungen nicht
im geringsten akzeptiert hat sdie Arbeitszeit ausgenommen ) ,
sondern , ohne die Arbeiter , oder deren Organisation , oder gar die
von der Ailsgleichskoniinission einstimmig anerkannte Kommisston zur
Schlichtung voii Streitigkeiten resp . Regelung der Lohnverhältnisse
zu befragen , eigenmächtig einen Lohn - und Arbeitstarif ans -

gearbeitet nnd die Arbeiter bei Strafe der Nichtanstcllung auf -
gefordert , diesen Wisch zu unterzeichnen .

Um die Unlvahrhaftigkeit der Bckaiintinachung nur an einem

einzigen Beispiel zu zeigen , sei darauf aufmerksam gemacht , daß
der Slrbeitgcber - Berband den Lohnsatz nicht nur bis zum 31. März
1899 , sondern auch bis zum 31 . März 1900 festgelegt hat , ohne
die von dem Untemehmerverbande selbst angezogene Kommission
in Thätigkeit gesetzt oder befragt zu haben . "

Diese kurze Gegenüberstellung der thatsächlichen Verhältnisse
wird genügen , um das Frivole der von den Unternehmern beliebten

Maßnahmen gegen die Arbeiter zu kennzeichnen . Von der Aus -

sperrung sind jetzt 600 Maurer , 302 Zimmerer , 600 Bauarbeiter ,
insgesammt 1500 Personen betroffen .

Der Erfolg deS Maurcrftrcikö in Frankfurt a. M. wird
durch eine Bekanntmachung in bürgerlichen Blättern bestätigt . Da¬
nach zahlen 68 Firmen die verlangten 45 Pf . bei zchnitündiger
Arbeitszeit , geben ivöchentlichen Abschlag und liefern die Speiskübel .
Daß sie die Regelung der Ueberstunden und Kündigungsfristen noch
unbestimmt lassen und das Ganze in die Form eines Arbeitcrgcsuchs
kleiden , ist erklärlich . Die Abschaffistig der Akkordarbeit hatten die
Maurer schon vorige Woche fallen lassen , als mit einer Firma die

Einigung zu stände kam . Wahrscheinlich werden die Streikenden in
der nächsten Versammlung den Streik für beendet erklären .

Das Solinger Gcwerkschaftskartell verhandelte in seiner letzten
Sitzung über die Errichtung eines Arbeiter - Sekretariats . Ein
definitiver Beschluß iu dieser wichtigen Angelegenheit konnte aber

vorläufig nicht gefaßt werden , da noch nickt zu ersehen ist , wie viele

Gewerkschaften von Solingen einem solchen Institut ihre Unter -

stützung zusagen würden . Es wurde daher beschlossen , zur nächsten
Sitzung alle Vorstände der Gewerkschaften und Lokalorganisirten einzu -
laden und soll dann über die Angelegenheit Beschluß gefaßt werden .

Schmiede , Kesselschmiede , Dreher , Schlosser , Klempner
nnd Installateure werden dringend gewarnt , nach Kassel zu
kommen , da die Metallarbeiter der Firma Beck u. Henkel ausgesperrt '
sind und Klempner und Installateure im Streik stehen .

Arbcitercntlassnng wegen Zugehörigkeit zur Organisation .
In P c n s b e r g ( Bayern ) hat die Grubcnverwaltnng 17 Bergleuten ,
von denen einige 15 bis 25 Jahre im Betrieb thätig waren , das

Arbcitsverhältniß Ivegen ihrer Zugehörigkeit zur Organisation ge -
kündigt . Die Entlassenen verlieren ihre Berechtigung an die Knapp -
schaftskasse , für die sie 600 bis 900 Mark Beiträge leisteten .

Soziales .
In der Arbeitsordnung der Firma Losenhausen und

Geiger in D ü s s e l d o r f befindet sich eine Bestimmung , wonach
ein Arbeiter , der innerhalb der Lohnzahlnngs - Pcriode die Arbeit —

selbstverständlich ordnungsgemäß — verläßt , auf die Auszahlung
seines Lohnes bis zu dem gewöhnlichen Zahltage warten muß ,
gleichgiltig , ob der Zahltag erst in 8 oder 14 Tagen fällt .
Um eine Abänderung dieser Bestimmung zu erreichen , rief
der Vertrauensmann der Former im Auftrage einer Ver -
sammlung den Fabrikinspektor um seine Intervention an , lvobei
er sich u. a. darauf berief , daß die erwähnte Bestimmung der Arbeits¬
ordnung wider die gute Sitte verstoße . Jit seiner Antwort erklärte
der Fabrikinspektor , die Bestimmung verstoße weder gegen die gesetz¬
lichen Vorschriften , noch könne sie als den guten Sitten zuwider -
laufend angesehen werden . Er sehe sich daher zu seinem Bedauern
nicht in der Lage , eine Abänderung der Be >timinung von Aufsichts -
wegen herbeizuführen . In rein juristischer Beziehung mag das
stimmen , aber der Fabrikinspektor sollte eS sich dann angelegen sein
lassen , durch seinen persönlichen Einfluß die Unternehmer
für die Abschaffung derartiger ungerechter Bestimmungen
zu gewinnen . Die gute Sitte erheischt allerdings , daß
die geleistete Arbeit mindestens bis zum Ende des Arbeitsverhältnisses
bezahlt wird . Eine Reihe von Gcwcrbcgcrichtcn deutscher Städte
bemühen sich in anerkcnncnsivcrther Weise um Einführung der
achttägigen Lohnperiode . Die Eisenindustriellen Düsseldorfs aber
muthen dem Arbeiter zu , vierzehn Tage bis drei Wochen auf den
Lohn zu warten , nnd selbst wenn er aus einem Geschäft ausgetreten ist ,
giebt man ihm , wie das Beispiel der Firma Losenhausen u. Geiger
zeigt , den Lohn nicht eher . Das Verhalten dieser Firma ist umso
ausfallender , als , wie uns mitgethcilt wird , ein früherer Vorsitzender
des Düsseldorfer Gcwcrbcgcrichts , Herr Rade macher , im
Auffichtsrathe dieser Gesellschaft sitzen soll .

GeviiJzks
Veranstaltung einer öffentlichen Lustbarkeit durch bor -

übergehende Benutzung eines Mnfikautomaten . In Goslar
cxislin eine Steuerordnung , wonach zu den öffeittlichen Lustbarkeiten ,
die der Steuer unterliegen , auch musikalische Vorträge stehender
mechanischer Musikinstrumente in Gastwirthschaftcn gehören .
Der Gastwirth N. . wurde auf grund dieser Steuerordnung in
zweiter Instanz zu einer Geldstrafe verurteilt , weil er die
Steuer von 10 Mark nicht bezahlt hatte , obwohl ein in seinem Lokal
aitfgestclltcr Musikautomat benutzt worden war . Er legte Revision
ein und betonte , daß e r doch keine Lustbarkeit u e r a n st a l t e ,
wenn die Gäste durch den Einwurf von Zchnpfennigstückcn das
Instrument in Bewegung setzten , und wenn er ausnahmsweise auch
einmal einen Nickel opfere . Er habe auch niemanden ein -
geladen , bei ihm zu erscheinen und sich in der gc -
dachten Weise einen musikalischen Genuß zu verschaffen .
Der ' Oberstaatsanwalt am Kammergericht erklärte dem -

gegenüber , eine „ Veranstaltung " liege schon darin , daß
der Angeklagte den Automaten zu beliebigem Gebrauch in seinem
Lokal aufgestellt habe , und öffentlich sei die Veranstaltung , weil der
Zutritt zum Lokal einer nicht beschränkten Zahl von Personen ftei -
stehe . Das K' ammcrgericht ivics dann auch in seiner gestrigen Sitzung
die Revision als unbegründet zurück ; die gesetzlich zu -
lässigen Bestimmungen der Steucrordnung seien richtig (!) an -
gewendet worden .

Der Prozcst gegen die Photographen Priester und Wilke ,
welche unberechtigt die Leiche des Fürsten Bismarck photographirt
haben sollten , fand vorgestern in Hamburg statt . Nach längerer
Verhandlung , welche ohne wesentliches Interesse war , beschloß der
Gerichtshof , das Urtheil am 8. September zu verkünden .

Daö Fahren von Bicrtvagcn ist nach der Oberpräsidiol -
Verordnung für die Provinz Brandenburg vom 5. Oktober 1896 au
Sonntagen nur insoweit gestattet , wie es sich um den Transport
von Lebens - und Gcnußtnitteln handelt , und auch dann nur in der
für den Handel freigegebenen Zeit . In unserem Nachbarort Hohen -
Schönhausen ist dies die Zeit zwischen 6' / , und O' /i Uhr vormittags
und zlvischen 11 Uhr vormittags und l Uhr nachmittags . Der
bei der Ärauerei - Gcsellschaft Hohen - Schönhausen angestellte Bier -
fahrer Engler erhielt ein Strafmandat , weil er an einem Sonntag
Vormittag um lO3 ! * Uhr von der Tour nach Hohen - Schönhauscn
zurückgekehrt war . Nachdem die ersten Gerichtsinstanzen seine Bc -

strafung gebilligt hatten , legte E. noch die Revision beim Kanimer -

gericht ein . Er machte geltend , die Oberpräsidial - Verordnung sei so
auszulegen , daß die für den Handel freigegebene Zeit für den Ab -

satz des Bieres freigegeben sei und daß er ohne Bier außerhalb
dieser Zeit von Berlin nach Hohen - Schönhausen habe zurück -
kehren können . Das Kammergcricht verwarf jedoch gestern
seine Revision , indem es ausführte , Bierwagen dürften außerhalb
ener Zeit überhaupt nicht auf der Straße fahren .

Ter Kaufmann Arthur Schönemann , welcher kürzlich vom
Schöffengerichl wegen eines schamlosen Angriffs auf eine unbescholtene
Frau zu sechs Monaten Gefängniß verurtheilt wurde , stand gestern
wiederum unter der Anklage der vollendeten und versuchten Er -

Pressung vor der Ferien - Strafkammer des Landgerichts I . Es
handelte sich wiederum um Strafthaten , deren Erörterung den Aus -

schlutz der Oeffentlichkeit bedingten . Wie aus der Urtheilsverkündigung
hervorging , hatte der Angeklagte einen wohlhabenden Herrn , zu dem
er in unlauteren Beziehungen gestanden haben sollte , in der ver -
werflichsten Weise ausgebeutet . Der Zeuge hatte mit Entschiedenheit
bestritten , sich in sittlicher Beziehung mit dem Angeklagten vergangen
zu haben und sich nur aus Furcht vor Skandal bewegen lassen , die
Gcldfordcrungen des Angeklagten zu bewilligen , bis es ihm endlich
zu arg wurde und er die Hilfe des Gerichts in Anspruch nahm .
Der Gerichtshof glaubte dem Zeugen und hielt deshalb das Vcr -

fahren des Angeklagten um so strafbarer . Das Urtheil lautete auf
2 Jahre Gefängniß und fünfjährigen Ehrverlust .

Lrhko Uarfjtidsfcu und Dcpesitzvn .
Breslau , 2. September . (Privatdepesche. ) Wegen Beleidigung

eines Charlottenburger Schutzmanns wurde der frühere verantwort¬

liche Redakteur der „ Volkswacht " , Neukirch , zu 1 Monat Gefängniß
verurtheilt .

Innsbruck , 2. September . ( B. H. ) Von der Puitbachalpc ist
ein deutscher Tourist Namens Müller abgestürzt ; er wurde todt

aufgefunden .
Budapest , 2. September . ( B. H. ) Die vom „Pcsti Naplo " ge -

brachte Nachricht von einem angeblich in Paris vorbereiteten Mord -

anschlag auf Banffq wird in maßgebenden Kreisen als eine un -
begründete Sensationsmeldung bezeichnet , welche nur den Zweck
verfolgt habe , die Popularität Banffy ' s zu heben .

Paris , 2. Sept . ( W. T. B. ) Eine Note der „ Agence Havas "
meldet , der Justizminister Sarrien habe heute Nachmittag zwei Unter -
redungen mir Cavaignac im KricgSministcrium gehabt ; die zweite
Unterredung habe IVs Stunden gedauert .

Paris , 2. September . ( W. T. B. ) Der Kassationshof verwarf
die Bernfung Picquarl ' s gegen die Entscheidung der Anklage -
kammer , welche die Klage desselben gegen Esterhazy zurückwies .
Dagegen erklärte der Kassationshof die zweite Berufung gegen die
Entfcheidnng derselben Kammer , welche den Untersuchungsrichter

Bertulus in der ltlagesachc Picquart ' s gegen du Paty de Clam fiir
unzuständig erklärte , für begründet . Letztere Entscheidung wird indeß
keinerlei Ätrafversolgung gegen du Paty nach sich ziehen , da Ester -
hazy , dessen Mitschuldiger er sein soll , außer Verfolgung gesetzt ist .

London , 2. September . ( W. T. B. ) Die „ Morning Post "
meldet aus Washington : Mac Kinlcy , der in Clcveland ( Ohio ) weilt ,
hat unter unbequemen Besuchern zu leiden . Einige von ihnen wollten
ein Attentat auf ihn machen , weil er der Krankheit unter den Truppen
keine Beachtung geschenkt habe . Eine Frau , welche an der Schwelle
seines Hauses ein Messer schwang , wurde festgenommen .

Verantwortlicher Redakteur : R. Schmidt in Berlin . Für den Jnscratentheil veranNvortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . Hierzu S Beilagen .
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NonrnrunÄkes .

Aus der MagiftratSsitzung am Freitag . In der gestrigen
Magistratssitzung wurde unter Zuziehung des Stadtclektrikers
Dr . Kallmann über ein von den Berliner Elektrizitätswerken ein -
gereichtes Projekt , betreffend die Verstärkung des Kabelnetzes im

Thiergarten - Viertel lzwischc » Potsdamer Platz und Lichtenstcin - Allee
einerseits und zwischen Thiergarten - Straße und Landtvchrkanal
andererseits ) , verhandelt . Das Magistratskollegium hat unter
der Bedingung der eventuellen auffchlagfreicn Ucberlaffung
im Falle einer Uebernahme seitens der Stadt und der
Verpflichtung der Werke zur Beseitigung der Anlagen
auf ihre Kosten im Falle des Nichtzustandekoinmcns des neuen Ver -
träges , das Projekt gcnchniigt . Die Speisung dieses Gebietes gc -
schieht den « neuen Projekte zufolge in der Art , daß hochgespannter
Strom durch Kabelleitungen von der Zentrale Schiffbaucrdamm aus
nach der Akkumulatoren - Unterstation in der Königin Augustastraße
geleitet und dort in niedrig gespannten Gleichstrom durch
rotirende Transformatoren umgeformt wird . Dieser Strom
dient zur Ladung der Akkumulatoren und zur direkten
Versorgung des westlichen Gebietes . ( Die Ladung der
Batterie erfolgte bisher in anderer Weise von der Zentrale Mauer -
straßc aus ) . Die Leistungsfähigkeit der Unterstation wird hierdurch
in diesem bereits stark belasteten Viertel auf etwa das Doppelte der
bisherigen Leistung gesteigert .

Zum Direktor des AndrcaS - Rcalgynmasium ist an stelle des ver -
storbcncn Direktors Hamann vom MagistratSkolleginnr der bisherige
Oberlehrer am Luisenstädtischcn Realgymnasium Professor Dr . Kiesel
gewählt worden . Zum Gesanglehrcr am Luisenstädtischcn Gymnasium
wurde der Gcmeindeschullchrer und Organist der Nikolaikirche Wieder -
mann gewählt .

Die Angelegenheit wegen weiterer Beschränkung dcS R a d f a h r -
Verkehrs ist nicht mehr zur Verhandlung im Magistratskolleginm
gelangt .

Zur Errichtung einer Gemcindc - Doppclschule hat das Magistrats -
Kollegium beschlossen , der Stadtverordneten - Versammlung ein Grund -
stück von ca. 5000 Quadratmeter zum Preise von 62 M. für das
Quadratmeter am Gvrlitzer Ufer zu erwerben .

Auf dem Grundstücke der 201 . Gemeindeschule in der Frank -
furterstraße soll mit Benutzung eines 8 Meter breiten Landstreifcns
von dem Friedrich Wilhelms - Hospital eine Turnhalle errichtet
werden .

Uokctles .

Die Zlrbcitcr - Gesangverrine , . Buchbinder - Männercho <' , „ Süd
West " und „ Süd - Ost I " lM. d. A. - S. - B. ) veranstalten am Sonntag ,
den 4. September , nachmittags 5 Uhr , in L. Kellcr ' s Festsälcn ,
Koppcnstr . 20 , ein großes Vokal - und Jnstrumental - Konzert , mit
darauffolgendem Tanz . Die Parteigenossen werden gebeten , dieses
Fest recht zahlreich zu besuchen .

J Tic Erregung unter den Mitgliedern des Rabatt - Spar -
�Mercinö Norden kam in einer am Donnerstag Abend in der

„ Brauerei Friedrichshain " abgehaltenen Generalversammlung des
Vereins lebhaft zum Ausdruck . Der Andrang war so gewaltig , daß
der Saal polizeilich abgesperrt wurde . Im Namen der neu -
gewählten Revisionskommission erstattete das Mitglied Schesfler
den zum größten Thcil aus Frauen bestehenden Anwesenden Bericht .
Aus den Mittheilungcn iutcrcssirte die Anwesenden besonders die

'
Höhe der Gehälter , die der alte „ amtsmüde " gewordene Vereins -
vorstand in den letzten Jahren bezogen hat . Den Löwcnanthcil trug
der Kassircr Schalter davon , der nach Ausweis der Bücher bezog
1396 — 3828 M. , 1897 — 10 486 M. und in den ersten 7 Monaten
des Jahres 1808 — 12 063 M. ( Großer Lärm und Rufe : Unser
Geld !) Die Gehälter der übrigen Vorstandsmitglieder zusnmmc »
entsprachen ungefähr der Höhe des Gehaltes des Kassirers .
Der Vortragende suchte dann die Vereinsmitglieder davon

zu überzeugen , daß der Verein gut fundirt und die Angst um die
Sparguihaben unbegründet sei . Letztere seien bei der Berliner Bank
in Hohe von über 400 000 M. sicher deponirt . ( Rufe : Auszahlen !
Tumult ! ) Alle Versuche , weiter zu berichten und die Mitglieder
davon zu überzeugen , daß die Auszahlung der gesummte n
Sparguthaben nicht im Interesse des Vereins liegen könne , scheiterten
an der Aufregung der Versanunclten . Ein von einem Mitglicde
eingebrachter Antrag : „ Die angesammelten Spargcldcr seien erst
auszuzahlen , dann könne der neue Vorstand weiter arbeiten . " ciit
fesselte einen BegcistcrungSstnrm . Alle Versuche der Siebeuer
konunission , jeneil Antrag durch einen anderen zu ersetzen , nach welchem
diese Komniission die Geschäfte ivcitcrführen solle , bis in einer anderen
Generalversammlung ein neuer Vorstand gewählt sei , scheiterten an den
tnusendstimmigcn Rufen : Erst zahlen ! Als endlich der Vorsitzende
durch einen Gcwaltstrcich den ziveiten Antrag in der Abstimmung
durchdrücken wollte , erhob sich ein unbeschreiblicher Tumult . Mit

Schirmen suchten die Frauen die Tribüne zu nehmen und drohend
flogen die Arme empor . Von einer Abstimmung war nun nicht
mehr die Rede und so schloß der Leiter kurzerhand die Versamm -
lung um 10' / 2 Uhr .

In der Angelegenheit des Rabatt - Sparvereins
Norden geht uns von einem Mitglicde der Revisionskommission
folgende Mittheilung zu : In den letzten Tagen war uuter der Bc -

völkerung des Nordens wegen des Rabatt - Sparvereins Norden eine

große Aufregung bemcrlbär , die auch jetzt noch anhält , weil alle

möglichen und unmöglichen Gerüchte im Umlauf sind . Die An

gelcgcnheit des Vereins liegt wie folgt : Mehrere Mitglieder
hatten im Monat Juni an den Vorstand das Gesuch ge
richtet , auf die Tagesordnung der im Juli stattfindenden
Generalversammlung die Statuten - Berathung zu setzen . Nun
berief aber der Vorstand zum 29. Juni eine außerordentliche General -
Versammlung ein , die den Mitgliedern nicht in der sonst üblichen
Weise bekannt gegeben tvurdc , und in welcher der Vorstand im
Verein mit Lieseranten und etlichen Mitgliedern , im ganzen ea. 130

Personen , den ca. 20 000 Mitgliedern ein neues Statut aufzwang .
Die Mitglieder , welche damit nicht zufrieden waren , sammelten
Unterschriften , um eine neue außerordentliche Generalversammlung
zu ermöglichen . Die statutengemäße Zahl von 300 Subskribenten
war bald überschritten . Nach Meinung des Vorstandes
aber sollten etliche darunter sein , die angeblich nicht
mehr Mitglieder waren , kurzum , der Vorstand weigerte
sich , die Geucralversammlung einzuberufen . Es� fand dann
am 16. August eine Mitgliederversammlung im Swincmünder

Gesellschaftshaus statt , welche die Maßnahmen des Vorstandes kritisirtc
und eine Kommission von 7 Personen wählte , um wieder Unter -

schriftcn zu sammeln zu einer anderen Geucralversammlung . Auf
grund der nun gesammelten Unterschriften berief der Vorstand eine

außerordentliche
'

Generalversammlung zum 26. August nach
der Brauerei Fricdrichshain ein . In dieser wurden das am
29 . Juni angenommene Statut und auch § 10 und § 3a
des alten Statuts außer Kraft gesetzt. Dann wurde eine aus
7 Mitgliedern bestehende GeschäftS - Revisionskommission gewählt , die

auf Kosten des Vereins die Bücher , Kasse und Geschäfte revidiren

sollte . Als nun die Konimission am anderen Tage morgens beim

Vorsitzenden Herrn Eisfeld zur Revision erschien , erklärte derselbe in

Gegenwart des Gesammtvorstandcs , daß der gesammte Vorstand sein
Amt niederlege und die Kommission am Mittwoch , den 31. August , ftüh
9 Uhr die Utensilien ec. des Vereins abholen müsse . Dieses wurde

den Mitgliedern des Vereins durch ( Aushang von Plakaten in den

Lieferantcnstellen bekannt gegeben . Nun aber wurden die unglaub -

kichsten Nachrichten verbreitet . „ Es giebt kein Geld " , „ Der Ltassirer

ist durchgegangen " hieß es , u. s. >v. Und nicht zum wenigsten wurden

diese Gerüchte von einem großen Thcil der Lieferanten unterstützt ,

weil die Betreffenden an einem Eingehen des Vereins das lebhafteste
Interesse haben . Es wurde zum 1. September er . eine außer -
ordentliche Geucralversammlung einberufen , die zum beträchtlichen
Thcil aus Lieferanten und deren Anhängern und Freunden des
alten Vorstandes bestand , welche einen solchen Höllen -
spektakel vollführten , daß an eine regelrechte , ruhige , fach -
gemäße Verhandlung nicht zu denken war und die Versammlung
kurzerhand wegen des Tumults geschlossen tvurdc . Der Vorstand
des vorgenannten Vereins hat für seine Verwaltung in den letzten
Jahren ein kleines Vermögen bezogen , in diesem Jahre innerhalb
7 Monaten ca . 26 000 M. , tvovon der Kassircr allein die Hälfte
einstrich . Aus diesem Umstände ist zu ersehen , daß die Herren alle

Ursache hatten , sich nicht in die Karten sehen zu lassen . Da durch
die Machinationen des alten Vorstandes eine geregelte Geschäfts -
führung nicht möglich ist , so ist die Revisionskommission bemüht , die
Geschäfte bis zur andcriveitigen Regelung ordnungsmäßig zu führen ,
uild ist daher nicht die geringste Gefahr vorhanden , daß jemand sein ~
Geld nicht bekommen könnte . � �

Bei den Fahrten auf der Ttadt - und Ringbahn kommen�
�

noch immer ganz merkwürdige Preisunterschiede vor . Will man

z. B. von Bahnhof Fricdrichstraße nach Runmielsburg fahren und

hierzu einen Zug der Stadt - oder Ringbahn benutzen , so wird man ,
da Rummelbnrg von Bahnhof Friedrichstraße aus die sechste Station
bildet , dem Tarif entsprechend ohne weiteres ein Billet für 20 Pf .
fordern , da es bekanntlich immer mehr Sitte wird , auf Stadtbahn -
Höfen bei der Lösung eines Billcts der Kürze halber nur
den Preis anzugeben . Sagt man aber am Schalter , daß
man nach Rummelsburg fahren will , so erhält man
ein — Zehnpfcnnig - Billet , das von Bahnhof Friedrichstraße
sogar bis Rummelsburg - Kietz , also noch eine Station weiter

gilt . Diese Billcts tragen allerdings die Bezeichnung : „ Giltig für
Vorortzüge " , können aber , natürlich nur bis Rummelsburg , ohne
weiteres auch für die Ringbahnzüge benutzt werden . Wer also von
Bahnhof Friedrichstraße nach Ztuminelsburg fahren will , thnt gut
daran , die letztere Station ausdrücklich zu nennen . Eine zweite ,
noch merkwürdigere Preisdifferenz herrscht bei einer Fahrt zwischen
den Stationen Bcllevue und Schlachtcnsce . Von Bellcvue nach
Schlachtcnsce kostet das Billet in der 3. Wagcnklasse nämlich 30 Pf . ;
will man aber von Schlachtcnsce aus wieder nach Bcllevue zurück -
fahren , so muß nian — 40 Pf . zahlen , weil ein dort für 30 Pf . ge -
löstes Billet nur bis — Eharlottenburg Giltigkcit hat .

Der Fall von Tausch . Die „ Staatsb . - Ztg . " schreibt : Zur
Angelegenheit des Kriminalkomniissars v. Tausch wurde kürzlich in
einem Thcil der Presse behauptet , das Disziplinarverfahren sei in
einem für v. Tausch günstigen Sinne zum Abschluß gelangt , das
StaatSministcrium habe das auf Versetzung in ein anderes Amt
lautende Urthcil der ersten Instanz bestätigt , und es sei auch bereits
seine Versetzung verfügt worden . Diese Mitthcilung ist , wie wir
aus bester Quelle erfahren , falsch . Das StaatSministcrium hat sich
als Disziplinargericht letzter Instanz mit der Disziplinarsache
v. Tausch noch nicht beschäftigt , dürfte jedoch in nächster Zeit schon ,
sobald die Minister sämmtlich von ihrem Urlaub zurückgekehrt sind ,
seine Entscheidung treffen .

Tic nicht unwichtige Frage , ob ein HauSwirth , in dessen
Hause ein Selbstmord vorgekommen , verpflichtet ist , dem ncncn
Miether der betreffenden Wohnung bei Vertragsabschluß hiervon
Mitthcilung zu niachcn , hat im „ Grunde ig . " zu juristischen Erörte

rungcn Veranlassung gegeben . Danach besteht eine folchc Pflicht
nicht , da durch den vorgekommenen Selbstmord die Wohnung an
sich doch nicht schlechter geworden ist . Anders würde die Sache
liegen , wenn etwa der Micther eine besonders nervöse Person ist
und in der Befürchtung , daß sein Leiden infolge öfterer Erinnerung
an solchen Vorfall sich verschlimniern könnte , eine darauf bezügliche
Frage au den Hausivirth stellt . Dann hätte der letztere die Pflicht ,
der Wahrheit gemäß dem Micther von dem vorgekommenen Selbst
niord Mittheilung zu machen und wenn trotz dieses Bcfragens die
Thatsache verschwiegen oder in Abrede gestellt würde , würde der
Micther von dem Vertrage zurücktreten können .

Kolonial - Postbcamte . Beim orientalischen Seminar der Uni -
vcrsität Berlin werden mit dem Beginn des Wintersemesters 10 Post
beamte als Hörer eintreten , um für den Dienst in den deutschen
Schutzgebieten und im Orient die geeignete sprachliche Ausbildung
zu erhalten . Von den Beamten werden sich drei dem Studium des

Chinesischen , vier dem des Suaheli , Guzerati und Hindustani , zivei
des Türkischen und einer des Ncuarabischen widmen . Der Lehrgang
erfordert in der Regel einen zlveijährigen Besuch des Seminars .

Die Telcgraphen - Ordnung vom 0. Juni 1897 hat neueAus -

führungsbcstimmmigen erhalten , welche zum 15. September in kraft
treten . Die wichtigsten Ergänzungen und Aenderungen sind die fol -

gendcn : Die Einfügung eines Apostrophs begründet keine Aendernng
in der Zählung der Telegrammwörter . „ Höh ' n " ist z. B. ein Wort .

Dagegen gelten Doppclivörtcr , wie „geht ' s " als zwei Wörter . Im
ausländischen Verkehr ist die Bestimmungsanstalt befugt , dem Sprach
gebrauche zuwiderlaufende Zusammenziehungcn nachzutaxiren und den
Mehrbetrag vom Empfänger einzuziehen . Verweigert dieser die

Zahlung , so wird die Zahlung vom Aufgeber tclegraphisch ver -
langt , ehe die Aushändigung erfolgt . Zur Abfordcrung der Aus -

fertigung eines unbestellbaren Telegramms und des für die Antwort
bestimmten Formulars ist nur der Empfänger — nicht auch der Ab -
scndcr — befugt . Im ausländischen Verkehr wird die volle Gebühr
für jedes Telegramm , das dem Empfänger verspätet zugestellt wird ,
erstattet . Die Frist beträgt in Europa 24 Stunden , sonst sechsmal
24 Stunden . Für die Länder , welche im europäischen Vorschriften
bereich liegen , aber nicht in Europa , beträgt die Frist zweimal
24 Stunden . Die Bcschwerdcgebühr beträgt im autzerdeutschcn Ver -

kehr im europäischen Vorschriftcubereich 40 Pf . , im außereuropäischen
Verkehr 1,60 M.

Die Fahrradbrauchc scheint jetzt vor der Krisis zu stehen , die
bei dem wilden Daraufloswirthschastcn , das in vielen Fabriken im

Schwange war , ja vorausgesehen werden mußte . Neben anderen

Fabriken haben vor einigen Tagen die Sturmvogcl - Fahrradwerke
Pislorski u. Grüttucr in Hälensee Konkurs anmelden mußten . Diese
Pleite ruft die Erinnerung an einen auffehenerregcnden Strafprozeß
wach , den die Staatsanwaltschaft am Landgericht II zum Behagen
der Finna gegen eine » pflichtbewußten Arbeiter vor Jahresfrist ein -
geleitet hatte . In der Fabrik herrschten ungesetzliche sanitäre Diiß -
stände und die Arbeiter wollten diese beseitigt sehen und gesetzlich
vorgeschriebene Schutzvorrichtungen im Interesse ihres Lebens und
ihrer Gesundheit eingeführt wissen . Die Staatsanwaltschaft schritt
nun nicht gegen die gesctzesverlctzende Firma ein , sondern
gegen einen Schlosser , der sich durch sein Streben um Beseitigung
der Ungesetzlichkeiten verdient gemacht hatte . Der Angeklagte sollte
bei Erörterung der Mißstände einige seiner Mitarbeiter bedroht
haben . Trotzdem diese angeblichen Drohungen nicht nachgewiesen
wurden , beantragte der Staatsanwalt doch in zweiter Instanz Be¬

weiserhebung , indem er die dem modemen Unteruehmertbum wie
'

onigscim schmeckende Aeußenmg that , daß der in der Gewerbe -
rdnung deklarirte Begriff der „ günstigen Lohn - und Arbeits -

bedinguiigen " nicht zu eng und nicht zu wörtlicki aufgefaßt werden
dürfe . Das Gericht schloß sich in der am 18. September v. I . ge -
führten Verhandlung dieser Ansicht denn doch nicht au und sprach
den Angeklagten ftei . Das bankrotte Geschäft soll jetzt auf Ver -
anlassung einiger mit hohen Summen betheiligten Gläubiger von
dem bekannten Rennfahrer August Lehr geleitet iverden .

Die Wagenbauer in der Eiscnbahnwcrkstatt Grunewald

führen bewegte Klage darüber , daß ihnen seit einiger Zeit in ganz
ungewohnter Weise die Löhne gedrückt werden . Es geschieht dies , seitdem
ein Mann Namens Ecke von Breslau als Werkführer nach Berlin ver -

setzt worden ist . DieserAngestelltc treibt , wie die Geschädigten mittheilcn ,
in Gemeinschaft mit dem Werkführer Töpfer den Akkordvcrdicnst der

ihm unterstellten Arbeiter fast bei jeder Gelegenheit herunter , so daß

gegen ftüher ein oft ganz erheblicher Lohnausfall zu verzeichnen ist .
Vielleicht veranlaßt diese Anregung die Direktion , der hiermit ver -

öffeutlichten Beschwerde näher zu treten und den Arbeitern nach
Möglichkeit wieder zu ihrem früheren Verdienst zu verhelfen .
Eine andere Beschwerde der Arbeiter geht dahin , daß der Arbeits -

verdienst für den Sedantag , an welchem wider Willen des Personals
von mittags an gefeiert wird , nicht voll zur Auszahlung gelangt .
Wer z. B. einen Tagclohn von 2 M. 50 Pf . verdient , muß sich
einen Lohnabzug von einer Mark gefallen lassen : Arbeiter
mit höherem Verdienst erleiden entsprechend größeren Schaden
Aehnlich wird am Geburtstag des deutschen Kaisers gehandelt , wi

sogar den ganzen Tag gefeiert werden muß . Derartige Lohnabzüg ' .
stehen im Widerspruch mit den Bestimmungen der Gewcrbc - Ordnuug
und sollten in einer „ Musterwerkstatt " nicht vorkommen .

Der erste Zlssistcnzarzt an der von Professor v. Bergmann
Gleiteten chirurgischen Universitätsklinik , außerordentlicher Professor

)r. D� Nasse , ist , wie aus Pontresina gemeldet wird , in den

Bergen a b g e st ü r z t und hat dabei seinen Tod gefunden .
Professor Nasse , der im Alter von 30 Jahren stand und unverheirathet
geblieben war , bekleidete seit 12 Jahren das Amt eines Assistenten
an der chirurgischen Klinik . Vor sechs Jahren habilitirte er sich als

Privatdozent für Chirurgie an der hiesigen Universität , vor zwei
Jahren wurde er zum außerordentlichen Professor in der medizinischen
Fakultät eruannt .

Keine Verthcncrung des Wirthshanöcsscns . Ein hiesiges
Blatt wußte zu melden , die hiesigen Gaslwirthe beabsichtigten in -

folge der hohen Fleikchprcise nach dem Vorbild ihrer Kollegen in

Nürnberg u. a. Städten die Preise für das Essen zu erhöhen . Diese
Nachrichr bewahrheitet sich nicht . Die Großwirthe und die Klein -

wirthe leben unter so verschiedenen Existenzbedingungen in Berlin ,
daß ein einheitliches Vorgehen aller Gastlvirthe garnicht denkbar ist .
Erstcre beziehen durchschnittlich Fleisch von besserer Qualität als

letztere . Ein gleichmäßiger Aufschlag wäre deshalb mehr ein Vor¬

theil für die billigeres Fleisch verarbeitenden Kleinwirthc . Gelänge
es , die Berliner Gaslwirthe unter einen Hut zu bringen , so würde
vor allen Dingen versucht werden , die Brotfrage zu lösen ; das

heißt , die Gastlvirthe Ivürdcu sich , wie es in Süddeutschland Sitte

ist , von den Gästen das Brot zahlen lassen . — Das Publikum hat
übrigens keine Veranlassung , mit der Uneinigkeit der Berliner Gast -
wirthe unzufrieden zu sein .

Eine eigene Sorte von Verbrecher » sind die Fundmarder ,
welche ganz besonders die hiesigen Pfundburcaus der öffentlichen
Fuhrgcsellschaftcn und der Eiscnbahn - Verwaltungen belästigen . So -
bald die betresfendcn Gauner sehen oder erfahre », daß ein bestimmter
Fundgcgciistand angehalten , suchen sie von einer Person , die den
Gegenständ in den Händen gehabt , eine möglichst genaue Beschreibung
zu erlangen . . Im Besitze derselben suchen die Gauner dann das

Fundbureau der betreffenden Gesellschaft auf , um sich dann in den

Besitz des in Frage kommenden Gegenstandes zu setze ». Von den
Direktionen der Straßenbahn - und Omuibus - Gesellschaften sind auf
grund dieser Thatsache Anordnungen erlassen , durch welche dem

Bctrugswcscn einigermaßen gesteuert wird . Die sämmtlichen
Schaffner haben die Anordnung erhalten , unter keinen llniständen
Fundgegeiistände an bei ihnen sich meldende Verlierer auszuhändigen ,
vielmehr müssen sämmtliche Sachen den Fundbureaus der Dirckttonen
übermittelt werden . Hier findet die Auslieferung der Sachen nur
au solche Personen statt , welche sich zuverlässig legitimircn können .

Vom Ollinibns überfahren wurde am Freitag Morgen
T*/ * Uhr der an der linken Hand verkrüppelte Arbeiter Lindemann
aus der Fischcrstraße 32. In der Prenzlauerstraße vor Nr . 21 lief
er , in Nachdenken verloren , trotz der Zurufe des Kutschers , in die

Pferde hinein und kam unter den Wagen . Ihm wurde der rechte
Arm und das rechte Beim verletzt . Ein Schutzmann brachte ihn nach
einer Unfallstation .

Ein Einbruch durch Aussägen der Thürfüllung wurde gestern
früh bei dem Milchhändler Max Dalichow in der Olitterstr . 72 ver¬
übt . Der . Milchkellcr hat eine Zugangsthür vom Hausflur aus .
Während der Geschäftsinhaber sich um 2 Uhr zum Abholen der Milch
nach dem Lehrter Bahnhof begeben hatte und die Familie noch schlief ,
wurde der Einbruch ausgeführt . Der Einbrecher hat aus der Thür -
füllung in Höhe des Schlosses ein rechteckiges Stück herausgesagt , mit
dem Arme hindurchgefaßt und den inneren Riegel zurückgeschoben .
Nun hatte er freien Zutritt zum Laden , aus dem er durch die nur an -
gelehnte Thür in das als „ gute Stube " benutzte Zimmer schlich . Dort
ivar er nur durch eine Thür von der schlafenden Familie getrennt . Er
öffnete ein Schubfach des Geldschranks , in dem der Schlüssel steckte ,
entnahm einer darin stehende » Kassette 260 M. und verschwand auf
demselben Wege . Der Verdacht richtet sich gegen einen Kutscher , der
bis zum Juli bei Dalichow in Dienst war . daher die Gelegenheit
kannte und Donnerstag Abend in dem Hause gesehen tvurdc .

Diebstahl . Dem Partictvaaren - Händler Schorr aus der Grena¬

dierstraße sind in vorletzter Nacht in dem von ihm Kaiser Wilhelm -
straffe 18o gemietheten Laden für 600 M. Tuche gestohlen worden ;
ein doppelt so großer Vorrath tvurdc von den Einbrechern in ekelhafter
Weise besudelt .

Nicht anfgeklärt ist ein Vorgang , der sich sim Hause Alte Schön -
Hauserstraße 14/15 zugetragen hat . Dort fand die Aufwärterin deS
Zivilingenieurs Wilhelm Mcncze in der im Erdgeschoß belegenen
Wohnung am Donuerstag Nachmittag um 6 Uhr ihren Herrn auf
dem Fußboden besinnungslos und röchelnd . Ein geladener Revolver
und Briefschaften verschiedener Art lagen auf dem Tisch . Ein Arzt
ließ den 50 Jahre alten Mann nach einem Krankenhause bringen ,
konnte aber die Ursache des Vorfalles nicht erkennen . Eine Ver -
gifttmg ist nicht ausgeschlossc », doch kennt man dazu leine » Anlaß .

Ein umgefahrenes Gerüst . Das Haus Prenzlauerstraße er -
hält einen Abputz der Vorderseite . Zu dem Zweck tvar eine bis

zum obersten Stock reichende Stangcnrüstung aufgestellt , die den

ganzen Bürgcrsteig überdeckt . Nun befindet sich vor dem
Hause eine Weiche im Schienengeleise der Pferdebahn ,
deren äußerster Punkt nur einige Schritte vom Bürgcrsteig
entfernt liegt . Die Strcichstangen des Gerüstes , die bei
jedem Stockwerk die Spicßbäume mit dem Hause verbinden und
den Belag tragen , ragten in Höhe des ersten Stockes soweit auf die
Straße hmaus , daß ein Deckwagen der Linie Weißensee - Bchrenstraße
mit seinem oberen Thcil am Donnerstag Abend um 8' /r Uhr an die

Stangen fuhr und das Gerüst , von dem zwei Spießbäume dicht über
der Erde abbrachen , nach rechts hinüberlegtc . Die Polizei speirtc
sofort den Fährverkehr auf der gefährdeten Straßenseite , bis die
Stangen abgesägt und das Gerüst wieder hochgehoben war . Die
Arbeiten am Hause konnten am Freitag Vormittag fortgesetzt werden .
Verunglückt ist niemand .

Die Sängerin Marie Trautmann aus der Gcorgenkirchstraße ,
die vor einigen Tagen ihr Kind auf dem Sopha erdrückte und wegen
Spuren von Jrrstun nach Herzberge gebracht wurde , ist aus dieser
Anstalt nach dem Untersuchungs - Gefängniß in Moabit gebracht
worden .

Vor den Augen eines Schutzmannes versuchte sich die
26 Jahre alte Frau Marie B. , die mit ihren beiden Kindern in der
Jnvalidenstraße wohnte , zu erschießen . Frau B. war mit einem
Kaufmann vcrhcirathet , wurde aber wegen eigener Schuld um Weih -
nachten v. I . geschieden . Ihrem Liebhaber, ' einem Stenographen ,
der nun den Bund der Ehe mit ihr zu schließen beabsichttgtc . kamen
aber infolge ihres leichtsinnigen Verhaltens Bedenken , er fürchtete ,
es könnte ihm in der beabsichtigten Ehe ebenso ergehen , tvie dem
ersten Mann der Frau . Er stellte daher die Frau ' auf die Probe .
sie erlag aber der Versuchung . Aus diesem Grunde kam es am
letzten Sonntag zu einem Bruch zwischen beiden , und er verließ die
Wohnung . Seitdem benahm sich Frau B. wie eine Irrsinnige .



Bald wollte sie sich erhängen , bald auS dem Fenster stürzen ? am
Donnerstag theilte sie einer Freundin die Absicht , sich zu erschienen ,
mit . Heut Morgen lief Frau B. schon um S Uhr erregt auf dem
Hofe umher . Da sie wirre Reden führte , und man Unheil von ihr
desorgte , wurde die Polizei und ein Arzt von der Unfallstation ge -
rufen . Als ein Schutzmann eintraf , verhielt sich die Frau wieder
ruhig und gab an , sie wolle sich nach ihren beiden in der Wohnung
befindlichen Kindern umsehen . Wahrend sie in die Stube trat ,
richtete sie die bereit gehaltene Waffe auf sich und brachte sich zwei
Schüsse in die linke Brust bei . Ein Arzt versah die Ver -
mündete mit einem Notverband und ließ sie nach einem Kranken -
haus bringen .

Theater . Die unglückselige Rnhrposse des Herrn Schönau , die
unter dem Titel „ Seine Puppe " im Luisen - Theater auf -
geführt Ivird , hat in ' dem Charakterdarsteller Herrn Gustav Conrad
eine Auffrischung erhalten . Der Künstler spielt die wehleidige Figur
des alten Bernhard . In minder unnatürlichen Rollen weiß dieser
Schauspieler flott und drastisch zu agiren ; die unbeabsichtigt komische
Wirkung faustdicker Sentimentalitäten , die der alte Hafenarbeiter
vorzutragen vcrurthcilt ist . konnte Herr Conrad auch nicht aufheben .
Es sollte uns freuen , wenn wir dies schatzenswerthe Mitglied des
Luisen - Theaters bald in einer Rolle , die seiner würdig ist , spielen
sehen könnten . — Im O st e n d - K a r l W e i ß - T h e' a t e r findet
scenischer Schwierigkeiten wegen die Erstaufführung von
„ Schluntz sei . Wwe . " erst am Mittwoch , den 7. September er . statt .
Die „Geisha " , die zugkräftige Operette des Zentral - Theaters ,
geht ihrer 120 . Aufführung in Berlin resp . ihrer 2ö. im Zentral -
Theater entgegen . Sie bleibt bis auf >veiteres ständig auf dem
Repertoir . In den am Sonntag , den 11. September , beginnenden
Nachmittagsvorstellungen wird Herr Direktor Ferenczh eine Reihe
der beliebtesten älteren Operetten in brillanter Besetzung zur Auf -
führung bringen . — Heute , Sonnabend , um »/z8 Uhr abends , wird
das M e t r o p o l - Th e a t e r ( Behrenstr . bö. ' k?) unter der Direktion
von Richard Schultz mit der großen Auöstattnngsposse
„ Das Paradies der Frauen " eröffnet . Das ge -
sammte Personal wird an diesem Eröffnungsabende in
Aktion treten . In den weiblichen Hauptrollen dcbutiren
Betty Stojan , Gisela Fischer , Sophie Feledi , Gisela Biragh ,
Bertha Laufer und Ida Perrh , von den früheren Mitgliedern des
Ensembles ist Paula Worin und Emma Malkowska in einer Haupt -
rolle beschäftigt . Bon den Herren debutiren der Tenorist Wilhelm
Bauer , die Konüker Eduard Stcinbergcr und Guido Thielscher , ferner
die Herren Grinzenberger und Kaytan . Aus den , früheren Ensemble
finden wir wieder die Herren Bellmann Broda , Guthery , Hummel
und Kobel . In den Ballets debutirt die xrim » ballerina Fernande
Robcrtinc , die erste Solotänzcrin Lcopoldinc Polcdnik und die
Danren Giovannita und Martha Hildebrandt , solvie Herr Chlcbus
— Im Schiller - Theater wird auch heute statt der im Wochen -
spielplan angekündigten Aufführung von „ Der Geizige " Shakespeares
„ Hamlet " gegeben . Ende nächster Woche kommt Holberg ' s Lustspiel
„ Der politische Kannegießer " zur erstmaligen Aufführung .

Fcnerbericht . Von W e i ß e n s e e ans wurde Freitag ftüh
8 Uhr die Berliner Wehr um Löschhilfe angegangen . Es brannte
Straßburger st r. 24 ein größerer Dachstuhl , der auch größten -
theils eingeäschert wurde . Mittags 11 Uhr erfolgte gleichzeitig
Alarm nach Brunn enstr . 90 und Emden erst r. 50 . Im
ersten Falle brannten Betten in der Küche , im zweiten Falle der
Fußboden und Kleidungsstücke . Donnerstag Abend 11 Uhr wurde
die Wehr nach K o m m a n d a n t e n st r. 83 gerufen . Im vierten
Stock des Quergebändes war hier ein Tuchlager in Brand gerathen .
der erheblichen Schaden verursachte und die Wehr fast zwei Stunden
beschäftigte . Die Fcuerniänner mußten mit Hakenleitern den Brand -
Herd aufsuchen . Donnerstag Abend 8 Uhr veraulaßte ei » Schau
fensterbrand in einem Posanicntierladen Alarm nach S t r a I a u e r
Allee 17 . Kurz vorher waren B i e s e n t h a l c r st r. 21 im Keller
Eierkisten und Stroh eingeäschert , während Neuenbürg er -
straße 20 in einer Polsterwerkstatt Polstennöbel vom Feuer zcr -
stört wurden , (tt/ - Uhr hatten S ch ö n h o l z e r st r. 17 Kleiderstoffe
und Wäsche Feuer gefangen . Früh 2 Uhr erfolgte ein Ausrücken
nach R a t h c n o w e r st r. 24 . Hier brannten im Dachgeschoß der
Fußboden und eine Thür .

Aus den Nachbarorten .
Pankow . Der Arbeiterverein hält am Dienstag seinen Lese -

Abend ab . Auf der Tagesordnung steht : 1. Diskussion über die
zehn Gebote von A. Hoffmann . 2. Vercinsangelegenheiten und
Verschiedenes . Pünktliches und zahlreiches Erscheinen der Mitglieder
wird erwartet . Gäste willkommen . Der Vorstand .

Weistensce . Den Parteigenossen zur Nachricht , daß am Sonn
tag , mittags 12 Uhr , in Rummels bürg bei Herrn Weigel ,
Türrschmidtstr . 45 , eine Kreisversammlung stattfindet . Es ist Pflicht
eines jeden Parteigenossen , daran thcilzunehmen . Treffpunkt 11 hü Uhr
beim Pfeifen - Müller , König - Chaussee 38 . Abmarsch zum
Bahnhof Punkt 11' / , Uhr . Der Vcrtrauensinann .

Was im Zeichen des Verkehrs möglich ist . Die 2
schränkungen im Fernsprechverkehr , ivie sie in den meisten
Vororten seitens der Postämter gehandhabt werden , erregen dort
unter den Feriisprcchrhcilnehmcrn immer größere Mißstimmung und
haben verschiedene derselben , besonders jedoch Lokal - und Geschäfts
inhaber , bereits veranlaßt , ihre Anschlüsse wieder aufzugeben . Die
Postämter in den Vororten wollen es nämlich nicht gestatten , daß
von Restanrationcn , wie von Zigarren - oder anderen Geschäften aus
auch deren Gäste oder Kunden Tclephongespräche führen , und
bestehen darauf , daß die Benutzung des Telephons nur durch die

Angeschlossene » selbst , bezw . deren Personal oder Familien
erfolgen darf . Demgemäß suchen dort die Postämter nicht
nur

"
durch schriftliche Verwarnungen unter Androhung der

Entziehung des Telphons , sondern auch durch nachträgliche
Belastung ' mit der Gebühr von 25 Pf . für jedes Gespräch eines

Nichttheilnehmers die Benutzung des Telephons ans das geringste
Maß einzuschränken . Die Vororte sind ohnehin schlechter gestellt , als
die ReichShauptstadt , da in Berlin einschließlich des Vorortverkehrs
nur 150 M. Jahresgebühr zu entrichten sind , während man dort ,
ohne auch nur irgend einen weiteren Vorthcil zu genießen , 200 M.

zu zahlen hat . ES wird deshalb bald immer mehr dahin kommen .
daß bisherige Thcilnehmcr die Tclcphoneinrichtnng wieder abschaffen
und die vielgepriesene Vcrkehrscrleichterung lediglich aus postfiskalischcn
Gründen für weitere Kreise ihre Aufgabe nicht zu erfülle » vermag .
GaNz besonders werden von dieser postalischen Maßregel u. a. die
Vororte Steglitz , Groß - Lichterfelde , Köpenick ,
Friedrichsb ' erg - Lichtenberg und Friedrichsfelde
getroffen .

Der Magistrat von Charlotteuburg hat beschloffen , den An -

trag der Maler - Jnnung , die beabsichttgte Umwandlung in eine

ZwangSiitmmg zu bcfürlvorten , abzulehnen , da die Innung nur aus
einem lleinen ' Theil der in Charlottenburg ansässigen Malermeister
besteht .

2lus Nixdorf . Der löjährige Arbeiter Friedrich Conrad
war aus der Erziehungsanstalt Wabern bei Kassel , wo er bis zu
seinem 20. Lebensjahre verbleiben sollte , entflohen und hielt sich bei

seinem in Nixdorf wohnhaften Bruder auf . Gestern wurde er auf

Antrag der betreffenden Anstalt polizeilich festgenommen , um nach
Wabern zurückgebracht zu werden . Conrad wollte aber lieber ins

Gcfängnih . als nach der Anstalt zurück , und um dies zu erreichen ,

machte er sich vor Beamten der Majestätsbeleidigung schuldig . Er
wurde daher zur Untersuchungshaft eingeliefert .

Ans Potsdam wird berichtet : Wegen Giftmordversuchs , be¬

gangen an seiner ihm vor 8 Wochen angetrauten Ehefrau , wird der

22jährige Barbier Schulz aus Michendorf sKreis Zauch - Belzig ) von
der Polizei verfolgt . Schulz , der schon längere Zeit vor seiner Ver -

hcirathung mit seiner jetzigen Gattin zusammengelebt hat und ein

9 Monate altes Kind bcsitzl , ivar schon wiederholt gegen die Frau

gewaltthätig vorgegangen . Um sich zu rächen , brachte dieselbe

luchrcre Diebstähle, ' die Sch . in Potsdam begangen hatte , zur An -

zeige , und nun machte Schulz den Versuch , seine Frau durch Zucker - .

säure zu vergiften . Die Frau ist wieder hergestellt . Schulz floh
sofort nach der That .

Eine Explosion in der Artiflerkekaserne zu Potsdam hat
am Donnerstag stattgefunden und begreifliches Aufsehen hervor -
gerufen . Nachdem die Artillerie zur Uebung ausgerückt war , machte
sich ein zurückgebliebener Artillerist in einem Maimschaftszimmer
daran , im Ofen altes Papier zu verbrennen . Als die Flammen
aufzulodern begannen , gab es plötzlich einen großen Krach . Der
Ofen flog in Trümmern auseinander , die Fensterscheiben barsten
und in der Stube wurde große Verwüstung angerichtet . Merk -

wiirdigcrweise sind zwei in der Stube anwesend gewesene Soldaten
unverletzt geblieben . Ueber die Ursache der Explosion , bezüglich
welcher die Untersuchung eingeleitet ist , wird vermuthet , daß ein
Artillerist heimlich « n Feuerungsloch des Ofens ein Geschoß ver -
steckt hielt , welches er unbefugter Weise vom Schießplatz in Jüterbog
mitgebracht hatte und daß dieses explodirt sei . Diese Erklärung er -
scheint indessen wenig glaubhaft .

Thvttkev .
Als Eröffnnngs - Vorstellung im Lessing - Theater wählte

der neue Direktor , Herr Neumann - Hofer , Shakespeares
Historie „ Heinrich V. " Das Drama ist vor Jahren hier
in einer lichtvollen Darstellung von Mitgliedern des Wiener

Burg - Theaters gegeben worden . Es erscheint sonst höchst
selten auf deutscher Bühne . Ans den Zeitanschanungen des
Dichters heraus ist das anglikanisch - patriotische Drama mit seiner
Verherrlichung angelsächsischen Wesens gegenüber dem ans -
geblähten , windigen Franzosenthnin zu ' verstehen . — Wenn

tcrr Neumann- Hoscr mit einer Shakespcare ' schen Historie begann , so
cdeutet das noch kein Programm . Vielleicht ist es eine Respekts -

verneigung , wie vor 10 Jahren bei Eröffnnng des Lessing - Theatcrs
die „ Nathan " - Vorstcllung es war . Heinrich V. mit seinen Humor -
erfüllten Lager - und Massenszenen gestattet jedenfalls , eine ganze
Anzahl von Rcgickünsten und ein großes Schauspielerpcrsonal vor -
zuführen ? und das Publikum crlvies sich sehr dankbar dafür .
Es herrschte eine viel bcifallsfteudigere Stimniung , als seinerzeit in
der Eröffnungsvorstellung Blumenthal ' s . Damals wurde der böse
Kalauer gemünzt : „ Der Erfolg im Lessing - Theater war „ Klein I" —

Herr Klein , der Schauspieler , war nämlich der einzige fast , der
als Derwisch im „ Nathan " das Publikum zu lebhafterem Beifall
mitriß . Auch diesmal stand Klein wieder auf der Bühne . Er gab den
kranken todcSmüdeu Karl VI . von Frankreich und wußte in der
mächtigen Szene , da der Unglückliche beim Anblick der Oriflamme
noch einmal zu imposantem Machtbewiißtscin sich erhebt , zu
ergreifen . Als erste Kräfte stellten sich ferner Herr Bonn und Frl .
Marie Meyer vor . Marie Meyer ist nun auch seit 10 Jahren in
Berlin heimisch . Sie hat manche köstliche Gcnrcfignr geschaffen , hatte
aber in den letzten Jahren die Neigung zu vergröbern . Sic gab
die Wirthin vom wilden Schlveinskopf , die um John Falstaff trauert .
Herr Bonn spielte den englischen Heinrich . — Im Theater des Westens
erwies sich seinerzeit Herr Bonn nicht als Glücksstern . So trefflich
er sich mitunter in episodischen Rollen dem Ensemble einfügte ,
geradezu klassisch in seiner Art war er als Müiichencr
Offiziergigerl in der satirischen „ Fahnenweihe " von Rucdcrer — so
sehr kann er in tragenden Rollen ein Störer für das Ensemble
werden . Denn da wird er leicht zum selbstgesälligeu Tüftler und
Manieristen . Was er im Theater des Westens als Hamlet verbrach ,
das möge ihm Shakespcare ' s Genius verzeihen . Er liebt cS, „ Pausen -
spiclcr " zu sein , wie ein Schauspieler sagen würde . Er dehnt und
erweitert die Kunstpausen , um mff sich desto mehr aufmerksam
zu niachcn . — Unter den neuen Kräften erhielt ein Frl . Eisen -
h u t mit einem rhetorischen Stuck reichen Beifall . — Was die Ge -
sammtdarstellung anlangt , so war sie entschieden dort glücklicher ,
wo es aufs Pathetische ankam . Weniger gelang es mit den saftig -
humoristischen Szenen . Welch prächtige farbige Gestalt war seiner -
zeit der Hauptmann Fluclen in der Auffossnng des verstorbenc »
August Förster , und Ivie verblaßte sie bei Herrn W a l d o w , gewiß
einem tüchtigen , sehr brauchbaren Schauspieler i nur fehlt ihm eben
der breite Vollhumor . Was sonst Szenerie und Ausstattung ,
die Wirkung eines Bühnenbildes anlangt , führte sich Ober -
regisseur S t e i n e r t mit Glück ein . — Im Lcssing - Theater
Ivnrde , wie im Schauspielhaus und im Deutschen Theater
die HanSordnung aufgestellt , daß Schauspieler dem Applaus nicht
mehr zu folgen haben . Damit deutet der neue Direktor gleichsam
an , daß sein Haus eine vornehmere Kunststätte werden soll . Im
Theater indessen , wie es sich auf grund kapitalistischer Darlehen und
im widerwärtigsten Konkurrenzkanipf entwickelt hat , darf man gerade
bei uns in Berlin nicht zuviel vertrauen . Es kommt so oft anders ,
als man sich ' S denken mag . —

—hl . Auch das Schiller - Theater hatte am Donnerstag
seinen Eröffnungsabend . Es war ein sehr unglückliches Debüt , selbst
wenn » mn keinen allzu strengen Maßstab anlegt . Man hatte Syake -
speare ' s „ Hamlet " gewählt und sich damit eine Aufgabe gestellt , der
die Bühne nnt den gegenwärtig vorhandene » Mitteln in
keiner Weise gewachsen ist . Es gab nichts in der stimmungs
lose » Aufführung , das man lobend herausheben niüßte
andererseits gab es gerade von den Trägern der Haupt
rollen schauspielerische Leistungen , die nur dem anspruchslosen
Publikum des Schiller - Thcaters erträglich scheinen dürften . Das
Interesse wandte sich daher fast ausschließlich dem Darsteller des

tamlet zu , Ferdinand G r e g o r i , der von dem Deutschen
heatcr zum Schiller - Theater übergegangen ist . Er hob sich von

diesem Milieu sehr bemerklich ab . Sein Organ klingt angenehm
und ist gut geschult , er beherrscht die schauspielerischen
Mittel sehr sicher . Aber ein Darsteller des Hamlet ist er nicht .
Er vennag nicht , aus all den Widersprüchen in Hamlet einen Mcii -

scheu glaubhaft zu gestalten . Man spürte auch gar zu deutlich das
Vorbild von Kainz durch , und in den ersten Alten , in denen er sich
strenger daran hielt , vermochte sein Spiel noch zu fesseln . Dann
aber entwickelte er sich imnicr niehr zum Thcatcrhelden iin gewöhn -
lichen Sinne ; die schönen Vorschriften , die er im Spiel den Schau -
spielern gab , hatte er sich selber durchaus nicht zur Lehre sein
lassen . —

_

Vevsanttttlüngen .
Eine Versammlnitg der Hausarbciter im Ttockgewerbe

tagte am 29. August bei Wilke . In seinem Referat legte der Genosse
Wille dar . wie nöthig es für die Hausarbeitcr sei , daß sie sich der

Organisation anschließen . An der Diskussion , die sich im allgemeinen
im Sinne des Referats bewegte , bctheiligten sich meist die Haus
arbeitcr . Schließlich gelangte ein Antrag gegen eine Stimme zur
Annahme , in dem sämnitliche Hausarbeiter sich bereit erklären , der

Organisatton des Fachvereins der Stockarbeiter beizutreten .
Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 4. Sept . , vormittags 9 Uhr ,

im großen Fcstsaal der Berliner Ressource , Äomiimndaiitenstra &e S7 : Ver¬
sammlung . Freireligiöse Vorlesung . Um 11 Uhr vormittags ebendaselbst :
Bortrag des Herrn Dr . Bruno Wille : „ Der Humor " . Gäste willkommen .

Verein der Buchdrucker und Schriftgicster für Rixdorf . Britz .
Sonntag , den 4. September , nachm . 1 Uhr : Versammlung in der Vereins -
brauerci , Hermannstr . 214. Drucksachen - Ausstellung . Ausgabe der Billets
zum Stiftungsfeste .

Tischler > Verein . Heute Abend 8»/ , Uhr , Melchiorstrabe 1b : Ver -
sammlung und Ausgabe der Billets zur „ Urania " zni » 11. Sept . , mittags
1 Uhr .

Sozialdemokratischer Agitatiousverein Stralsund - Franzbura -
Rügen . Sonntag , den 4. Sept . , vormittags 10 Uhr , bei Mörschel , Juden -
straße 3S/3S : Vortrag . Herren als Gäste willkommen .

Vermischtes vom

— Auf dem Kaliwerk Beienrode bei Fallersleben ent -

zündete sich auf nicht aufgeklärte Weise eine Dynamitpatrone ,
die ein Steiger in der Hand hatte . Der Mann wurde in Stücke zer «
rissen . —

y. In Salzuflen erschoß ein Tischler aus Eifersucht seine
Geliebte und tödtete sich dann selbst . —

— In der Nacht zum 1. September ist auf der Schneekoppe
starker Schneesall eingetreten . —

— In Breslau gerieth eine alte Frau unter einen Motor -

wagen der elektrischen Bahn . Sie erlitt nur geringe Verletzungen ,
starb aber infolge des ausgestandenen Schreckens . —

— Der Aeslhetiker Robert Zimmermann , früher Professor
an der Wiener Universität , ist in Prag gestorben . —

— Alle Meteoriten oder deren Bruchstücke , die zur Erde

fallen , find nach einer neuerlichen Anordnung des russischen
Ministeriums des Jnnem fortan Eigenthum des Staates ;
die Finder haben bei Androhung von Strafe dieselben sofort an
die nächste Behörde abzuliefern , welche sie nach PcterSbur
weiterbefördert . Dort soll in allernächster Zeit als Zentralstelle für
das ganze russische Reich ein Museum für diese Funde errichtet
werden . Auch für die bei Erdarbeiten , Abtragimgen sowie sonstigen
öffentlichen oder privaten Arbeiten zum Vorschein kommenden Metco -
riten ist diese Anordnung maßgebend . —

— Ein W o l k e n b r u ch hat in der Industriestadt S l i v n i c a

sBlilgaricn ) große Verheerungen angerichtet . Zwei Tuchfabriken sind
vollständig zerstört worden . Drei Brücken , zehn Mühlen und über
100 Häuser sind eingestürzt . —

— 850 Häuser und 70 Kaufläden wurden in B u j u k d e r e bei

Konstantinopcl durch eine Feuersbrun st zerstört . —

o. s. In Chillicothe ( Ohio , Nordamerika ) sind die meiste »
Schaffnerstellen bei der Pferdebahn mit Frauen besetzt . Die Schaff -
nerinnen arbeiten nenn Stunden täglich und haben in jeder Woche
einen freien Tag . —

_

Briefkasten der Redaktion .

Wir Villen , bei seder Aufrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , milcr der die Antwort ertheilt werden soll. Schristliche Antwort

wird nicht ertheilt .
Tie Inriftische Sprechslniidc findet bis zum Zlblauf der Gerichts -

fericn Montug und Toiiiierstag von 7 bis 8 Uhr abends statt .

E . X. 800 . Läßt sich vielleicht später beantwatten .
3 M. , Köln . Wir haben wiederholt gewarnt , auf Rellamen dieser

Art Krankeittassen hineinzilsallen . Die genannte Rraitteittasse kennen
wir nicht näher , aber schon die Reklame läßt ans kundige Geschäftsleute
schließen .

O. BS. in P . Die Volksschulen sind in der Schweiz nicht Sache des

Bundes , sondern der Kantone . Deshalb ist das Vollsschulwescit sehr ver¬
schieden organisirt . In der Regel ist der Religionsunterricht nicht Sache der

Schule , soudcm der ktiiche . Gesetzeslunde wird in den meiste », vielleicht in
allen Kantonen gelehrt , jedenfalls bei de » Resrnteupriifuiigen cxaintnirt .
Mit 20 oder 21 Jahren ist man in der Schweiz stimmbcrcchiigt . Die
Universität Bern hat Volkshochschulkurle .

Ntorickc . Da Sie im Namen der Berliner Parteigenossen das Wort
ergreifen wollen , so möchten wir Sie bitteir , uns eine Bescheinigung des
Bertraiieiisuianiies einzuschicken über Ihre Parteizugehörigkeit .

C. H. 10 . a) Eine Zusammenstellung exislirt unseres Wissens Ilicht .
Aber in Marqnardsen ' s Handbuch deS öffentlichen Rechts ( Freiburg ,
I . C. B. Mohr ) sür Deutschland i » Slvrck ' S Handbuch der deutschen Ver -

fassnngen und Leipzig , Dnncker u. Hiimblot ) sür die schweizerischen Aantone
in der amtlichen Ausgabe des Bundes imd ln, Konnte , i Verfassungen
finden Sie das Material über die Wahlsysteme , b) Rosin , MinoritatS -

vertretung und Proporttonal - Wahlsystem , Berlin , I . Äuttentag ; Siegs rieb ,
Ei » Vorschlag zur württembergische » Verfassungsresorm ( Berlin , H. Walther ) .
c) Aufsätze In der „ Neuen Zeil " von P. Braun , Advokotns n. a. ; Vitalis ,
Das höchste Rech ! des Volkes ; Bebel , Die Sozialdemokratie und das all¬

gemeine Wahlrecht ( Buchhandlung Vonvärts ) .

BSitierliligöiibcrslcht vorn 8. September 1898 , uiorgcuS 8 Uhr .

Stationen
V. £

. 2° !
a 2
a -

£ 5 ' ' S
- ■et

? 51

Swiuenidc . 769 ; J3N ®
Hamburg 771 SW
Berlin 77 l ' WNW
Wiekbade » 773 Still
München 774 NO
Wien 772 NW

Wetter - Prognose
Ein wenig wärmer

und mäßigen südwestlich

Weiter

3chlb . bed.
4 hlb . bcd.
2' heiter

tvolkcnl
Scheiter
llwolkeni

S
1 '
fril

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdee »
Poris

5 1
i «
ö S

i i
§

749 NW
754 ' . DO
760
764
772

SW
S
- NO

öetter

2 bedeckt
2 bedeckt
4Rcgen
4 bedeckt
lavoileiil

äs

! is

10
11
16
12

9

für Sonnabend , de » 3. September 1898 .

bei veränderlicher Bewölkung , leichten Rcgensällcn
eil Minden .

Berliner Wetterb » renn .

Todes - Anzeige .
Am 2. September , vorm . 1 Ahr ,

starb nach schwerem Leiden meine Frau
und misere gute ilmitter . Die Beerbt -
gnng findet statt von der Leichenhalle deS
St . Michacltirchhoses in Britz , Herr »
maiinsiraße . Dies zeigen an s77Sb

Die trauernden Hinterbliebene »
Aug . Dittman » , Eharloltenstr . 13.

ISunttftusunK . [ 7706
Für die große Theiinahme bei der

Beerdigung meines lieben Mannes
sage ich allen Freunden n Bekannten ,
besonders seinen Kollegen , meinen
innigsten Dank . Wttiive Weil/ . ol .

Die gegen G. Schmitz und Frau
anSgesprochenen Schiinpfwortc nehme
ich zurück . 754b

. 1. Jcschli . y .

Hüte !llerreu -
nnd

Knabon -
unbcdingt am reellsten u. billigsten in
llllotmann ' » Fbrklg . , Marlaii »enslr . 33p .
Herrsn » u. Knab. - Htitzen spottbillig !

Nttbruch - KttMe ,
Gänsefleisch pfundweise , Gänseklein ,
Gänseliesen , Ente », Hühner , Tauben
billigst . � Rüscli ! ,

Wild - u. Geslügclhandlung ,
61. Dresdcncrstr . 61.

Wer ütpargeld hat
und dasselbe sicher und gut anlegen
will , der kaufe bei mir eine Parzelle ,
80 —90 Ruth . , billig . Former , Schlosser ,
Klempner , Drechsler , alles schon hier .
7346 ] Jörs in Zepernick .

Anständiges Mädchen inchi Zentrum
möblirte Schlafstelle . Offerten unter
R. 5 nimmt die Exp . entgegen . [ 756b

Bkühlenstrasie 8, n. d. Ober -
banmbrücke , 5 Min . von Station
Warschaiierstratze , sind v. 1. Ok -
tobcr frckl . Hofnoliiiimgcn
v. 1 n. 2 Stuben nebst nllcm Zu -
bchör v. 78 —94 Thaler zu ver -
micthen . 58818 *

Näheres daselbst beim Bertvaltcr .
Ei » euif . möbl . Zimmer im Osten ,

bis 15 M. , wird sofort gesucht . Off .
an Matheussek , Grüner Weg 60, 3 Tr .

Ackitsiimkt .
Willig ! Marbeittt !
Wegen Maßregelimg eines Kollegen

haben sämmtliche Kollegen der Firma
lüsert A Xiindblatt die Arbeit
niedergelegt . 175/11

Tie Agitationskommissio » .

CcmenLeure
gut eingearbeitete Leute ans Monier -
arbeiten ( Krcnzlappen ) können sich
sofort sür größere und dauernde Arbeit
in Posen bei uns melden . 58718 "

Ott » ( • » chwirlz & Co . ,

_ Jnowrazlaw . _
Klcnipiicr 7576

für blech. Ofenrohr und Spannen
von Messinglhüren , der auch die
übrige Klempner - und etwas Zeug -
schmiedc - Arbeit versteht , zum sof. An -
tritt ges. It. Zechlin , Alexanderstr . 49

Guter Möbellischlcr , nach Zeichnung
arbeitend , Hümer . Barntherstr . lb . [ 7626

' fftchtlge
Terkilnferin

fi'ir ElliMe - Mml
per sofort gesucht .

Odo Belwe Nachr . ,
Th « riin » < r . 50 .

Tüchtigen und zuverlässigen Papier -
zuschncider , d. auch im Pappenschnciden
bewandert ist, verlangt
74lb ikeaat Uesa .

Klavierspieler verlangt für jeden
Sonntag 7096

llehlendorr . Zenghofsir . 8 .

Suche tüchtige Tischler sür Bau -
arbeit . 159b
lOriiat Oosbow , Tcltowerstr . 53.

KleikM a . MDWM
finden dauernde Beschäftigung bei

Koch & Kein ,7846
Rttterlir . 49 .

AMtiser ans BllMeil
finden dauernde Beschästigung bei

Koch A Kein ,7666
Nitterstr . 40 .

fiidjtjftftllifm « " langt

Neumann , Hennlg & Co. , ZengHosstr . 21

M ä d ch e 1t

ans leichte Arbeiten verlangt
. Hübner Nächst . , Alexandrin enstr . 93.

Für eine neu ciiiznttchtclide

Dlitellsabrik im Aliölailhe
(speziell bessere Sache »)

wird sür sofort ein durchaus tüchtiger
erster Lithograph ,

der mich selbständig Entwürfe machen
lann , sowie ein [ 758b

Werkiiicister für die Klebcrei
gesucht . Offerten unter Chiffre ! 8. S
nimmt die Expedition entgegen .



Knr dcu Jiiholt der Jusernte
«berniiiimt die Ncdattloi , dein
Publikum gegenüber keinerlei

Vermitworiuiig .

Tlzentev .
Sonnabend , den 3. Septbr . .

Opernhaus . Carmen . Anfang
7V- Ubr .

Schauspicthaus . Die Journalisten .
Anfang 7V2 Uhr .

Deutsches . Johannes . Ans. VV- Uhr .
Lessiug . König Heinrich V. Anfang

Uhr .
Berliner . Krieg im Frieden . Anfang

7Vj Uhr .
Weites . Meichsfitrst und Landesherr .

Anfang 7i/z Uhr .
Metropol . Das Paradies der Frauen .

Ansang 7Vz Uhr .
Schiller . Hamlet . Anfang 8 Uhr .
Residenz . Friihlingswcnde . Hierauf :

Eifersucht . Anfang 7i/ , Uhr .
Eeiiiral . Die Geisha . Ans. ?>/ , Uhr .
Luisen . Seine Puppe . Hierauf :

Entdeckt . Ansang 8 Uhr .
Friedrich - Wilhelmslüdiisches .

Leopolds Fregoli ( VerwmidlungS -
künstler ) . Ansang 8 Uhr .

Alexauderplab . Demi - Monde .
Anfang 8 Uhr .

Belle - Zlilianee . Ueber Land und
Meer . Anfang 8 Uhr .

Ostend . Sie ist wahnstnnig . Der
Gcigcnmacher von Cremona . An -
fang 8 Uhr .

Reichshallen . Spezialitäten - Vor -
stcllnng . Anfang 7 Uhr .

llranin . Dnnbenstraste 48 —1 ! ) .
Nalurlnudliche Ausstellung . Tag -
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
iniltags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : Wissenschaftliches
Theater .

Jiivalidcnstraste 57/02 . Tiiglich
abends von b —10 Uhr : Stern -
warte , Operntelepho ».

k *

<Wall » cr - Theater ) .
Sonnabend :

H a ni l e t .

Sonntag :

H a ,n l e t .

Montag :

H h m K e t .

CrntvA l T hentev
Direktion : s. Fertnczy .

Dir G ei s s; er
oder : Eine japanische Thechans -

Geschichte .
Operette in 3 Auszügen v. Owen Hall .
Musik von Sidnep Jones . Deutsch
von C. M. Röhr und Julius Freund .

In Szene gesetzt von I . Ferenczy .
Dtrig . Hr. Kapelimstr . C. Goldman » .
Kassen - Erösfnung Gl/2, Anfang 7»/ , Uhr .

Morgen ilnd folgende Tage :
_ Die Geisha .

Apollo - Theater .
Frlcdrlchstr . 118 .

Otto Rcntter

Consuelo Tortajada
Les Minstreis Parislens
und 15 liervorragcnde Debnts .

Kassenoröffnung GVjUhr , Anfang
der Vorstellung 7' / » Chr .

Prater - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9.

SchloaH Tmaenntcin .
Melodramatisches Märchen mit Gesang
und Tanz in 4 Abtheil , von Hugo

Schulz . Musik von A. Kcrstcu .
Klown Dn » tl mib seinen dressirten
Hunden . lös Z forlev », chinesische
ExccutricS . Gebr . Mllardo , Grotcsquc -
Duettisten . Hlly Viola , Kostümfoubr .
Jan and Jim , Knockebouts . Morleys ,

Fata Morgana ,
Ballet , Konzert und Ball .

Ansang 4 Uhr .
Emiritt 30 Pf. , NNIN. Platz 80 Pf .

K- UIm .

Znlsen - Theater
81 . Reichenbergerstrastc 31 .

Abends 8 Uhr :

Seine Puppe .
Volksstitck in 3 Akten nach dem
Französischen v. bla » Scdönau . Musik

von Fritr Krause .
Hierauf : Auftreten des ersten ,

deutschen Verwandlungsschauspiclers

t . togeloil "> ' Ä ? *
Entdeckt !

( 4 Personen dargestellt v. lt . �ngelotl . )
Zum Schlüsse : Sinkonla Gvsinopolita .
Musikalischer Scherz von A. Angeloti .

Sonntag ; Nachmittags 3 Uhr ;
Volks - Vorstellung zu kleinen
Preisen : Othello , der Mohr von
Venedig . — Vorverkauf in den mit
Plakaten belegten Verkaufsstellen .

Alcazar > Theater
| DresdenerstrSa 53. Clty - Passage .

Direktion : Richard Winkler .
Sonnabend , den 3. September :

Fest • Vorstellnng
zur Eröffnung der 7. Saison .

! Novität ! Zum I . Male : Novität !

Die Kiebitze .
Große Ausstattnngsposse mit

Gesang und Tanz .
Xeu ! Ken !

illlettTö Verlobung .
Schwank in 1 Akt.

Gesammtauftrcten des durchweg
neuengagirten Künstler - » nd

Spezinlitäten - Personals .
Ailtilllg ' Wochent . 71/. , Uhr .
ilil | llliu . Sonntags 6 Uhr .
Entree 30 Pf. Nee. Platz 50 Pf.

Wld- Carl Wtlb - TlMr.
Gr . Frankfnrterstr . ISS .

Sie ist wahttsinnig .
Schauspiel in 2 Akten von Mcllcville .

Der Geigenmacher von Eremona .
— Drama in 1 Akt von Coppöe . —

UM - Ansang 8 Uhr . " 96 !
VorzngS - Billets habe » Gtltigkeit .

Sonntag : Dorf und Stadt . Anfang
7i/z Uhr . Nachm . 3 Uhr (kl. Preise ) :

Hcro und Leander .
Mittwoch , zum 1. Male : Sobluntz sei .
Wittwe . Gesangsburlcske von Haneld .

Ostend - Theater - Konzert - Garten :
L c l; t c S Soiinncrnachts - Fest .

Anfang »Vz U h r.
Neues Programm , neue Spezialitäten .

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22.
Direktion : Winkler und Fröbel .

Sonnabend , 3. Septbr . 1398 ;

Wiedereröffnung
des neu rcnovirten

Kiesen - Theaters .
Gr . Fest Vorstellung
Auftreten des neu engagirten

tüpesiinlltitten -
und Schauspiel - Personals .
Neu ! Zum I. Male : Neu !

' S ist »nheiiniieh !
Original - Burleske mit Gesang .
Hauptrollen : Winklcr und

Fröbel .
Ans. 7' / - Uhr , Sonnt . 5 Uhr .
Entree 50 Pf. bis t M. 50 Pf.
Billet - Borveikauf vormittags

von 11 —1 Uhr .

Am Kvnlgs -
Thor .

{Haltestelle der
Ringbahn .

Schweizer Garten.
Am Friedrichs - j

hain ,
Haltestelle der

Ringbahn .

Täglich: Theater - u . Spezialitäten - Yorsteliung .
Im grossen Saale :

Damentanz und Ball .
Jeden Tli a rnanon Harria Gr . Ausstattungs - Burleske

Abend : " Iv rl flUCll - ÜCii UC . mit Gesang und Tanz .

Tlan Vorohion empfehlen wir für die Wlntcraaison
Uvil iCIvluvll unsere rcnovirten , 300 bis 800 Personen

fassenden Säle zu ihren Privatfestliohkeiten .
« Ulm I «Iii

APSSTELLONG am KPRFÖRSTEMDAMM .

Nur noch kurze Zeit ! ! !

WEHS Iii 1 EN.
Sonntag , den 4. September ,

nnchiu . S Uhr 30 Min . In der Arena :

Erster grosser Ringkampf
zwischen dem

Indischen Ringer Mhahool Khan vom Hofe des Ftlrsten von
Beludschistan

und dem Berliner C Unffohon Mitglied d. Ringsportvereins
Ringkämpfer Herrn ' • ÖUllullCI , „Willi Haus " .

— Dauer des Ringkampfes 15 Minuten . —

Scliauntcllnngeii In der Rlcsicn - Arena : 4 , 6 ,
8 Uhr . Schluss der C Uhr - Schaustellung

Itrahminen - Hochzoit .

Entree 50 Pi , Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Max Kliem ' a Sommer - Theater ,
Hasenhaide II/IS . — Artistischer Leiter : l ' nul Milbitz .

Täglich :

Große Theater - u. SpezlalMen - Wrstellnttg l
Mnnnlenr Ikoii�et mit seine » dressirten Hunden und Affe ».
MUe . Ernst , Athletin . Miss Ophelln ' s drcsstrte Kakadus .
l ' epl uiib Pcpino . The Picardl ' s . Neu ! I » n » Gänse -
gretel , Volksstiid in 2 Bildern von E i st n c r. — Neu ! ll ' enn

Pranen weinen , Lustspiel .
Im schattigen Garten vor und nach der Vorstellung :

AfP * Grosses I > o ] > | > el - Konzcrt .
I n den S ä l i n : Grosser Hall . WGj

Anfang des Konzerts 4 Uhr , der Vorstellmig Wochentags 5 llh
- Soniitagö 5 Uhr .

M» x lillei » .

Urania
Tanbcnstr . 48/10 .

Täglich :

Vom Matterhorn z. Jungfrau .
Invalidcnstr . 57/62 :

Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 — 10 Uhr .

Passage - Panopticum .
Thöätre -

Vari6t $ .
Ohne

Extra - Entrte .

Fahrt auf dem
Golf von Neapel .

Fahrt durch
Konstantinopel .

Ken !

Alpenglühen.
Heute 35 Pt . Entree .

Geöffnet v. vorm . 9 bis abds . 10 Uhr.

Metropol - Theater .
Bchrenstrahe 55 —57 .

Amt I . 37b. Tageskasse Amt I . 2126 .
Heute , Sonnabend , 3. Septbr . 1898 :

Erössnungs - Vorstellung
in heui glänzend renovirtcn Hause .
Novität . Zum 1. Male : Novität .
ZMU " Gas Paradies derFrauen . TB
Gr. AnsstattiiiigSposse mit Gesang 11.
Tanz in 6 Bildern mit voNrommcn
freier Bcnutziing von Blum n. Toche ' s
„ Madame Satan " von Jul . Freund ,
Musik von Jul . Einödshofcr n. Bcrtr .
Sänger . In Szene gesetzt vom Dir .
Richard Schultz . Der choreographische
Theil v. Ballctmcister LoniS Gnndlach .
Debnts : RettylStojan , Gisela Fischer ,
Ida Feledl , Ed. Steinborger , Wilhelm
Bauer , Guido Thielscher . — Preise
der Plätze : Prosceniums - Loge
10 M. . Orchcfterloge 7,50 M. , Balkon -
löge 6 M. , ProfccniumSIoge I. Rang
4 M. , I. Rangloge 4 M. , Orchester -
Fautenil 4,50 M. , Parket - Fauteuil
3 M. , Parket 2 M. , Balkonsttz 2,50 M. ,
I. Rang Fautenil 3 M. , I. Rang
Sperrsitz 2,50 M. , I. Rang 2 M. ,
Steh - Parterre 1,50 M. , Balkon - Pro -
mciioire 2 M. , I. Rang - Promenoire
1,50 M. I. Rang - Promenoire
von 9 Uhr ab 1 M. " TJSQ — Die
Tageskasse ist von 10 Uhr vormitt .
bis nachts 11 Uhr geöffnet . — Der
Billet - Borverkanf findet statt : „ In -
validendank " , Unter den Linden 24,
und „Knnstlerdank " , Unter den Linden
Nr. 69. — Morgen u. folgende Tage :

Das Paradies der Frauen .
Alle RestaurationSrälline im Parterre
und I. Rang , die Salons apart und
die American Bar stehen unter Leitung

deS Hoflieferanien L. Schmatö .
Anfang der Vorstellung Vs8 Uhr .

Ende 11 Uhr .

Yietoria - Brauerei .
Ltttzow - Strasse III 112

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garte » refp . Saal .

mr t ligiich - 99
bis Sonntag , II . September :

MNim Mger
_ _ ( Meysel . Pieiro ,

Britton , Steidl
Krone , Röhl ,

Schneider
lind Schräder ) ,

Anfang präzise 8 Uhr .
— Entree 50 Piken n lg . —

Vorverkauf siehe Plakate .
Sonnabend , 17 . Sept . :

Erste Soiree

In den Reiekskaiieu
( im grosse » Theatersaal ) .

Castan ' s

Panopticum .
Major « rai

Neil II walsln -
'

Esierliazy .
Neu! ! Lebende Bilder

dargestellt von

6 jungen schönen Damen .

Volks - Theater in »

Welt - Restaurant
Dresdener - Strasse 97 .

Täglich : Theater - und
Spcsinlitiitcn - V orstellnng

Neu ! ATovitUt ! Neu !

Mnsev Juttne .
Posse mit Gesang v. E. Braune .
Ankana » Wochentags 8 Uhr .
JlII | IIIl | | » Sonntags 6 Uhr .

Wochentags 20 Pfennig .
SonntagS 40 Psenuig .

Die Direktion : Aug. Kolig .

Entree

Mähr ' s Theater
Oranienstr . S4 .

Aken l WV Aken !

Sulikt als Kuli
oder :

Die Entführung nach Kiantschon .
Graste Ansstattnngsposse .

Auftreten sämmtl . Spezialitäten .
Anfang 8 Uhr . Preise wie bekannt .

Bons haben Giltigkett .

Jeder Arbeiter ,

Jeder . Handwerker
sollte zur Arbeit

die Lederhose IKerhnles tragen .
Allein - Berkanf für Berlin . Dieselbe
ist in schönen praktischen dnnkelgraucn
und braunen Strcisen echtfarbig ge-
druckt . Eine austerordentlich starke
Waare , sehr feste Kappnähte , haltbare
Nähmaterialien , breite , tiefe Leder -
Pilot - Taschen , ein hohcS beguemcs
Gefäß , richtig weit gearbeitete Schenkel -
theile verleihen der Hose die größten
Borzüge . Der Hosenbund ist hinten
und vorn aus einem Stiick gefertigt ,
ein Reißen der angenähten Bund -
theile ist daher ausgeschlossen . Die
Knöpfe sind fest angenietet , nicht an -
genäht , so daß dieselben nicht so leicht
abfallen können . Trotz all ' dieser
ganz erheblichen Vortheilc kostet die
Hose nur den billigen Preis von

Bei Entnahme von \ omie ka
6 Stück 26 Mk. ffflr. - vtl . iMk

Versandt nach auswärts von 20 Mk.
an franko . — Bei Bestellungen ge-
nügt die Angabe der Bundwette und

der inneren Schrittlänge .

Laer Holm
Chansseestr . 24a . Brttckenstr . 11.

Gr. Frankfnrterstr . 16.

W. Noack ' s Thealer
II r n 11 n c 11 - 18 i r n s s o IU ,

Täglich : Theater - u Spczialitäten -
Borstellnng .

Eine Ttlindc Kaiser von

Oesterreich .
Historisches Lustspiel in 1 Akt

von Oppenheim .

Litstlke \\\ ztcken .
Komisches Singspiel in 2 Bildern

von Fritz Waldan .
Im Saal : Hall .

Concerthans
r . cI | >y . igorstr . lVo . 48

Täglich : - Tma

lloffmann ' s Quartett
und Humoristen .

Anfang 8 Uhr .
Entree 30 Pf. , 50 Pf. , 1 M. '

Reservisten im Biwak .

a ml säiamiiitiie Schuhwaareii
in unserer Filiale

Wrangel - Strasse 114
@

gewähren wir während des

InventurvAusverkaufs
vom 1. bis 30 . September er .

IM - 10 % Rabatt
auf unsere fest ausgestempelien Preise .

Otto Wetzel & Co. ,
mit Dampfbetvivv .

Er öff nungs - Anzeige .
Heute , Sonnabend , den 3 . September er . , abends S1� Uhr ,

eröffnen wir unter der Firma

Kaufhaus Gebrüder Joseph
Badsti * . 32 . BERLIN N . Badstn . 32 .

in eigens dazu neu erbauten Eäumen , die allen Anforderungen der Neuzeit entsprechen , ein

Wareahaus modernsten Styles
für Mode - und Manu factur waren , Conrectlon , Leinen - und Baumwollenwaren , Herren - und Damen - waBChe , Teppiche , Gardinen , Möbelstoffe

HUnsnm nebst allen verwandten Artikeln . ■ BHnmnsi

Es wird unsere Aufgabe sein , durch heste Qualitäten und billigste Prelsnotlrun gen der zum Verkauf gestellten Waren unser Geschäft bald zum Liebling
Ikums des Gesundbrunnens und Umgegend zu machen .des kauflustigen Publl

Feste Preise !
Geschäftsbesicbtigung ohne Kanfzwang erbeten .

Baarverkauf .



Achtung , Geuossmnen und Genossen !
Zu einer morgen , Sonntag , den 4 . September , nachmittags 2 Uhr ,

stattfindenden ViU ' PfcHtmg in dov Xtcania sind noch an folgenden
Stellen Billets zu haben : Frau KlescK , Lychenerstr . 3, v . 4 Tr . ; Frau
Völlgel «, Fruchtstr . 30 , Quergeb . 2 Tr . ; Frau Jung , Boeckhstr . 27 , v . 4 Tr . ;
Frau I . ut2, Pnttkamerstr . 7, v . i. K. , und am Sonntag vor der Vorstellung
am Eingang der Urania , Taubenstr . 48149 . 1/20

Quittungsmarken u.

Kautschukstempel
lief , seit 80 Jahren

für tausende
Kassen u. Vereine

Jean Holze, Hamburg
Gr . Drehbahn 45.

Verlag sozial . Bilder .
Illustr . Preislisten gratis u. franco .

Soeben erschien das neue
Fraktionsbild d. soz . - dem. Partei 1898.

Verband der Möbelpolirer .
Versammlung

Montag , den 5. September , abends SV- tthr . Hermannstrafe « 197 .

TageS - Ordnuug :
1. Vortrag des Kollegen Stramm über : . . Die französische Kommune " .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Ausgabe der Billets zu dem am
«. Oktober in Kellcr ' s Fcstsalen , Koppenstrasie 29, stattfindenden Stiftungsfest .

Die Herrenpartie findet am II . September statt . Abfahrt früh
71/ . Uhr vom Schlesischcn Bahnhof nach Friedrichshagen .

147/2 Ver Voratan « ! .

Arhknng : " WW WW- Achtnng !

LnariSP , Böttcher
und Brauerei - Hilfsarbeiter !

Sonntag , den 4. September , nachmittags 1�/» Uhr ,
» in I�ubai de « Herrn Hoiftnann , Alcxanclerstr . 197c :

Oeffentliche Versammlung .
TageS - Orbnung :

I. Bortrag ( Referent wirb in der Versammlung
2. Bericht der am 4. November 1897 gewählten Kommif
des Ring - Arbeitsnachiveises . 3. Verschiedenes .

Um recht zahlreichen Besuch ersucht _ Die Bertranenspcrson .

bekannt gegeben ) .
o» zur Regelung

737b

Schranbendreher .
Moiitag , den 5 . September 1898 , abends 7 Uhr :

Große öffentl . Versammlung
aller in der

Schrilubeitlirllillhe beschäftigteil Arbeiter u. Arbeiterinileil
im Louiscnstädtischen Konzcrthaus . Alte Jakobstr . 37.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Grem pe über : „ Humanität und Todesstrafe . "
2. Diskussion .
3." Abrechnung des Vertrauensmannes und Neuwahl desselben .
4. Verschiedenes .

Da die letzte Versammlung so schwach besucht war , das; dieselbe nicht
lagen konnte , so wird diesmal um recht rege Bethciligung ersucht , da die
Wahl des Vertrauensmannes unbedingt vorgenommen werden must . Das
Erscheinen aller Kollegen ist Ehrensache . Die Versammlung wird Punkt
7 Uhr eröffnet . Der Vertrauensmann .

116,-2_ Hugo Fellenberg , Sorauerstr . 8, bei Albrecht .

Verband der in Bnchbindereien,
der Papier - mid Leder - Galcmteriewaareu - Judustrie
beschnft . Arbeiter und Arbeiterinnen Dentschlcmds .

sZahlstellc Berlin . )
Montag , den 6. September er . , abends 8>, ' - Uhr :

Hitglieder - Vers aminluiig
in Feuerstein ' « Fcstsnle », Alte Jakobstrastc Nr . 75 ,

Tagcö - Ordnung :
1. Die geplante Einführnng eines einheitlichen

Minimal - Tarifs . Referent : Kollege F . liUren - . 2. Verbands -
Angelegenheiten und Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen wird dringend ersucht . Die Kollegen und
Kolleginnen alter grosten Werkstuben sind ganz besonders cingcladc ».

_ Der Bevollmächtigte .

Achtung! Lederarbeiter (Portefeuiller).
Morgen , Sonntag , den 4 . September , vorm . OVa Uhr :

UUorgenlUvnche
im Lokal des Herrn �Veruuu . Schwcdterstraste 33,84 .

Sänuntlichc im Norden und Nordosten wohnenden Hansarbeiter sind
hierzu sreundlichst eingeladen . _ 25/3

Sonnabend , den 24 . September 1898 :

Gl * , humoristische Soiree
der

Hippel ' sclicn Stettiner Sänger
im groffen Saale des

ködinisedeil LrandAUSeS . handsberxer Allee I iliz .
Anfang präzise 8� Uhr . Billet 30 Ps .

Vorstellung : O 1 * O S S C V Bali .
Herren , die daran theilnehmen , zahlen 59 Pf .

Billets sind von heute ab in säminttichen Zahlstellen , in der
obigen Versammlung , sowie beim Komitee zu haben .

Sonntag , den 4. September , vorm . 19 Uhr . im Feeu - Fulust ,
St . Wolfgangstraffc

Versammlung
aller in den Betrieben der

Allgem. ElrkttiBäts - Gkstllslhaft
in Berlin und Umgebung beschäftigten Arbeiter und Arbeiteriiinen .

Tag es - Ordnung :
I. Berichterstattung der Zwölfer - Kommission über die Antwort der

Direktion . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 7K1b

Gustav Lindenhayn , Grünau ,
( Eingang ) Wilhelmslr . 9 und Friedrichstr . 2 ( Eingang ) .

Empfehle meinen neu renovirten Saal , ebenso schönen großen Garten
nebst zwei verdeckten Kegelbahnen den geehrten Vereinen und Gesellschaften
zur Abhaltung von Vergnügen . 54961. ' '
Kaffeekochen , Liter 79 Pf . — Weißbier 29 Pf . — Bötzow Versand 15 Pf .

Telephon Nr. 17. _ fi . I . intlenliayn , Gastwirth .

Achtung ! Töpfer !
Auf vielseitigen Wunsch der Kollegen

haben wir im Norden der Stadt ,
Ramlcr - und Swincmünderstr . -Ecke,
im Lokale von Schmidt , eine Zahl -
stelle unseres Verbandes eingerichtet .

Der Kollege Robert Wehlisch
nimmt daselbst jeden Sonntag Vor -
mittag von 19 —12 Uhr Beiträge ent -
gegen . Für Südost kassirt zu derselben
Zeit der Kollege Karl Steinhaus
im Lokale von Schilling . Man -
teuffclftraße 38.
195/8 Die Ortsverwaltung .

Flora - Säle
1999 Pers . soff. Elektr . Beleuchtung .

Besitzer : Bornb . Nieft , Weberstr . 17.
�rtitii <tfi «iih «Septemb . bis Dezember
�HIlIWtMgratis zu vergeben . [*

Wirthshans zum Goldenen Stern ,
Adlcrshor , Bisinarrkstr . 16 .

Jede » Sonntag : Danzkränzchen
bei freiem Entree . s5538L

Gr . Garten mit Sommerbuhne .
AngenehnierFamilienanfenthalt .

Tel . No. 30. Paul Schmauser .

Rtslauraiit „kröne Trist "
von WilhclmZZeidlcr . Cöpenilk .

Müggclheimerstr . 89 . Letztes Lokal .
Empfehle mein Weist - n. Bairisch -

Bierlokal , Garte » n. Ausspaniiiing
bei Aiisstügcn nach den Müggelbergen ,
Müggelschloß , Strandschloß u. s. w. , da
noch zur nächsten Restauration drei -
viertel Stunde Weg ist. 54591. ' '

Äejfowant „Arlsgarten "
Hoscuhaide . KarlSgartenstraße .

Sonntag , den 4. September 1893 :
I . et « e ! « AR' « st » e « liuiiieeuuer
Fi ' iitekest ! mit Umzügen sämmt -
licher Ponnh - und Esclgcspanne .
Konzert . Ball . Große Verlosung :
Hauptgewilinc wegen Aufgabe des
Gekchästs : 2 lebende Beel mit Sattel
und Zaumzeug im Wertho von 150 M. !

Kegelbahnen . Kaffeeküchc .
Hierzu ladet ein 7695

R . Sej cr .

I "
Zur Klosterglocke "

{ Koinmandantenstr . 65 ,
NN der Alten Jakobstraße .
Weiss » u. Balrlsobbler - lokal .
Destillation und FrUhstücks -
stube . 58192 *

I . V : Gustav Ladcwig .

Älchtung !
Empfehle allen Freunden mein

Weiß - und Bairischbicr - Lokal .

H. Bolze , Auguststr . 51.

Empfehle meine drei Restaurants :
Rübezahl , am Müggelsee ,
Tctifclssee , Müggelberge ,
Tfarienlust , a. d. Dahme ,

Zwischen Drtinau und Friedrichshagen ,
bei Fußparticn über die Müggcl -
berge . 5874L *

C. Streiclihan ,
Bcsister deS KaiserhofS Köpenick .

Arbeiter - Mflihm - Verein
S v r I i n

Sonntag , 4. Sept . :
Tour nach Nauen ,
Restaurant H o b » s ch,

Markstr . 19.

Zusammentr . m. d. Ge-

noffen aus Rathenow u. Brandenburg .
Abfahrt 6 Uhr Brandenburger Thor .

Akaiii ' QR' ii u. Zimmerern
crth . Unterricht im Zeichnen , Rechnen ,
stat . Berechnungen :c. ( auch Abends )

Architekt Karl tiönlg . Rizdork ,
5872L « Ringbahiistr . 34, I .

Lllss ' LsII - Laloii ,
Gr . Frankfnrterstr . 85 .

empfiehlt seine Säle zn Bersamm -
lungen und Vergnügungen .

Oktober und November
sinv noch einige Sonnabende frei .

iltes Schützenhaus
Linicnstr . 5

empfiehlt seine „ neuen "
j748b '

Säle .

Rest . Pftrdebilchtb�Vgr
Splelpl . , Turngeräthe , W. Magdeburg .

GrosteS Vcreinszinliiicr
znverg . Rernliar « ! , ziaNlcrstr . 7.

Rasiren 5 Pf .
Haarschncidcn 29 Pf. , Kinder 15 Ps.

Schnelle , saubere Bedienung .

H. kreimiUIer ,
5383L *j Dresdenerstr . 3 ,

am Kottbnser Thor .

Rsllo » Steppdecken , Gardinen ,
4) ttl Iii , Portieren , Anzüge , Som mer -
paletots , Hosen , Regulatoren , Remon -
toir - Uhren , Bettdecken spottbilligPsand -
leihe Neandcrstraße 9.

Reell und dilllg
kauft man in der Norddeutschen schuh -
fabrik von W . Hitselike , ge¬
gründet 1872, Tkaltherstr . 13 , Ecke

Admiralstraßc , am Kottbuscr Thor . *

Ifabrik ,

Hose»! Anzüge !
I Pnletots !

vorjährige , nach Maaß bestellt , nicht
abgeholt , verkaufe Hälfte Kostenpreis .

Münzstr . 36 , P. Hiisel .

Wichtig snrBrantlente !
Spiegel . Polster -

- • v«. � v v- » , Maaren verkaufe
wegen Ersparniß der Ladenmiethe be-
deutend billiger . Eig . Wcrkstclle i. Hause .
killlFdUk Tischlermeister ,
llUllUW , Jnvaltdcn - Strastc 13 .

Rerein der Maschinisten , Mm u . Derufsgen .
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 4. September , nachm . 5 Uhr , in Cohn ' s Festsälcn ,

_ Beuthstraße 19/29 :

iPfT Tersamuilung ; . " HW
Die Tages - Ordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .

138/14 Der Vor - staml .

Schönhauser Allee No. 103.
Neu renov . Garten ( 6999 Personen faffend )
mit neugcbauter Bühne für Lereine . Grober

asma�Bammoxsa� Tanzsaal . 4 neu renovirte Kegelbahnen . —
Griiaste Yolkabeliiatisangen Ja ganz Berlin .

Kaffeeküchc von 2 Uhr an geöffnet . 53791 . *

Jägerhaus

Giebt es theure Fleischpreise ?
M » in ! ! ! IM

Man kaufe einfach billige

Frische Fische, gute Fische
welche die ' Verkanfsatelle der

Deutschen lilnnrlcpp "
Dampffischerei - Gesellschaft js " " " llovv

nur im Bahnhof Börse , Bogen 9 - 10 ,
von tligliclt frisclicr Zufuhr aus ihrem eigenen Fischerei¬

hafen und in eigens hierfür erbauten Kühlwagen empfiehlt .
Nachdem der Fang anhaltend ergiebig , treffen tliglicn 1 bis !
2 Waggons ( 199 — 299 Ztr . ) ausgewählte lebendfrische Fische ein I

und verkaufe heute und kommende Woche :

Cabllau ( zum Kochen wie zum Braten geeignet ) 15 —18 Pf . ,
im Ausschnitt § § — 28

Rothzangen ( bester Ersatz für Seezungen ) 40 — 45 „
Grosse Schollen ( Goldbutton ) sehr fein 35 —40 „ „ „
Bratllnndcrn . . . . . . . . . . . .20 —35 „ „ „
Knnrrhahn ( Seeforelle , vorzgl . Brat - u. Bierfisch ) 30 „ „ „
SeelaChS 18 Pf- , im Ausschnitt . . . . . . 25 nun

SCCllCCht SO Kf. , im Ausschnitt . . . . .40 « ■ »
( Grätenlos und feiner als Flusshecht , zum Braten

und zum Grünkochen sehr zu empfehlen . )
Schellfische in allen Grössen . . 15 - 25 „ „ „
Heilbutten pro Pfund 45 Pf. , im Ausschnitt 55 — 60 n v v
Austernfisrli ( sehr empfehlenswerthl 30 Pf . , im Ausschnitt
40 Pf . pr . Pfd . Steinbutten 1,00 - 1,35 Mk. pr . Pfd . See¬
zungen 1,30 —2,00 pr . Pfd . Petermann ( Kouge ) , sehr fein
40 Pf . pro Pfund . Ooltlbarseh ( bester Ersatz für Zander )

25 — SO Pf . pro Pfund .
See - Aal 35 Pf . , im Ausschnitt . . . . .. , 35Pf . pr . Pfd .
Aabcrdan So nun

Iflarinirtc Fische ;

Delicatess - Bratschellflsch ( gebraten und marinirt ) in
Blechdosen von 17 Pfd . ä 3,25 Mk. , kleinere 8 Pfd . ä 1,75 Mk.
Anstcrniisch in Cfelöe ( bester Ersatz für Aal ) , 8 - Pfund - Dose
3 Mk. . Ansternfiseh - Cotelettes , 8 - Pfimd - I ) ose 2,69 Alk. ,
Schelltisch in C! el £ e , S - Pfund - Bose 2,39 Mk. Knurrhahn
in Aspic , S - Pfund - Dose 3,75 Mk. , Knnrriiahn . gebraten ,
S- Pfd . - Uose 2,75 Alk. , See - Aal in Aspic , 8 - Pfd - Doso 3,59 Alk.

Dellcatcss - Bratsehollen , 8 - Pfund - Dose 2,69 Alk .

Panfisch 40 —50 Pf . pro Pfund .

Geräucherte Fische :

Flandern OO Pf . , Schellfische 25 Pf. , Seelachs 50 Pf ,
Sec - Anl 60 Pf , Roche , bester Ersatz für Stör , SO Pf , Unnrr -

hnhn 60 Pf pro Pfund . — Fischkochrezepte gratis .

Zugleich theilen wir ergebenstmit , dass wir

am kommenden Montag , den 5. Septbr . , in

Charlottenbnrg ,
Wilmersdorferstr . Mo. 10 | 11 ,

am Wllhelmsplatz ,

die zweite Verkaufsstelle erairnen
werden . ' Weitere Verliaufsstellen lassen wir folgen .

Die Preise werden von der Centrale aas be¬

kannt gegeben and bleiben in allen VerkaUfS -

stellen dieselben .

Hochachtungsvoll

Johs , Skorczyk ,
Bevollmächt . General - Vertreter für Berlin .

NB. Seefisch ist das billigste Volksnahrungsmittel , ersetzt
das Fleisch vollständig und ist Uberaus wohlschmeckend .

Fr. Piingst , Warenhaus ,
39 . Potsdamer Strasse 39 .

Wischtücher « 4 45 n -

Gerstenkornhandtfichersi . 10

Staubtucher

. . . . .

8

NelltücheF . . . . . .� 48

lischtucheF

. . . . .

40

Amel - Uemlleu � 8 « ™ st . 75 «

Nortnal - Beinkleider He1!rreil st . 75 «•

Hemden - Tuch KU iL 5, «« �

Louisiana - Tuch St. 20 m 7,50 M.

Stubenhandtucher, orengewebe ,

Sl. 80 Pf. , Dlzd . 8,50 M.

Stubenhandtücher -Jaquard,
Damast - Muster DtzN 5,oo M.

Stubenhandtucher, pr . ore »,

gesäumt u . gebändert , Dtzd . 6,00 M.

Drell - Gewebe . St. 15 Pf.

Verantwortlicher Redakteur : R. Schmidt in Berlin . Für den Jnseratentheß veranNvortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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Volkstvivthf�krfklirhe MunvfihKU .

Die Währuttgsschwievigkeitcu Indiens .

CS gewährt immer einen großen Reiz , die Wirkung von tief -
gehenden wirthschaftspoliiischcn Eingriffen , die uns in Europa ans
unserer eigenen Erfahrung bekannt und vertraut geworden sind , auch
auf fremde , ans ganz anderer Kulturstufe stehende Länder zu vcr -
folgen . Man lernt dadurch die geschichtliche Wandelbarkeit aller
scheinbar „ feststehenden " nationalökonomische » Anschauungen besser
kennen , und mau wird andererseits gezwungen , sich die alnvcichcndc
soziale Struktur der neuen Beobachtungsgebicte wenigstens in
den Grundlinien schärfer zum Bcivusttsein zu bringen , weil
einem sonst das mit einem Male ganz anders verlaufende Wechsel -
spiel von Ursache und ' Wirkung unverständlich und undurchdringlich
bleibt .

In Indien — mit seinen weit über 200 Millionen Einwohnern
unter eigentlicher britischer Verwaltung und den etwa 6lZ Millionen
in den Nativo Statfcs ' — bereitet sich jetzt abermals ein weiteres
Währnngscxperimcnt vor . Die indische Regierung hat unter
dem 3. März eine längere Denkschrift init bestimmten Reform -
Vorschlägen nach London übermittelt . Das Londoner Kabinct hat
zur Prüfung dieses WährlingsprögranlmS

'
eine Kommission

eingesetzt , die seit längerer Zeit unter dem Vorsitze
des Sir Henry Folvler getagt und soeben ihren ersten
Bericht erstattet hat . Wegen der grelle » Meinungsverschiedenheiten ,
die sich nach allen Seiten geltend machten , sollen die Sitzungen für
geraume Zeit eine Unterbrechung erfahren . Gerade in der Londoner
Eity , in der Hochstnanz , die sonst für das Gold schwärmt , scheint sich
ein starker Widerstand gegen die indischen Vorschläge zu erheben ,
obwohl diese sich durchaus in der Richtung der Goldwährung be -
wegen .

In der That sind die Schwierigkeiten für jede Geldreform in
Indien ganz außerordentliche . Indien ist das größte Silber -
r eser v o ir , das jemals die Welt gesehen hat' Die 1150 Millionen
Rupien , die sich nach Sir David Barbour in tvirklichcm llmlaus
befinden mögen , verschwinden gegen den Werth der Schätze
tboarclz , Hortes , die in den kleinsten wie größten Beträgen , beim
ausgesogenen Bauern wie beim märchenhaft reichen Fürsten , an -
gesammelt find . Jeder Ueberschuß über die Schranke » herkömmlicher
Bedürfnisse hinaus wird in Indien nicht — wie in europäischen wirth -
schaftlich hochentwickelten Ländern — zinstragendes , fruchtbringendes
Kapital , sondern seit Jahrhunderten ist er immer wieder zum leblosen
Schatz erstarrt , den Männer wie Frauen in Spangen , Ringen und
Ketten zur Schau mit sich herumtragen oder den sie vergraben und
verbergen , um ihn den Blicken dritter zu entziehen . Aber zirku -
lirendes Geld und todter Schatz flössen früher beständig in einander
über . Fast der ganze ungeheure Silbcrimport Indiens ' ging , solange
die Freiprägung von Silber bestand , erst durch die Münzstätten m
Bombay und Kalkutta — nicht , weil der Verkehr der Münzen be -
durfte , sondern weil das Silber so nach Menge und Feingehalt
bequem gestückelt und geaicht wurde . Der Gold - und Silberschmied
im Innern schmolz dann die Rupien in leichtzubewerthcnde Spangen
und einfache Ziergeräthe um ; oft wurden auch die Münzen selber
„gehortet " . Wüthete dann Hungersnoth und Pest , so kamen diese
Rupien ans ihrem Versteck wieder hervor ; vor allem jedoch wanderte
das Silber aus Spangen und Ringen — durch allerlei Zwischen »
vermittelnng von Geldgebern und Banken natürlich — wieder in die
Münzstätten zurück . Diese ewige Metamorphose von Schatz und
Geld war für die indischen Währungsverhältnisse charakteristisch .

Seit der Einstellung der freien Silberprügungen im Jahre 1803
ist sie wie mit einem Schlage vernichtet . Die Rupie ist dadurch
allerdings — wie ein in beschränkten Mengen ausgegebenes
Papiergeld — in ihrem Werthe künstlich gehoben worden ; sie gilt
auf dem Londoner Geldmarkt etwa 16 Pcnce , während sie nach
ihrem bloßen Silberinhalt zeitweilig schon unter 10 Pence hätte
herabgehen müssen . Der indischen Bevölkerung erscheint diese relative

Wcrthsteigerung der Münze jedoch umgekehrt als eine Ent -
tv e r t h u n g ihrer Schätze , die die einfache Umschmelzung in
Rupien nicht mehr wie früher vollziehen können und die ,
wenn sie als Barren zum Weltmarktpreis für Silber verkaust
werden , lange nicht mehr die Rupienmenge ergeben , ans
der sie selber vielleicht vordem gewonnen waren . Sicherlich
laufen bei den interessirtcn Schilderungen der so entstandenen Un -
zufriedenheit unter der indischen Bevölkerung arge Uebertreibungen
mit unter . Jndeß hat die englisch - indische Verwaltung allen Anlaß ,
selbst geringe Verstimmungen heute nach Möglichkeit zu vermeiden ,
und wenn man einer neulichen Darstellung der „ Times " ivoin
3. August ) glauben darf , so wäre unter den Häuptern der dkativo
States die Unzufriedenheit über die 18S3er Währungspolitik sogar
eine sehr große : „ Die Häuptlinge wissen , daß sie
als Inhaber der größten Silbcrhorte Indiens schwer
mitgetroffen sind durch eine Maßnahme , die den Rupien -
Werth ihres Metallschatzes um ein Drittel vermindert hat . Der
Finanzlciter eines großen Vasallen soll die Minister anderer
Staaten ausgeforscht haben , ob nicht eine gemeinsame Kommission
zur Untersuchimg der Wirkungen ans ihre Nnterthanen zu bilden sei .
Die Lehensfürstcn und die britisch - indische Sclbstregierungs - Partei
haben sich so zum ersten Male auf gcmeinsaniem Boden zusammen -
gefunden . "

Zu den Unzufriedenen gehören meistens auch die indischen
Exporteure , besonders soweit sie in eigentliche Silberländer
liefen , oder in Europa mit Konkurrenten aus solchen Ländern zu
kämpfen haben . Früher bestritten sie zwar regelmäßig , daß die
indische Silberfreiprägung und die dadurch fast immer sinkende Valuta
eine Exportprämie im Gefolge habe . Heute sind sie felsenfest davon über -

zeugt , daß die steigende Rupie ihnen die Ausfuhr erschwert und

Lindem wie China den Wettbewerb erleichtert . Mr . North Christie ,
ein Vertreter der Ceylon - Pflanzer , spricht von einem Ausfuhrzoll
voix 30 —40 pCt . , dem die Balnta - Erhöhung gleichkomme . O' Conor ,

der indische RegiernngSstatisliker , bestritt dagegen vor der
Währungskonnnissiön jedes Vordringen des chinesischen gegen den
indifchen Thee ; die Preisverschlechternng sei lediglich eine Folge der

zu raschen Produktionsvermchrung , der Ueberproduktion . Ebenso
schlimm hat jedoch Mr . R. H. Elliot , für die Kaffeepflänzer von
Südindien die Gefahren und Schäden ausgemalt . Die Handels -
kammerii stehen unter dem Eindrucke dieser Klagen . Tic von Ben -

galen erklärt , daß „bereits die Fortdauer des bisherigen
Znstnndcs vcrhängnißvoll werden müsse , daß aber eine
wertere erzlvungene Geldknappheit die indische Produktion
bis in ihre Grnndvcstcn erschüttern tvcrdc . " Die Pflanzer -
Vereinigung von Südindien , die Handelskammer von Bombay und

ähnlich die von Madras , haben lieber Rückkehr zur Silberwährung
wie Fortschritt zu ansgebildeterer Goldtvährung empfohlen .

Die indische Regierung bezeichnet den ersten Weg von
vornherein als ganz unbetrctbar . Diese Ansicht theilt der Londoner
Staatssekretär vollständig : „ Ich stimme — heißt es in der Antwort -
note vom 7. April 1808 — der Auffassung bei , die Ew . Excellenz
Regierung ausgedrückt haben : daß irgend welcher Versuch , zu dem
vor Schließung der Münzen bestehenden Zustand zurückzukehren ,
praktisch gar nicht in Frage kommen kann ( is practically out ok

question ) . "
Die Gründe dafür liegen auf der Hand .
Einmal wird kein fortschreitender Staat heute Lust haben , sich

wieder auf das Niveau der Silberwährung herabzubringen , wenn
die allgemeine E n t >v i ck c l u n g nun einmal das Gold
immer mehr zum Gelde des Weltmarktes gemacht hat und tvciter
machen wird .

Ferner heißt für die indische Finanzverwaltung Ent -
wcrthung der Rupie soviel wie Entwcrthnng fast aller ihrer Ein -
nahmen und darum : Schaffung n c u e r S t e n e rn und sonstiger
Auflagen — eine Aufgabe , die bei der Armuth der indischen Be -

völkcrnng , bei ihrer gering entlvickelten Gcldwirthschaft doppelt
eine dornige ist . Welche Verlegenheiten haben früher nicht
schon die Goldzahlnngen nach England bereitet , die heute
etwa 17 Millionen Pfund Sterling ( 340 Millionen Mark ) jährlich
betragen . 1873/74 waren zwischen den Regierungen etwas über
13' / , Millionen Pfund Sterling nach London zu verrechnen . Beim
Silbcrpreis von 1 : lö ' /e wären das fast genau ebensoviel Millionen
Rupien - RcchnungSpfnnd *) gewesen sin Wirklichkeit tvarcn es
1873/74 14' / < Milt . Rx) . 1802/03 betrug der Tribut 16' / - Millionen
Pfund Sterling , dafür hatte man 26 ' /s Millionen Rcchnnngspfund
zu beschaffen , da die Rupie , in gleichem Schritt mit dem ' Silber ,
tiefer tvie ans 15 Pence herabgegangen war . „ Unsere Finanzlage
— klagte Sir David Barbour bei seiner Etntsaufstellnng
für 1803/04 — ist auf Gnade und Ungnade vom Wechsel -
knrs abhängig . Wenn wir fiir das vorliegende Budget ein
Defizit von 1 505 100 Rx annehmen und der Wechselkurs steigt
um einen Penny , dann werden wir einen Ueberschuß haben ; fällt
er um ebenso viel , dann wird das Defizit mehr als 3 Millionen Rx
betrage ». Erhöhen wir die Steuern um anderthalb Millionen Rx ,
so kann eine neue Wendung des Rades uns nöthigen ,
die Steuern abermals um einen nicht geringeren Betrag
hinaufzuschrauben ; wieder eine Wendung und jede Steuer -
Vermehrung ist überflüssig . " Nach solchen Fährlichkeitcn und
Schwankungen sehnt man sich nicht zurück , wenn man untcrdeß
längere Zeit einen höheren und zuletzt auch immer festeren Rupien -
Werth erzielt hat .

Daß die indischen Beamten jede weitere Annäherung an die
Goldivährnng mit Freuden begrüßen würden , stand von jeher außer
Zweifel . Sie haben einen großen Thcil ihrer Ausgaben , besonders
für Familienzwecke , in London zu machen ; sie ziehen sich mit ihren
Pensionen und Ersparnissen dereinst nach England zurück und wollen
natürlich in gutem , hochwcrthigem Geld bezahlt sein . Vor der Kom -
Mission sind daher auch die vernommenen Beamten eigentlich die
einzigen rückhaltlosen Befürworter des zur Erörterung gestellten
Währungsprogramms , wobei ihre freie Memungsäußerung zweifellos
in keiner Weise beschränkt ist .

Wozu jedoch ein neues Programm , wenn die Ziele von 1893 :
die Rupie künstlich im Werthe auf 16 Pence festzuhalten , bisher
schon erreichbar schienen ?

Zunächst ist die größere Festigkeit des erstrebten Rupicnknrscs
nur sehr langsam und auch sehr unvollkommen erzielt Ivorden . Be -
sonders als zuletzt Mißernten , Pest und die ostasiatischen Wetter -
winke ! eine anhaltende Geschäftsdeprcssion erzeugten , da stellte sich
der Geldumlauf , trotz aller Einschränkung der Nupienpräanngen , als
überfüllt heraus , die Wcrthscnkung begann von neuem . Ein Goldland
hilft sich in solchem Falle sehr einfach und ganz automatisch : fein
Gold strömt so lange ins Ausland ab , bis das normale Verhältniß von
Geldumlauf und Geldbedarf wieder erreicht ist . Eine dauernde
Ueberfüllung seiner Verkehrsadern mit Geld , ein Sinken lediglich
seiner Valuta ist hier ganz undenkbar . Freilich kann sich die
Goldmünze des einen Landes auch jederzeit in die Münze des an -
deren Goldlandes umwandeln . Diese Umwandlung versagt bei der
indischen Rupie , wie beim Papiergeld . Daraus erklärt

'
sich zum

thcil . daß das indische Währnngserpcriment von 1803 nicht voll -
ständig gelungen ist oder doch , ivarum es , tvenn man das Mög -
liche als erreicht ansieht , jetzt von neuem über sich hinausweist .

Die indische Regierung will künftig der indischen Valuta die
volle internationale Beivcglichkeit und damit Beständigkeit sichern ,
indem sie gewissermaßen die oberste Schicht des Silber -
Umlaufes durch eine Goldschicht ersetzt . Die Rupie soll weiter das

#) Zur leichteren Vergleichnng hat sich die Gewohnheit ein -
gebürgert , 10 Rupien ein „ Rechnungs " pfund zu nennen . Dieses
Rechnungspfund sRx ) existirt in keiner ivirklichen indischen
Münze , war aber beim alten Knrs etwa 1 Pfund Sterling in
England gleich , da die Rupie etwa 2 Schilling ( 2 Mark ) galt .

Geld der indischen Bcvölkernng bleiben , daneben soll jedoch der

Goldbestand hinreichen , um im Nothfalle die internationalen Baar -

zahlungsverpflichinngen auszugleichen , um durch automatisches Ab -

strömen und Wiedereinströmen von Gold die Wechselkurse Indiens
und Englands innerhalb so enger Grenzen wie zwischen zwei Gold -

ländcrn zu halten . Das Festhalten einer schmalen , leicht gefährdeten

Goldschicht setzt allerdings eine vorwiegend günstige Zahlungsbilanz
voraus . Darauf rechnen die indischen Finanzleiter auch für die

Zukunft : sie glauben daher nicht an so große Schwierigkeiten , wie

sie Italien und selbst Oesterreich bei der Konservirnng ihres Gold -

schätze ? hatten ; sie rechnen im Gegcnthcil ans baldige regelmäßige

Einfuhr von Gold .
Immerhin ist , da sich der Silhernmlanf bereits für Zeiten des

Geschäftsdrnckes als zu reichlich erwies und da künftig noch cm

Goldbctrag zur bisherigen Geldmenge hinzutreten soll , eine beträcht -

liche Ei n' sch melzun ' g alter Rupien und ein mehrjähriger Silber -

verkauf seitens Indiens in Aussicht genommen . „ Unser Vorschlag

geht daher dahin , vorhandene Rupien einzuschmelzen , nachdem vor -

her ein Goldfonds erworben ist , thcils zum Ersatz des abgestoßenen
Silbers , theils um unsore » Maßnahmen das nöthige Vertrauen auf

ihr Gelingen zu sichern . " Vielleicht könne man mit 5 Millionen

Pfund Sterling Gold im . Anfange onsrei . chcn , indeß bittet die

indische Verwaltung nm die Ermächtigung , bis zum

Maximum von 20 ' Millionen eine Goldnnlcihe aufnehmen zu
dürfen . Um- 12 Millionen Rechnnngspfnnd sgleich 8 Millionen Pfund

Sterling ) würde der Silberumlauf etwa einzuengen sein . Da Indien

auch nach der Prägungseinstellung noch immer 6 Millionen Rech -

nnngspfund Silber ' jährlich konsumirt habe , offenbar vorwiegend für

Schmuck - und Schatzzwecke , so seien in zwei Jahren alle ein -

geschmolzenen Münzen leicht als Barren in Indien selber unter -

zubringen — „ ohne große ( importaiU ) dauernde Wirkung auf den

Silbermarkt " , fügt die Denkschrift etwas optimistisch hinzu . Zur

Begründung führt sie an , daß die jährliche Silberprodnktion gegen -
wä' rtig 18 Milli » ncu Pfund Sterling betrage , 4 Millionen Pfund

Sterling ( 6 Millionen RechnungSpfund ) könnten also nicht allzusehr , und

auch nur ans 2 Jahre ins Gelvicht fallen . Die Rechnung Ivird kaum

stimmen und die englischen Blätter haben sie auch viel angefochten .
Ein neues starkes Hcrabgehen des Silbers schlösse zudem , wie

man behauptet , die Gefahr umfassender Rupien - Nnchprägu n g c n

und F » �f dl) tu ü � 5 � � � in sich. Schon heute verspreche es

einen glänzenden Gelvinn , Rupien mit vollem Gewicht und Fein -
gehalt , die also kaum als Nachprägungcn zu erkennen wären , herzu¬

stellen . Welcher unhaltbare Znstand müsse erst eintreten , tvenn das

vcrtvendete Silber noch billiger zu beschaffen wäre . Ein Hindu -

Finanzier entwarf hierüber schon für die Gegenwart wahre Schauer¬

gemälde . Die gegossenen , mit der Hand erzeugten Imitationen
könne man wohl entdecken , aber die Produkte der Präge >naschinen ,
die jetzt ans Deutschland snach einer späteren Ertvähnung aus

Wien ) importirt würden , seien von den Erzeugnissen der

staatlichen Münzstätten gar nicht inehr zu unterscheiden , wenn ihnen

durch eine kleine chemische Einwirkung ein älteres Aussehen ver -

liehen fei. „ Ich weiß , daß die Sonari - oder Goldschmied - Rupien
in manchen Staaten sogar zur Bezahlung der Stenern umlaufen ,
tveil die Steuereinnehmer mit einem Prozentsatz am Profit bethciligt

sind . Haben die letzten Entdeckungen in Bombay , Delhi und Lahore

nicht bewiesen , daß man keinen Geldumlauf von künstlich erhöhtem

Werth haben kann , ohne das Volk zu demornlisiren und das Frauen -

gemach jedes Silber - , Gold - und Grobschmiedcs , von denen es

hunderttausende giebt , zu einer Münzstätte zu machen ? . . .
Warum giebt man in de « Bozaren oft kurzfristige Darlehen

tief unter dem Banksatz ? Diese Anleihen sind die Kanäle ,
um den Rupien aus den geheimen Münzen Abfluß

zu verfchaffen. Die geringfügigen Entdeckungen von ettva hundert -
tausend nachgemachten Rupien in Bombay , Delhi und Lahore sind
nur das Stroh , das anzeigt , wie der Wind weht . Rkan mache sich
nur die Versuchung klar , die in einer Rupie von 40 bis 50 pCt .

Nebcrwerth über ihrem Metallgehalt liegt . In den Bazaren saijt
man offen heraus ( it is stated in the bazaars ) , daß die

60 000 Rupien , die man mit einem Griff erwischte , noch nicht das

Produkt einer Woche der Falschmünzerei darstellten . Man erzählt
mir , daß Lakhs (1 Lakh gleich 100 000 ) von Rupien im Umlauf sind ,
die ans Wiener Prägemaschinen stammen und die jeder Erkennung

durch die Münzmeifter spotten können . " — So der Hindu - Finanzier
„ von hohen « Rang und Charakter " , der uns ctivas gar zu leichtgläubig
vorkommt . Die Herstellung von falschen Silbermiinzcn ist freilich

heute leichter und lohnender wie je. Die Schwierigkeit liegt Haupt -

sächlich darin , sie in Verkehr zu setzen . Entweder geht dieses In -

verkehrsetzcn von einem Mittelpunkte , einer großen Zahlstelle ans ;
dann ist beim ersten Verdacht die Entdeckung ein Kinderspiel , weil

alle Spuren nach derselben einen Stelle toeifen . Ober man läßt die

Münzen in unauffälligen Beträgen von lauter kleinen Zwischenstellen
aus in den Verkehr übergehen ; dann lohnt die „ Prägemaschine "
nicht oder sie setzt eine Unzahl von Mitivisscrn und Mitbctheiligten
voraus , die sich beim ersten Streit um die Beute sofort gegenseitig

hineinlegen . Indeß wollen wir nicht jede Gefahr und Unzuträglich -
kcit leugnen ; jedenfalls spielen auch diese Befürchtungen in Indien
lvie in England eine Rolle .

Wir erwähnten bereits , daß die Kommission bisher nur die

lveitestgchcnden Meinungsdifferenzen festgestellt hat und daß daher
die indische Regierung ihre Pläne kaum so rasch verwirklicht
fchen wird .

Bezeichnend ist nur , daß derjenige Einwand , der früher bei

solchen Berathungen in erster Linie gestanden haben würde , jetzt
ganz in den Hintergrund getreten ist : die Schwierigkeit der Gold »

befchaffung . Hier hat das stetige Wachsthum der Goldprodnktion ,
die Leichtigkeit der Goldbcschaffnngcn seitens der früheren Papier »
währilngsftnaten , einen vollständigen llmschlvnng der Meinungen
herbeigeführt . Man glaubt an keine Goldnoth mehr . — ms .
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Max Busse
— Uhren - und Coldwaaren - Handlung —

175 VvttNnenSkrttHe 175
ist beendet und stehen die vergrößerten Räume des Parterres und der ersten Etage dem verehrten
Publikum zum Eittkanfe von Schttinlkfachen
in massiv Gold , Gold - Doubls u. Silber , mit Perlen , Türkisen , Opalen u. anderen Edelsteinen , passend zu

Vonfivmatimts�Gcfdivnsmr
goldenen und sitberuen Uhren , Rcgulateure » , Tafelgcräthen

in Silber , Alfsnide und Nickel uud vielen neuen Artikeln zu
— — Hochzeits - uud Patheugeschenken -

r Verfügung . 67802 *

Max Busse , 175 Brmmenstr . 175 »
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Möbel
und Polsterwaaren . Reelle Arbeit .

Ganze Einrichtungen zu billigen Preisen . 168782 *
JPranz Tutzaner , Brunuenstrastc 152 ,

Ms. �chirme.
Gewähre den Genossen bei Vorzeigung diescr

Annonce 6 pCt . 68761, *

Olta Gerholdt ,
2 Drendenei - stp . 2 , Ecke Skalitzerstraße .

S3/i Pfund Brot für 50 Pf .
Frankfiirtersir . 87 , zweiter Hof ,

Straiistlicrgerftr . 5 .
724b 1*. Älcubauer Jim .

Jede Uhr
rcparircn und reinigen
kostet bei mir unter
Garäniic d. Gntgchens

I _ uiic 1 Mark 50 Pf .
außer Vrnch , kleine Reparaturen
biNiger . Großes 2ager neuer und
gebrauchter Taschenuhren , Regu -
latoreii und Wecker , alle Arien
Ketten , sowie Brillen ». Pinccnez
* Oni ' t K,ux , Uhrmacher ,
35 Chaussee - Strafte 35 .

19
M

e "

0 * 0

N

Fernsprecher : Amt IV . 447 .

Einsegnnngs - Anzüge
iu glatte » Kammgarn - , Satin - , Diagonal - und Tuch - 1 99/ ' M

flössen , 1- und llreihig . . . . . . . . .. 14 41 JA »

MCphllimoirlaP Schneider - Drcsdenersir . 4 am Kottb . Th.
» lävIlUIIIlCIaiCl , meister , Hauptstr . 143 , Schöneborg .

Bitte genau auf die Firma zu achten .

. KlniRerH - aipci »
Kranken - , Puppen - ,

Sport - , Kasten - ,
Leiter - U. Ziegenbock '
wagen , Kindcrklapp -
stühle , Kindcr - Holz -
möbel . Sämmtliche
Korbwaaren . theil -
Zahlung nach klebe »

elnkunkt . BrnnucnntrnsHc 95 ,
vls - ä- vls Humboldthain , a. Nordbahnh .
Geiundbrunnen . Telephon III , 1767.



Warenhaas Fr. Pfingst & Co.
Ecke Neue Friedriehstrasse ,

direkt am Bahnhof Alexanderp ] atz .
33 Königstrasse 33 Ecke Neue Friedrichstrasse ,

direkt am Bahnhof Alexanderplatz .

Wirtschaits - Artikel .
gnphpiilirpttprlg 0� 33 36 38 40 42 44 47 52 55 om
Ruciieuui euer 15 ih » s « 8 SS S8 4S « 8 ? 5 .

Rüchenrahmen . . . . . .95 Pf. u. 1,75 H.

Küchenrahmen mit Kasten .

Holz - und Kohlenkasten 1,60, 2,15, 2,80 M.

Äuskiopfer . . . . .. . . . .22 u. 38 Pf.

Abstauber . . . . . . . .. . . . .35 PI.

Lampen .
Nachtlampen , Oelftmuster , 38 Pf. , optisch 25 Pf.

Köchenlampen , Rundbrenner , 38, 48, 82 Pf.

Tischlampen mit Metallfuss 1*05 » . » s m.

Tischlampen , Majolica . . . . . .2. 35 M.

Tafel - und Kaffeegeschirre .
Teller , flach u. tief 10 Pf.

Dessertteller 9 . .

Kompottteller 7 . .

Terrinen 1,25,1,75,2,25 M.

Kartoifelschttssein
,

mit lieckel f «

Bratenschösseln

Saueiferen G5, 85, 125 Pf.

Näpfe, viereckig 38, 45 „
23 Pf .
43 „Gefässe I

Kaifeekannen 65, 75, 90 Pf.

Milchtöpfe 25 u. 35 „

Tassen 15 u. 17 . .

Milchtöpfe
für ca . Vs V« Va »/« 1 l1/ , 2 Ltr .

ohn . Sohr . — 35 42 50 55 65 70 Pf .

mit Sehr . 18 23 32 35 43 68 80 Pf .

Näpfe, rund

8, 13, 20, 30, 40, 50 Pf.

Taielservices , 30 Theile, für 6 Personen, 6,00 M.

Taf0!S8ryiC6S,ni.biint. Decor. ,fOr6Pers. , 9,50 M.

Glas .
Biertulpen , geschliffen . . . . . . . . 22

Seidel mit Deekel , geschliffen . . . . 95

Bierbecher mit Goldrand

. . . . . .
7

Käseglocken „ Carola "

. . . . . . .
48

Butterdosen

. . . . . . . . . . . . .
33

Zuckerdosen . . . . . . . . .15 u. 23

Wirtschafts - Artikel .
Reibemaschineu „Express " . . . . 1,45

„Duplex " _ _ _ _1,70

Schneeschlag - Maschlnen

. . . . .
28

Pfeffermühlen . . . . . . .28, 35, 45

Eiserne Kaffeemühlen

. . . . . . .

95

Emaiiiei
Schüsseln , weiss ,

Schüsseln , weiss , tief ,

Schüsseln mit Nnpf, weiss ,

Kehrschaufeln , marmoriert

Durchmesser 20 28 80 82 34 86 cm

33 35 38 43 48 53 Pf .

Durchm . 20 22 24 20 28 30 82 cm

38 38 45 50 58 « 8 75 Pf .

Durchmesser ca . 32 cm , 48 Pf .

Durchmesser ca . 24 20 28 cm

? 35 40 48 Pf .

Durohmesser 18 20 cm

PI.

95

99

99

99

99

M.

99

Pf.

99

99

Kasserollen , mit Ring , ww « .

Schmortöpfe , mit Ring, lieilblau , 63 73 pi .

Speiseteller , weiss , flach «. tief , 14 i3 17 20 pi .

Verzinnte Waschkessel , i, «-, l, «-, 2, »°, 2, »- *

Durchm , ca . 16 18 20 22 cm

_ _ Koiii Kanfzivang !

Cmskgmmgs - Anziige 4 «
streif . Kammgarn . Satin . Diagonale und ! «>) Qh JMU
lchkamuigani - Stosfe » sc. , 1- und 2 reihig , von 1 . & Ov

tu
Dnchkamuigarn

| A. Wormann, l Dresdeiierßr . I, i
Dteeng reelle Bediennug ! WWW Umtausch gestattet !

Herren - Filzhüle , alle Farben , IM .
nur neue moderne Sache » , [ 50761 . *

Prima Qualität 1,50 und 2�- .
»rbeitslillle ' S' 68 Pf.

Hutfabrit Komptoir Barnimstr . 4 u . 5 .

Jl Brünn ,
Wahnhss Börse) Da dl escher Muckt 4.

Wegen meiner Geschästsränme gelangen

große Lagerbestände meiner 551ZI . *

Teppiche !
Gardinen !

Portieren !
Steppdecken !
Tischdecken !

u sehr billigen Preisen zum

Ansverlmnf !

Für uur 7 Marie

. 2 ? Stuß .

. " Sösj - /•
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versende ich
gegen Nach -
nanme eine
grosse , hoch
feine

Concert -
Accord -
Zither

mit 0 Manna -
len, 2ß Sailen .

| feinpolirt nnd
' elegant äus -
gestaltet , mit

Stimm¬
vorrichtung ,
wundervcU

. imTonund in
loiner Stunde

in erlernen . �Versand complet mit neuester Schule , Notenständer , Scblössel ,
Ring und Carton . Früherer Preis dieser Zither 16 Mark . Ein solches I ro�cht-
instrumenl dürfte in keiner Familie fehlen . 8 manualige zu 3Äark . Tag¬
lich lobende Anerkennungen und Nachbestellungen . Wan bestelle bei

Heinr . Suhr , Musik - instrumenten - Fabrik , Neuenrade i . W

Teutschlands bedeutende Schuh - Fabriken
Weltbekannt

durch

liMrockiltW Sliltbarkeit,

durch

vorzügliche Patzform ,

durch

iiiierreicht billige, feste Preise,

durch

nnubertroffene lelstnugen
auf dem Gebiete

der Schuh - Industrie .

[ 58218 *] Wir unterhalten

in Berlin
solgenbe Berkaufsstellen

Mer eigener Jima :
8. Aildreasstmste 58.

8. Trailieilstraße 63.

8V . Friedrichstraße L48 - M.

V. Potsbamerstraje 37- 38.

t . Rasenthalerstraste Ii

C. Spitttlmarkt 13.

NW. Thmustraje 37.

NW. Wilsiialkerstraße II

Conrad Tack & Cie , Vurg bei Magdeburg . |

Lille glüoRUede l-iisllllg .
Lin Xnhrunssinittsl , wslchos üVohlgoschinnck

' th in sich i "*
ägli

wenn leichte Verdaulichkeit und Billigkeit im

i vereinigt , ist dem mensch -
ade

und Nährwerth
liehen Körper in hohem Graäe zuträglich , und

Gebrauch noch hinzukommt , so kann eine bessere
Vereinigung eigentlich nicht erdacht werden .
Wohlgeschmack , hoher Nährwerth , leichte Ver¬
daulichkeit und grosso Ausgiebigkeit sind im
Cacao van Honten besonders stark vertreten .
Dieses Getränk ist so leicht und schnell be¬
reitet , der Cacao so vollkommen löslich , dass
es Niemand versäumen sollte , einen Versuch
zu machen . Ein Kaffeelöffel voll genügt für
eine Tasse guten Cacao . Ein gesunderes täg¬
liches Getränk existirt wohl nicht .

Erste

grosse Berliner Fischkosthalle .

Dienstag » den 6 . September

erössllt ich 21 die erste
grotze Berliner Fischkosthalle .

Seefische #0, : if,9 " * ee

DM - Zum Ausschank gelangt :
Schtiltheist Märzen und Versandt .

AU . Cohn .

sc

Einsegnungs - Anzüge
tu blau u. schwarz Kammgarn u. Cheviot zu sehr billigen , aber festen Preisen

eJuims Lindenbaum , Gr. Frankfurterstr . 139.
Feste Preise . Tpezialität : Anfertigung nach Maast .

Wokin
mache » ivir unsere Landpartie ( per
Kremser oder per Schiff ) ? Zum alten

Freund auf Pichelswerdep .
Bei Gesellschaslen Brüden - Rückgang vergütet .

fast nm , sehr stabil -
sür 95 M. zu verkaufen -

8cbuItze,Annenstr . 26,Il -

Nehme die Worte zurück , die ich zu
errn Beetz gesagt habe . 766b
' mli Zia » » ig , Lichtenbergerstr . 6.

3i » s » Brauerei Pichelsdorf .
empfiehlt sich Oekonom : Ott « Stnrelr .

58eranf wörtlicher Redakteur ; R. Schmidt in Berlin . Für den Jnseratenthetl verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin Druck und Verlag von Max Bnding in Berlin .
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